Bewußtseinserweiternder Doppelkorn 


Stephan Selle über Supercomputer und das Ende der ausgetretenen Vertriebswege 


MI Noch vor zwei Jahren dümpelte die PowerPC-Alli- 
anz von schlechten Nachrichten begleitet vor sich 
hin. Einstimmig intonierte der Chor der Pessimisten: 
„Gegen Wintel ist doch kein Kraut gewachsen“. Und 
nun das: Über Nacht stellt Apple eine neue Geräte- 
klasse vor, die mit mehr als einer Milliarde Fließ- 
kommaoperationen pro Sekunde rechnet. Diese in 
Prozessorkreisen als Gigaflop-Grenze bezeichnete 
Leistungsschwelle trennt normalerweise PCs von 
Supercomputern und aus Pentagon-Sicht Rechner 
von Waffen. Um sicherzustellen, daß das Gute immer 
schneller rechnet als das Böse, hat das US-Verteidi- 
gungsministerium ein wachsames Auge auf den Ex- 
port von Supercomputern: Wenn Sie einen haben 
wollen, besorgen Sie sich schon mal ein polizeiliches 
Führungszeugnis, und beten Sie, daß diese dämliche 
Anti-Nato-Doppelbeschluß-Resolution mit Ihrer Un- 
terschrift drauf nicht plötzlich wieder auftaucht. 

Wenn ein Marketingmensch so etwas hört, be- 
kommt er feuchte Augen: Das Pentagon macht mein 
Produkt wegen seiner Leistung zur Waffe! Das ist ja, 
als ob das Gesundheitsministerium Doppelkorn als 
bewußtseinserweiternde Droge brandmarken wür- 
de: So etwas adelt Produkte - und muß natürlich so- 
fort werblich ausgeschlachtet werden! Entstanden ist 
ein weiterer netter Apple-Spot, in dem fünf ausge- 
wachsene Panzer einen G4-Mac bewachen. Dazu 
erklärt, untermalt von heiterer Marschmusik, eine 
Off-Stimme im Stil der Kriegs-Wochenschauen den 
Sachverhalt und endet auch in dieser Tradition mit 
einem Seitenhieb aufden Gegner: „Was die Pentium- 
PCs angeht - nun ja: die sind harmlos.“ 

Auch wenn Macs auf der einen Seite die Sicherheit 
der USA potentiell gefährden: Auf der anderen Seite 
helfen sie der Army. Deren Homepage war von einem 
Mitglied der Hacker-Gruppe Global Hell attackiert 
worden und sollte daher von einem Windows-NT- 
Server auf ein sicheres System umziehen. Die Army 
entschied sich für einen Mac mit WebStar-Serversoft- 
ware, da das World Wide Web Consortium (W3C) das 
Mac OS grundsätzlich für sicher hält. Das liegt daran, 
daß der Mac eigentlich kein Server im klassischen 
Sinne ist: Ihm fehlt die Command-Shell, und er ist 
von außen kaum zu konfigurieren. Was also für jeden 
Netzadministrator fast ein K.o.-Kriterium ist, kann 
für den Webmaster ein Geschenk des Himmels sein. 

Doch nun zu etwas anderem: Es gibt gute Nach- 
richten für alle Dichter, die sich bislang von Lektoren 
unverstanden fühlten. Der amerikanische Online- 
Anbieter Fatbrain versucht den Buchverlagen als 


klassischen Vertriebskanälen für schöngeistige und 
Fachliteratur Konkurrenz zu machen. Mit dem modi- 
fizierten Bob-Dylan-Zitat „You’re a poet, and we 
know it“ wendet sich die Firma an alle Dichter und 
Denker, die nach großer Leserschaft lechzen. Wer 
noch vor dem 15. Oktober seine Texte als „eMatter“, 
so der neue Gattungsbegriff, einreicht, bekommt die 
gesamten Vertriebserlöse. Wer später dran ist, erhält 
immerhin noch satte fünfzig Prozent. So viel hat 
Goethe nie gesehen. Den Preis, auch das ist neu, setzt 
der Autor fest. Immerhin kontrolliert Fatbrain die 
Eingänge, denn schließlich gilt es sicherzustellen, daß 
der Autor auch tatsächlich die Rechte an seinen Tex- 
ten hat und daß er keinen Schweinkram verbreitet. 
Nach der Musik durch MP3 ist jetzt also auch die 
Literatur aufdem besten Weg, die alten Vertriebswege 
zu verlassen. Die Musikbranche ist da ja eiskalt er- 
wischt worden und bastelt jetzt heftigan Gegenstra- 
tegien. Und genauso sind jetzt die Verlage zum Kon- 
tern gezwungen, indem sie eigene Literaturangebote 
ins Web stellen. Das bestätigt wieder einmal den Pa- 
ranoiker und Ex-Intel-Chef Andy Grove, der stetsdem 


Die von den G4-Chips erreichte Leistung trennt PCs 


von Supercomputern und aus Pentagon-Sicht Rechner von 


Waffen. Da freut sich Apples Werbeabteilung 


Motto folgte: Lieber kannibalisiere ich mein eigenes 
Geschäft selbst, bevor es jemand anderes tut. 

Der nächste Kandidat ist die Filmindustrie. Zu Un- 
recht hofft Hollywood auf Gigabyte-fette Dateien:Wer 
wollte, konnte sich die Jedi-Ritter schon zu Jahresbe- 
ginn von amerikanischen Servern laden, und der 
Trend wird anhalten. Der Regionalcode auf DVDs ist 
das völlig falsche Signal. Was digital ist, wird digital 
vertrieben werden, zur Not auch ohne die jetzigen 
Herren der Branche. Marx hätte an der Entwicklung 
sicher seine Freude gehabt: Aus Profitstreben trieben 
die Hersteller die Entwicklung der digitalen Medien 
voran, von der CD-ROM über den digitalen Satz bis 
hin zum digitalen Film. Damit ist die Industrie zum 
Totengräber ihrer eigenen Vertriebsdominanz ge- 
worden. Jeder kann seine Videos, seine Musik, seine 
Texte im Web anbieten, das Ende des klassischen 
Copyrights, das ja vor allem ein Verlags- und damit 
Vertriebsrecht ist, rückt näher. 
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Leserbriefe 


Betrifft: Keine Apple-Software mehr auf Heft-CDs 


B Ich bedaure sehr, daß es Ihnen nicht mehr möglich ist, Updates 
von Apple-Software als Teil Ihrer Heft-CD zu verteilen. Wenn ich die 
entsprechenden Leserbriefe und Ihre Stellungnahme richtig erin- 
nere, will Apple den gesamten Inhalt der CD bestimmen. Wäre es 
nicht vielleicht möglich, einen Kompromiß zu finden, indem das 
Design der CD und die erste Partition von Apple kommt, und auf 
einer weiteren Partition kocht die Redaktion ihr Süppchen? Damit 
hätte Apple doch eigentlich das erreicht, was angestrebt ist. 
Ahmad Hijazi per E-Mail 


EM Was muß ich da lesen? Die Firma Apple erlaubt nicht mehr, daß 
man ihre Software auf Heft-CDs brennen darf? Und das mit der Be- 
gründung der wachsenden Verbreitung des Internets und dessen 
Leistungsfähigkeit? Dakann ich aber nurlachen. Wenn ich alle mei- 
ne Updates per Modem aus dem Internet holen müßte, wäre ich 
den ganzen Tag damit beschäftigt, erst mal alles zusammenzusu- 
chen, um es anschließend auf den von Leistungsfähigkeit strotzen- 
den Leitungen runterzusaugen. QuickTime 4.0 war ja schon eine 
Zumutung. Hat die Firma vielleicht vergessen, daß in Europa die 
Telephongebühren immer noch ziemlich hoch sind, oder haben 
die vielleicht Aktien von Telekommunikationsfirmen gekauft? Aber 
irgendwie war es ja abzusehen: Kaum geht es der Firma Apple et- 
was besser, wird sie wieder überheblich. 

J. Keel per E-Mail 


Betrifft: Apples Produktpolitik 


EM Manchen kann man es wohl nie recht machen. Wohl auch dem 
Herrn Schilp aus Elzach-Prechtal nicht, dessen Brief wir in der letz- 
ten MACup lesen durften. Was verlangt er denn noch? Apple ist 
endlich wieder konkurrenzfähig und kann seit einigen Quartalen 
wieder Gewinne ausweisen. Die aktuellen Rechner von Apple sind 
das Schnellste, was es im Augenblick auf dem PC-Markt gibt. 

Daß Apple die High-end-Technologien auf die Spitzenprodukte 
beschränkt, erscheint mir auch logisch, da es wohl nicht Sinn der 
Sache sein kann, daß Consumer-Produkte das gleiche können sol- 
len wie High-end-Geräte. Wer würde denn ein iBook kaufen, das 
aufgrund seiner nach allen Seiten offenen Erweiterbarkeit über 
5000 Mark kosten würde? Ich unterstelle einfach mal, daß für die 
meisten Consumer zum Beispiel ein PC-Card-Slot überhaupt nicht 
interessant ist, da nach wie vor solche Karten relativ teuer sind. 
Selbst ich als professioneller Anwender benutze die Slots an mei- 
nem G3-PowerBook eigentlich nie, denn ein Modem ist drin und 
Ethernet auch, und das sind wohl die häufigsten Anwendungen für 
„gemeine“ PC-Cards aufWintel-Laptops. 

Dasselbe gilt fürs Thema DVD: Für welchen Privat-User ist denn 
DVD wirklich interessant? Die wenigsten Software-Titel (vielleicht 
ein paar Spiele) kommen aufDVD. Deshalb ein etwa 300 Mark teu- 
res Laufwerk in die Consumer-Produkte einbauen und damit die 
Preisspirale wieder nach oben schrauben?Wofür? Ich besitze selber 
einen DVD-Video-Player, bin aber noch nie auf die Idee gekom- 
men, mir einen Film auf meinem PowerBook oder meinem sta- 
tionären Power-Mac anzusehen, und ehrlich gesagt habe ich auch 
noch nie jemanden getroffen, der das ernsthaft als nötiges Feature 
angesehen hätte - außer ein paar Apple-Promotoren, die scherz- 
haft meinten, dies sei die schönste Weise, einen Film zu sehen: in 
30 000 Fuß Höhe in einem Flugzeug. 

E-Mails versenden über das Handy mit dem iBook? Ich bin si- 
cher, daßesnurnoch eine Frage der Zeitist, bis es eine USB-Lösung 
eines Drittherstellers gibt, auch wenn ich wiederum kaum eine 
breite Anwendung durch den Privat-User sehe. 


Außerdem kostet eine PC-Card-ba- 
sierte Lösung normalerweise nicht ge- 
rade wenig Geld, und das ist wohl für 
Privat-User ein Luxus, den sich nur die 
wenigsten leisten wollen. Also warum 
immer diese Unzufriedenheit mit dem, 
was Apple macht? Ich finde es richtig, 
daß man sich bei den Consumer-Macs 
auf die wesentlichen Features be- 
schränkt, die ein normaler Anwender 
auch wirklich braucht. 

Die Ursachen für den relativen Miß- 
erfolg des iMac und wahrscheinlich 
auch des iBook in Deutschland liegen 
für mich eindeutigin dem grundlegend 
anderen Kaufverhalten der Deutschen. 
Der „GTI-Wahn“ ist hier so etwas wie 
eine Tugend. Da werden High-end-PCs 
von Privat-Usern gekauft, deren Lei- 
stungsfähigkeit sie niemals voll aus- 
schöpfen. Da wird auf dem 500-MHz- 
Pentium III gerade mal an Tante Erna 
für den nächsten Sonntag zum Kaffee 
die Einladung getippt; ein paar Clip- 
arts rein und fertig. Oder es wird im In- 
ternet gesurft mit einem 56k-Modem. 
Das war es dann auch schon fast. Das 


einzige, was die Rechenleistung und 
Ausstattung wirklich fordert, sind die 
Spiele, und für die tut’s dann auch das 
gute alte CD-ROM-Laufwerk zusam- 
men mit einer guten Graphikkarte. 
Abertrotzdem muß derRechnerFire- 
wire, SCSI-Platten, ZIP-Laufwerk, DVD- 
RAM etc. pp. haben. Alles Bauteile, die 
wahrscheinlich nie irgendwann ernst- 
haft genutzt werden und vor sich hin 
stauben. Hinzu kommt das in Deutsch- 
land immer noch weitverbreitete Ba- 
stel-Syndrom. Der Computer wird nicht 
als Werkzeug angesehen, das funktio- 
nieren muß und möglichst einfach zu 
bedienen sein soll! Nein, bewahre! Die 
Heerschar der selbsternannten System- 
techniker muß in einem Computer un- 
bedingt einen Fischertechnik-Bauka- 
sten für Fortgeschrittene sehen. Leider 
haben die meisten von ihnen absolut 
keine Ahnung, was sie da wirklich tun. 
Das Vorwort zur letzten MACup 
war genau nach meinem Geschmack: 
Keyboard-Machismo! In Deutschland 
zählt nicht, was man wirklich braucht. 
Alles wird zum Statussymbol, auch der 


Computer! „Wenn ich wollte dann 
könnte ich“, lautet die Devise. 

In meinen Augen hat Apple es ge- 
schafft, mit dem iMac und dem iBook 
Consumer-Produkte zu entwickeln, die 
sich bestmöglich mit den Kernanforde- 
rungen eines Privat-Users decken. Wer 
etwas anderes haben möchte, der muß 
halt zu einem Power-Mac greifen. Der 
läßt sich dann auch in jegliche Rich- 
tung erweitern. 

Christian Kleberg per E-Mail 


EM Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe für den Ab- 
druck geringfügig zu verän- 
dern oder zu kürzen. 
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Macorama 


EM Aufder Publishing-Fachmesse Seybold prä- 
sentierte Apple-Chef Steve Jobs am 30. August 
dem Publikum eine komplette Palette neuer : 


Macs. Die vierte Power-Mac-Generation ar- 


beitet mit Motorolas neuem Top-Prozessor 
: zur Zeit verfügbaren TFT-Bildschirmen zählt. : 


PowerPC 7400 alias G4 in Taktraten von 400, 


BETRIEBSSYSTEM 


Mac OS 9 noch 
im Oktober 


EM Im Laufe des Oktobers soll der Verkauf von 
Mac OS 9 starten. Der „Internet Copilot“, wie 
Apple ihr neues System nennt, kommt mit 
deutlich verbesserter Netzwerkfunktionalität : 
daher, zu der das neue Sherlock 2 und eine au- 
tomatisch Update-Suche : 
(siehe MACup : 
10/99). Ferner bietet Mac 
OS 9 unter anderem noch 
individuelle Konfiguratio- : 
nen für mehrere User, Ver- 
schlüsselung auf System- 
ebene oder das Anmelden |: 
via Stimmerkennung. Ins- 
gesamt hat Apple über 50 : 


gehören 


MacOS? 


neue Funktionen integriert. 


Mac OS 9 soll auf allen PowerPC-Macs | 
laufen und 99 Dollar kosten. Der deutsche Preis 
stand bei Redaktionsschluß noch nicht fest, : 
dürfte aber wohl weit über der psychologisch 
wichtigen 200-Mark-Grenze liegen: Die eher 
knappe Kalkulation „Dollar mal zwei plus : 


Mehrwertsteuer“ ergibt ca. 230 Mark. (maz) 
> Info: Apple, Tel.:0 18 05/00 06 22, 
www.apple.com/de 
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GENERATIONSWECHSEL 


: 450 und 500 Megahertz. Das Gehäuse der 


Vorgänger erfuhr eine optische Veredelung 
undkommtjetztin einer eleganten Mischung 
aus graphitgrauem und kristallklarem Plastik 
daher. Auch technisch bietet die neue G4-Ge- 
neration jede Menge Leckerbissen: Eine neue 
Hauptplatine in den großen Modellen, dazu 
eine AGP-Graphikkarte, Ultra-ATA/66-Plat- 
ten und im Topmodell sogar ein serienmäßi- 
ges DVD-RAM-Laufwerk. Einen ausführlichen 
Bericht finden Sie ab Seite 16. Mehr zur Sey- 
bold gibt's ab Seite 128. 

Als adäquates Zubehör für die größeren 
G4-Macs zeigte Jobs am Ende seiner Keynote 


: noch das „Cinema Display“. Dabeihandelt es 
: sich um einen digital angesteuerten TFT- 


Bildschirm mit einer Auflösungen von 1600 
mal 1024 Pixeln. Die Diagonale mißt 22 Zoll, 


wodurch der Monitor die Darstellungsfläche 


eines 24-Zollers erreicht und zu den größten 


+++ NEWS +++ 


Apple führt neue Macs ein 


„Power Macintosh G4” und „Cinema Display“ setzen neue Leistungsmaßstäbe 


: Die Optik wurde natürlich passend zu den G4- 
| Rechnern gestaltet. 


Zur digitalen Ansteuerung des großen 


Flachmanns besitzt die AGP-Graphikkarte der 
G4-Macs einen speziellen Ausgang. Daher gibt 
: es das Cinema Display zunächst auch nur im 
| Paket mit einem der großen G4-Macs. Dabei 


UV On \ 


Zum Träumen: 22-Zoller „Cinema Display" 


QUARTALSERGEBNIS 


Apple erwartet Gewinnrückgang 


Lieferprobleme drücken auf Quartalsergebnis / Ausbau des Händlernetzes 


EM Für das vierte Geschäftsquartal erwartet : 
Apple einen Gewinnrückgang auf 75 bis 85 
Millionen Dollar. Im letzten Quartal betrug der 
operative Gewinn noch 120 Millionen Dollar, : 
Derselbe Ertrag wurde auch für dieses Quartal 
ber die Stromversorgung für einige Zeit lahm- 

Als Ursache nannte Apples FinanzchefFred ! 
Andersen Lieferprobleme: Wegen unzurei- ! 
chender Mengen an G4-Chips könnten die 
vorbestellten Geräte nur nach und nach aus- : 
geliefert werden. In den ersten drei Wochen | 
gingen immerhin Aufträge für 150 000 Stück : 
bei Apple ein. Laut Steve Jobs handelt es sich 
nur um einen vorübergehenden Engpaß. 
Nicht erwähnt wurde, daß offensichtlich auch : 
: die große Nachfrage nach iMacs und Power- 
Books Apples Kapazitäten zeitweise überfor- 
derte. Die Apple-Aktie rutschte in der direkten : 
Folge von 80 auf 69 Dollar. Sie lag vorher aller- 


erwartet. 


dings auch aufRekordniveau. 


Sollte Apple die Liefersituation meistern, i 
dürfte ein glänzendes Weihnachtsquartal ins : 
Haus stehen. Zumindest die kleinen G4s sind 
mittlerweile in größeren Mengen verfügbar, : 
! und die 450er sollen im Laufe des Oktobers in | 


den Handel kommen. Ferner soll in diesem 
Monat der Verkauf des iBooks starten, für das 
laut Jobs Mitte September bereits 160 000 Vor- 
bestellungen vorlagen. 

Da das Erdbeben in Taiwan Ende Septem- 


legte, könnte sich die Auslieferung allerdings 
verzögern. Angesichts der Opfer sollten iBook- 
Interessierte aber Verständnis dafür aufbrin- 
gen, daß man in Taiwan eine Zeitlang mit gra- 
vierenderen Problemen zu kämpfen hatte. 


Händlernetz erweitert 


EB Um den Verkaufvon iBook und iMac auszu- 
weiten, will Apple in Deutschland die Zusam- 
menarbeit mit der Handelskette Media Markt 
ausbauen. Geplantsind 50 neueShopsimShop. 

In der Schweiz kündigte Apple dagegen 
eine Kooperation mit der Post an. In Zukunft 
sollen die Consumer-Macs auch in Schweizer 
Postfilialen vertrieben werden, was das Han- 
delsnetz auf einen Schlag natürlich ganz er- 
heblich erweitert. (maz) 


liegt der „Aufpreis“ für das Display mit immer- 
hin 9700 Mark sogar noch deutlich über dem 
Preis des größten G4-Macs - womit der Flach- 
bildriese also in jeder Beziehung ein Monitor 
zum Träumen ist. (maz) 


Denkwürdiges Aufeinandertreffen: Als Steve Jobs 
den langjährigen Weggefährten und publicityscheuen 
Mitschöpfer des Mac-Finders und Vater von Hyper- 
Card, Bill Atkinson, zwischen den Besuchern 
erspähte, holte er ihn sofort auf die Bühne. Atkinson 
zeigte sich begeistert von Apples neuen Produkten. 


CHIP-TECHNOLOGIE 


65 angekündigt 


: I Die G4-Modelle sind noch nicht einmal alle 
i im Handel, da kündigt Motorola schon die 
nächsten PowerPC-Generationen an. Der ak- 
: tuelle High-end-Chip G4 soll langsam von der 
Kupfertechnologie auf eine andere Produkti- 
onsweise umgestellt werden (Silicon on Insu- 
: Jator, SO). Diese solletwa um ein Drittelhöhe- 
| re Taktraten ermöglichen respektive die Lei- 
: stungsaufnahme bei gleichem Takt um bis zu 
zwei Drittel reduzieren. Damit soll der G4 die 
magische Taktrate von 1 Gigahertz erreichen. 

: Der nächste PowerPC trägt den Namen 
7500 alias G5 und soll in je einer überarbeite- 
i ten 32- und 64-Bit-Architektur gebaut werden. 
: Laut Motorola kann die 64-Bit-Version auch 
32-Bit-Applikationen ohne leistungszehrende 
Emulation ausführen. Dank eines 0,1u-SOI- 
: Prozesses soll der G5 sogar die 2-Gigahertz- 
i Taktgrenze überschreiten. Damit wäre er gut 
gerüstet, um im Jahre 2001 gegen Intels 64-Bit- 
: Chip „Merced“ anzutreten, derfrühestens Mit- 
| te nächsten Jahres erwartet wird. Der G6könn- 
te dann etwa im Jahre 2003 folgen. Wir werden 
: natürlich rechtzeitig darüber berichten, was 
: dieser Chip zu leisten imstande ist ... (maz) 


PROZESSORKARTEN 


63/500- und G4-Upgrades 


IM Die Firma Phase 5 hateine Serie von G4-Up- 
grades mit 400 und 450 Megahertz angekün- 
digt. Die „Maccelerate!7400“ läuft in den Po- 
wer-Mac-Modellen 7300 bis 9600 und in ver- 
wandten Clones und kostet 1700 beziehungs- 


weise 2000 Mark. Die Karten der „G4-Power- 
Booster“-Serie passen in die ZIF-Sockel der : 


G3-Macs und sind für 1600 respektive 1900 
Mark zu haben. Karten für andere Mac-Model- 
le und eine G4-PowerBooster mit 500 Mega- 
hertz sollen im November folgen. (Info: Tel. 
0 61 71/58 37 87, www.phaseö5.de) 


Auch Sonnet will im vierten Quartal mit der 
Auslieferung von G4-Karten mit 400, 450 und ; 


500 Megahertz Taktrate und 1 Megabyte Back- 
side-Cache (2:1-Takt) beginnen. Die Upgrades 
wird es sowohl für G3-Macs (Ausnahmen siehe 
Seite 26) als auch für die Power-Macs 7300 bis 


9600 geben. In letzteren sind allerdings nur | 


450 Megahertz möglich, da der Bus nur für 


Taktraten bis 50 Megahertz vorgesehen istund : 


der G4 bisher maximal ein Verhältnis von 9:1 
zwischen Prozessor- und Bustakt erlaubt. 
Außerdem stellte Sonnet auf der Apple 
Expo in Paris G3/500-Karten für diverse Macs 
vor. Da es zur Zeit nur wenig AltiVec-taugliche 
Software gibt, dürfte der G3/500 in vielen Be- 


; reichen vorerst der schnellste verfügbare Pro- 
: zessor bleiben, aufgrund größerer Busteiler 
auch in Modellen mit geringerem Bustakt. (In- 
: fo: Comline, Tel.: 04 61/7 73 03 30, Dataworld, 
: Tel.: 00 43/73/22 30 97 10, www.sonnettech) 
Ebenfalls G4-Upgrades anbieten will die 
Firma PowerLogix. Das Besondere an den Kar- 
ten der Texaner ist das mitgelieferte Firmware- 
: Patch für diejenigen blauweißen Macs, die ei- 
gentlich vom Upgrade ausgeschlossen sind 
(siehe Seite 26). Das Patch läßt sich nach An- 
: gaben des Herstellers jederzeit wieder rück- 
gängig machen. PowerLogix will auch Karten 
mit 2 Megabyte Cache und im Bundle mit 
i LinuxPPC anbieten. Preise und Verfügbarkei- 
| ten standen bei Redaktionsschluß leider noch 
| nicht fest. (Info: PPD, Tel.: 07 11/98 88 70, 
: www.powerlogix.com) 
Praktisch zeitgleich mit der Vorstellung von 
i Apples G4-Rechnern gab auch Newer Techno- 
logy die Arbeit an entsprechenden Upgrade- 
Karten für ältere Macs bekannt. Erste Exem- 
; plare werden ebenfalls im vierten Quartal 99 
i erwartet, wobei Newerbisher keine Lösung für 
aktuelle blauweiße G3s angekündigt hat. (Info: 
| Prisma Express, Tel.: 0 18 05/34 59 90, www. 
: newertech.com) (maz) > 
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En 
Ka 


anstaltete digiMedia erfüllte die Erwartungen | 


Jahr erstmals ver- 


von Ausstellern und Publikum nicht. Die Düs- 


und Marketing zu etablieren. 


Während man von anderen Messen ge- : ; 
: Neue Druckmaschinen. Eine Deutschlandpre- ! 


wohnt ist, sich durch gefüllte Gänge zu drän- 


gen, hätte man auf der digiMedia bequem mit ! 
einem Mittelklassewagen von einem Stand 
für hohe Ausgabemengen konzipierte Gerät i 
: arbeitet mit einer Geschwindigkeit von 120 
le nicht mehr als ein bis zwei Stunden. Der 
Grund dafür dürfte vor allem an der Tatsache 
liegen, daß weder Apple noch Handelsketten : 
nen Preis nannte der Hersteller noch nicht. 
men wurde dagegen der parallel angebotene 
: „e-Print Pro+“, die sich an Schnell- und Inhou- 
se-Druckereien sowie an Copy-Shops, richtet. | 
sern die wenigen Neuvorstellungen, die es in i 
: die in dem High-end-Gerät TurboStream. Mit 
einem Preis von 152 000 Euro ist das gelbblaue 
Gerät für eine Digitaldruckmaschine ausge- : 
: sprochen günstig. (Info: www.indigonet.com) 
schreibkorrektur-XTension Korrekt XT. Sie be- 
: Überarbeiteter Redaktionsplaner. Von ihrem : 
: Redaktionsplanungssystems PlanSys stellte 


zum anderen fahren können. Die meisten Be- 
sucher brauchten für den Gang durch die Hal- 


wie Gravis vertreten waren. Positiv aufgenom- 


Kongreß mit Diskussionen und Vorträgen. 
Selbstverständlich wollen wir unseren Le- 


Düsseldorf zu sehen gab, nicht vorenthalten: 


Update für Korrekt XT. Die Firma Techno De- 
sign zeigte die neue Version 2.0 ihrer Recht- 


herrscht neben verschiedenen europäischen 
Sprachen auch die neue deutsche Orthogra- 


phie. Das Update bietet vor allem erweiterte : 
Die modular aufgebaute Software ist zur Pla- : 


Lexika, größere eigene Wörterbücher und bes- 


sere automatische Korrekturen. Ferner lassen : 
sich die verschiedenen Sprachmodule in einer 
i tenplans, verwaltet den Status einzelner Sei- : 
ne einzelne XTension pro Sprache installieren : 
Seite zur nächsten. 
licher Sprachen zur Wahl mit insgesamt 32 
Lexika. Für die neue deutsche Orthographie : 
Heftplan und Arbeitsablauf geben. Am einzel- : 
: nen Arbeitsplatz zeigt dann das Modul „Plan- i 

Die Vollversion kostet 725, das Update 250 ; 
Mark. Eine Demoversion steht auf derWebsite 


XTension verwalten, statt wie bisher jeweils ei- 


zu müssen. Es stehen 16 Module unterschied- 


überarbeitete der Hersteller auch die Korrek- 
tur der Groß- und Kleinschreibung. 


des Herstellers zur Verfügung. 


MH Die in diesem : 


MESSEREPORT 


Zur neuen deutschen Rechtschreibung will : 


Techno Design demnächst auch noch ein er- : 


gänzendes Lexikon anbieten, das die etwas 


: konservativeren Regeln der Nachrichtenagen- 
seldorfer Messe war der erste Versuch, durch : 
den Zusammenschluß der drei Einzelmessen 
Macworld & Publishing Expo, Imprinta und ! 
Komm eine umfassende Produktschau aus : 
den Bereichen Publishing, Kommunikation : 
: 09 71/73 00 30, www.techno-design.com.) 


turen berücksichtigt. Als weiteren Schritt für ; 
die Zukunft plant der Hersteller auch unter- 
nehmensweite Standardlexika, mit denen bei- 
spielsweise Verlage intern für eine einheitliche : 
Schreibweise sorgen können. (Info: XCite, Tel.: 
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digiMedia kein Erfolg 


Aussteller und Besucher unzufrieden / wenig neue Produkte 


„Layout fertig“. Anschließend läßt sich der Job 
mit Kommentaren versehen und an den näch- 
sten Mitarbeiter weiterleiten. 

Für eine Redaktion mit zehn Arbeitsplätzen 
kostet das System etwa 12 000 Mark. (Info: Im- 
pressed, Tel.: 0 40/8 97 18 90) 


Prooflösung und CD-Server von Storm. Eine 
neue Prooflösung für die Epson-Drucker Sty- 


lus Color 1150 bis 9000 namens „ProofInk“ 


: hatte Storm im Gepäck. Der auf Harlequin- 


miere feierte Indigos neue Digitaldruckma- 
schine „UltraStream Digital Offset Color“. Das ; 


Zentimetern pro Sekunde und schafft damit 
4000 einseitig vierfarbig bedruckte A4-Seiten : 
oder 16 000 einfarbige Seiten pro Stunde. Ei- : 


Ebenfalls zu sehen war die Druckmaschine 


Die verwendete Technologie ist dieselbe wie : 


Technologie basierende PostScript-3-RIP ver- 
arbeitet vorseparierte Dateien, versteht sich 
auf den Umgang mit ICC-Profilen und bietet 
eine integrierte ICC-Farbkorrektur. ProofInk 
für den Stylus Color 3000 kostet rund 2550 
Mark, für den 9000er rund 6800 Mark. 
Daneben zeigte die Firma noch eine netz- 
werkfähige Lösung zur Archivierung großer 


: Bildmengen. Die „Storm Datenmanagement 


Lösung“ besteht aus einer Sony-Jukebox für 
100 CDs, einem 4fach-CD-Brenner und der 
Bilddatenbank Cumulus Network 4.0 inklusi- 
ve zweier Client-Lizenzen. Das Paket kostet ca. 
11600 Mark und läßt sich sowohl am Mac aus 
als auch unter Windows NT benutzen. (Info: 
Storm, Tel.: 0 91 23/9 71 80, www.storm.de) 


: Firewire-Laufwerke von Comline. Der Distri- 


die FirmaVan Gennep die neueVersion 2.5 vor. ; 


nung von kleinen bis mittelgroßen Redaktio- 
nen gedacht, hilft bei der Organisation des Sei- : 


ten und organisiert die Übergabe von einer 
Die Module „PlanControl“ und „PlanMaker“ | 


sollen dem Chef vom Dienst Überblick über | 


Job“, welche Arbeiten noch zu erledigen sind, : 
und erlaubt den Mitabeitern, nach getaner Ar- : 


: beit den Status der Seite zu ändern, etwa in 


WETTBEWERB 


butor Comline präsentierte eine eigene Mas- 
senspeicherserie für Rechner mit Firewire- 
Anschluß. Neben Festplatten soll es CD-Bren- 
ner, DVD-Laufwerke, MO-Drives und diverse 
andere Laufwerkstypen geben. Intern arbei- 
ten Ultra-ATA-Geräte, die über eine Firewire- 
Bridge angeschlossen werden. Der von Astarte 
entwickelte Treiber unterstützt Mac-, DOS- 


: und UDF-Volumes sowie die Partitionierung 


der Platten. Die Software ist einfach zu bedie- 
nen und erlaubt auch die Installation eines 
Paßwortschutzes. Die Firewire-Serie ist für 
Mitte Oktober angekündigt, eine externe 15- 
Gigabyte-Platte soll bereits für 790 Mark zu ha- 
ben sein. (Info: Comline, Tel.:04 61/7 73 03 30, 
www.comlinehq.de) (il/vr/maz/uvi) 


Layoutmeisterschaft: XPress vs. PageMaker 


MDasDienstleistungszentrum „kölnermedien- 
fabrik“ veranstaltet im Rahmen der Landesini- 
tiative NRW am 23. Oktober eine Layoutmei- 


Seite mit vorgegebenem Inhalt in der präfe- 
gestalten. Anschließend wird anhand der Kri- 
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: terien Layoutqualität und Bearbeitungszeit : 
der Medienmeister gekürt. Zu gewinnen gibt : 
: es eine Reise für zwei Personen nach Miami, 
sterschaft namens „open file“. Ziel ist es, eine : 
Preise. Die Veranstaltung will nebenbei auch 
rierten Software - XPress oder PageMaker - zu : 
! outkonkurrenten bieten. Außerhalb der Kon- : 


MACup-Abos, Software, Scanner und andere : 


Einblick in die Unterschiede der beiden Lay- : 


kurrenz nimmt übrigens auch InDesign teil. 
Interessierte aus ganz Deutschland können 
sich bei der kölnermedienfabrik telephonisch 
unter 02 21/934 6650 oder im Web unter 
www.koelnermedienfabrik.de bewerben. Bei 
zu vielen Bewerbungen entscheidet der Zeit- 
punkt des Eingangs. (il) 


DATENBANKEN 


FileMaker 5 goes Office 2000 


I Das lange erwartete FileMaker Pro 5 kommt 
ab Mitte November unter anderem mit inte- 


grierten ODBC-Treibern zur Kommunikation | 


mit anderen Datenbanken und einem Inter- 
face, das an Microsofts Office angepaßt ist. 


Die von Microsoft mit dem Stempel „Office 
2000 ready“ bedachte Datenbank sieht fast so 


aus, als hätte der Softwareriese sie selbst ge- 
staltet. Das gilt auch für die programmtechni- 


sche Konzeption. Beim Import von Tabellen 
aus Excel übernimmt FileMaker 5 sogar Spal- : 


tennamen und Datenformate der Zellen. 
Dank der ODBC-Unterstützung (Open Da- 


tabase Connectivity) kann der Anwender SQL- : 


: Abfragen an ODBC-Quellen wie Microsoft 
Access oder Oracle-Datenbanken richten. 
Auch für Web-Publisher hat FileMaker 5 
: Neues zu bieten. So unterstützt es jetzt Casca- 
ding Style Sheets und bietet fünf neue Stil-Op- 
tionen zur Präsentation der Seiten sowie zwei 
neue Funktionen namens „Search only“ und 
: „Entry only“. Ferner lassen sich ScriptMaker- 
Skripts einfach per Import-Button von einer 
Datenbank in eine andere kopieren. 

FileMaker Pro 5 kostet rund 720 Mark, ein 
| Update schlägt mit ca. 390 Mark zu Buche. (vr) 
| > Info: FileMaker, Tel.:0 18 05/23 64 23, 
www.filemaker.de 


VIDEOSCHNITT 


Final Cut Pro 1.2 vorgestellt 


Mi Auf der Amsterdamer IBC stellte Apple Final : 
Cut Pro 1.2 vor. Die wichtigste Neuerung für : 


die meisten europäischen Nutzer: Die Video- 


bearbeitungssoftware unterstützt jetzt auch 
die PAL-Fernsehnorm. Daneben wurde Final : 


Cut Pro aufs Mac OS 9 und auf die neuen G4- 


Macs abgestimmt, da ältere Versionen nicht 
auf dem G4 laufen. Der G4 sorgt vor allem für : 


beschleunigte Kompressionsvorgänge und für 
schnellere Bild- und Audio-Bearbeitung. 


Final Cut Pro 1.2 kann Flash-Dateien im- 
portieren, und eine verbesserte Batch-Verar- 
beitung erlaubt die Erfassung mehrerer Clips 
und Sequenzen gleichzeitig. 

Mit Version 1.2 soll Final Cut Pro weltweit 
i und in sieben Sprachen erhältlich sein, darun- 
ter auch Deutsch. Besitzer der Vorversion kön- 
nen das Update gratis unter www.apple.com/ 
finalcutpro downloaden, für die Lieferung auf 
: CD fällt eine Bearbeitungsgebühr an. (il) 


LASERDRUCKER 


Laserdrucker im iMac-Design 


Mi Die Firma Oki bietet mit dem „Okipage 8iM“ 


einen günstigen 600-dpi-LED-Drucker mit : 


USB-, LocalTalk- und parallelem Anschluß an. 
Das in einem blauen Gehäuse verpackte Aus- 


: gabegerät bedruckt bis zu acht Seiten pro Mi- 
nute und soll für rund 700 Mark iin den Handel 
: kommen. (uvi) 

| > Info: Oki, Tel.:02 11/5 26 60, www.oki.de 


AUSGABEGERÄTE 


Drucker und Projektoren 


EM Epsons Ingenieure waren fleißig und ent- 


wickelten etliche neue Produkte. Mit dem : 


„Stylus Color 460“ kommt ein neuer Einstiegs- 


tintendrucker mit einer Auflösung von 720 dpi : 


auf den Markt. Er 
soll rund 250 
Mark kosten, ist 


nem parallelem 


stattet, weshalb 


lich 100 Mark in 
einen USB-Par- 


Stylus Color 1160 


aber nur mit ei- : 
Interface ausge- : 


Mac-User zusätz- : 


: allel-Adapter investieren müssen. Zudem 
stellte Epson die drei Stylus-Modelle Color 
: 660, 760 und 860 vor (Test ab Seite 28). 

Mit dem „Stylus Color 1160“ hat Epson ab 
: November auch einen im Vergleich zum Vor- 
gänger deutlich leiseren A3-Überformatdruk- 
ker mit einer Auflösung von 1440 mal 720 dpi 
im Angebot. Das rund 900 Mark teure Aus- 
gabegerät kommt mit Parallel- und USB-Port 
und läßt sich über den Axis 1440 Printserver in 
: Netzwerkumgebungen einbinden. 

: Ab Oktober soll auch der A3-Überformat- 
: Farblaserdrucker „ColorPage EPL-C8200“ er- 
: hältlich sein, der mit einer Auflösung von > 
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600 dpidruckt-interpoliert kommt er auf1200 
dpi. Er ist mit einem 200-Megahertz-Risc-Pro- : 
zessor und 64 Megabyte RAM ausgestattet und 


gibt bis zu 16 monochrome und 4 farbige A4- : 


Seiten pro Minute aus. Serienmäßig besitzt er 


einen Parallel-Port sowie einen 10/100BaseT- 
Anschluß. Die für Mac-User interessante Ver- : 
sion heißt „ColorPage EPL-C8200PS“ und ist 
mit einem Adobe-PostScript-3-Modul ausge- 
stattet. Optional ist auch ein externer Efi-RIP : 
erhältlich. In Verbindung mit dem Scanner 
GT-10 000 läßt sich der Printer sogar in ein 
Farbkopiersystem verwandeln. Die Basisvari- : 


ante EPL-C8200 kostet rund 11 600 Mark. 


Einen monochromen A3-Printer mit einer 
Geschwindigkeit von bis zu vierzig A4-Seiten 
pro Minute stellte Epson mit dem „EPL- 
N4000+“ vor. Neben einer parallelen Schnitt- 
stelle besitztereine 10/100BaseT-Karte und ist : 
in der Version „PS+“ mit einem PostScript-3- 
Modul von Adobe ausgestattet. Zusätzlich zu 
den zwei 500-Blatt-Papierkassetten läßt sich : 
der Vorrat durch ein Large-Capacity-Papier- 
magazin erhöhen. Als Ausgabeoptionen ste- 
hen wahlweise ein Sorter oder ein Finisher zur : 


Verfügung. Der Drucker kostet ca. 6600 Mark. 


der Optra E-310 ist auch weiter- 
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AUSGABEGERÄTE 


Neue Drucker von Lexmark 


M Ende September tauschte Lexmark ihre : 
gesamte Produktlinie der monochromen La- 
serdruckern gegen neue Modelle aus. Einzig : 


Angebot. Auch hier stehen die „n“-Varianten 
für Netzwerktauglichkeit. Den Einstieg in die 
neue Klasse stellt der 2840 Mark kostende 15- 
Seiten-Drucker „Optra T610“ 


hin als Einstiegsdrucker erhält- 
lich. Unter dem Namen „Optra 
M410“ steht ein 1820 Mark ko- 
stender 12-Seiten-Drucker mit 
einer Auflösung von 600 dpi, 
: PostScript-3-Emulation sowie 
USB-Anschluß zur Verfügung. 
In der Variante „M410n“ ist er 
mit einer Netzwerkschnittstelle 
ausgerüstet und wechselt für 
2200 Mark den Besitzer. 

Vier A4-Laserdrucker um- 
faßt die neue Optra-T-Familie 


dar. 19 Seiten pro Minute soll 
der „Optra T612“ ausgeben kön- 
nen (Preis: 3300 Mark), 24 Seiten 
der „Optra T614“ (Preis: 5100 
Mark) und 33 A4-Blätter der 
„Optra T616“ (Preis: 6370 Mark). 

Mit dem „OptraW810“ bietet 


= Lexmark für 6950 Mark einen 
4 A3-Drucker, der 35 A4-Seiten 
75 pro Minute schafft. Er erreicht 


eine Auflösung von 600 dpi, ist 
PostScript-3-kompatibel und 
steht als netzwerktaugliche Va- 


Nicht unerwähnt bleiben sollen drei neue 
Projektoren, und zwar die Geräte „EMP-5350“, : 


„EMP-7250“ und „EMP-7350“. Erstgenannter 
kostet 12 750 Mark und bringt es auf 1400 Lu- 
men bei einer Auflösung von 800 mal 600 Pixel. : 
Der EMP-7250 schafft 1200 Lumen und 1024 : 


mal 768 Pixel und soll 16 900 Mark kosten. 


mal 768 Pixel erreicht. (uvi) 
> Info: Epson, Tel.:0 18 05/23 4150, 
www.epson.de 


GROSSFORMATDRUCKER 


Neue DesignJets 


MI HP bietet ab sofort die beiden Großformat- 
drucker „DesignJet 2800CP“ und „Designjet : 
3800CP“ an. Sie sollen bis zu 60 Prozent schnel- 
ler arbeiten als bisherige DesignJet-CP-Model- 
le und im Präsentationsmodus rund drei Qua- : 
dratmeter pro Stunde bedrucken. Die beiden 
600-dpi-Printer sind mit einem Efi-Fiery-X2- 
CP-RIP ausgestattet. Der 2800CP kostet 28 900 


Mark, der 3800er ist für 40 000 zu haben. 


he Seite 133.) (uvi) 


32 62 22, www. 
hewlett-packard.de 
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> Info: HP Tel.0 18.05) ; 


> Die Betreiber der Website 


Director-Wettbewerb namens „Vektor-Fun“. 
Gefragt sind Beiträge, die sich mit den Darstel- 


fassen. Zu gewinnen gibt es Preise im Gesamt- 


: Einsatz. Für ältere Macs bietet Team Arrow fer- 


miteiner Kapazität von 2,6 Gigabyte (einseitig) 


und ist mit der DES-Verschlüsselungstechno- 


i ausgestattet. (Info: Tel. 0 69/50 07 00 35, www. 


mit Geschwindigkeiten von 15 bis 33 A4-Sei- : 
ten pro Minute, einer Auflösung von 1200 dpi 
sowie PostScript-3-Emulation. Für alle Mo- : 
delle befinden sich diverse Papierzuführun- 
gen und -ablagen sowie eine Duplexeinheit im : 


und 5,2 Gigabyte (zweiseitig) und liest CDs 
und DVD-ROM. (Info: Tel. 02 11/30 12 14.00, : 
www.lacie.com) > Das Backup-Programm 
Retrospect von Dantz liegt jetzt in Version 4.2 : 
vor. Das für 4.1-Nutzer kostenlose Update hält : 
: Verbesserungen für das Backup im Netz bereit 

Bereits auf der Seybold hatte die Firma 
noch zwei weitere neue Geräte vorgestellt: den : 
A3-Überformat-Tintendrucker „DesignJet Co- 
lor GA“ und den „De- 
signJet488CA“, derals : 
Al- und als AO-Mo- 
dell verfügbar ist (sie- ; 


logie ausgestattet. (Info: www.dantz.com) > : 
Mit der „DC240i Zoom“ bietet Kodak eine 
1-Megapixel-Kamera mit optischem Dreifach- ! 
zoom in den iMac-Farben an. Der Apparat soll ! 
1400 Mark kosten und ist mit einem USB-Port 
und einer 8-Megabyte-CompactFlash-Karte 
: und kostet inklusive einer SCSI-Karte sowie 
kodak.de) > Für rund 950 Millionen Dollar will 
: Xerox den Farbdruck- und Imaging-Bereich 
: von Tektronix übernehmen und damit ihre : 


riante ohne (W810n, Preis: 7530 Mark) und 
mit Duplexeinheit (W810dn, Preis: 8800 Mark) 
zur Verfügung. (uvi) 

> Info: Lexmark, Tel.: 08 00/5 39 62 75, 
www.lexmark.de 


: Marktposition nachhaltig stärken. > Adaptec 
director7.de veranstalten einen 
: USB-Konverter namens „USBConnect“ für 
i sieben SCSI-Geräte an. (Info: Tel.0 89/456 4060, 
lertypen „vectorshape“ und/oder „flash“ be- 
Rund 22 000 Mark fallen für den EMP-7350 an, : 
der 1600 Lumen und eine Auflösung von 1024 


bietet einen ca. 190 Mark kostenden SCSI- 


www.adaptec.com) > Ab Oktober ist Toshibas 


: neueste 2-Megapixel-Digitalkamera „PDR-M5“ 
wert von 3000 Mark. (Info: www.director7.del ' 
: contest/index. html.) > Team Arrow bietet 
: externe USB-Festplatten mit Kapazitäten von : 
10, 17,22 und 37 Gigabyte zu Preisen zwischen 
500 und 1245 Mark an. Im Innern kommen 
: Ultra-ATA-Platten und eine USB-Bridge zum ! 
effekten bearbeiteten oder eigene Rahmen er- 
ner eine PCI-Karte mit zwei USB-Anschlüssen 
: für 99 Mark an. (Info: Tel. 0 71 32/4 84 00)> Auf : 
: der Apple Expo in Paris zeigte La Cie ein DVD- : 
RAM-Laufwerk mit Firewire-Schnittstelle. : 
Das Drive beschreibt und liest RAM-Medien : 
: 5, Mac-Börse mit dem Schwerpunkt Mac und 


mit optischem Dreifachzoom, 8-Megabyte- 
SmartMedia-Karte und USB-Schnittstelle er- 
hältlich. (Info: Tel. 0 18 05/22 92 32) > Extensis 
bietet die neue Version 2.0 von PhotoFrame 
an. Mit dem Tool lassen sich unter anderem 
vorhandene Rahmen und Kanten mit Spezial- 


stellen. PhotoFrame 2.0 ist in deutscher Spra- 
che erhältlich und kostet rund 230 Dollar, ein 
Update 95 Dollar. (Info: www.extensis.com/ 
German/ PhotoFrame.html)> Am 17. Oktober 
findet im Bürgerzentrum Köln-Ehrenfeld die 


Internet statt. (Info: Tel. 02 21/941 50 89, www. 
mac-boerse.de) > Mit dem „DVD-A04SZ“ stell- 
te Pioneer ein DVD-ROM-Laufwerk mit zehn- 
facher Geschwindigkeit im DVD- und vierzig- 
facher im CD-Modus vor. Die zunächst verfüg- 
bare Atapi-Version soll 300 Mark kosten, eine 


SCSI-Variante ist angekündigt. (Tel.: 0 60 39/ 


800 99 99, www.pioneer.de)> Zwei neue Scan- 
ner bietet Canon jetzt an. Das USB-Modell 
„CanoScan FB 630U“ hat eine Auflösung von 
600 mal 1200 dpi, eine Farbtiefe von 36 Bit und 
kostet 270 Mark. DerSCSI-Scanner „CanoScan 
FB 1200S“ schafft 1200 dpi bei 36 Bit Farbtiefe 


Photoshop 5.0 LE und SilverFast 4.0 rund 1400 
Mark (Info: Canon, Tel.:0 21 51/34 95 66, www. 
canon.de) — 


Macorama Alles über die neuen G4-Macs 


re 


. 


Drei neue Rechner in edlem 


Graphit-Design läuten die 
vierte Power-Mac-Generation 


ein. Den G4-Prozessor haben 


sie gemein, doch ansonsten 

gibt es deutliche Unterschiede. 
Wir verraten Ihnen, was Sie 

von den Modellen 64/400, 64/450 
und 64/500 erwarten dürfen. 
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Die dunkle \ 


Photo: Klaus Westermann 


s wird Zeit, sich wieder an neue Be- 
griffe zu gewöhnen, denn mit den 
neuen Profi-Power-Macs hat Apple 
nicht etwa nur ein paar Megahertz 
nachgelegt, sondern reichlich neue 
Technologien eingeführt. Das Timing war wie 
immer perfekt: Pünktlich zur Seybold, dem 
wichtigsten Ereignis der Publishing-Branche, 
präsentierte Apple die neuen Maschinen ihrer 
wichtigsten Zielgruppe (siehe Seite 128). 


„Supercomputer” G4. Das Hauptmerkmal aller 
neuen Maschinen ist der neue G4-Chip (siehe 
Kasten „Generationswechsel“, Seite 20). Er er- 
setztin der Macintosh-Oberklasse ab sofort den 
G3. Zu den neuen Funktionen des G4s gehört 
unter anderem eine Vektoreinheit mit 162 zu- 
sätzlichen Befehlen, die sich vor allem um mul- 
timediale Belange wie QuickTime, Streaming 
sowie um Audio- und Videodecodierungen küm- 
mern soll. 

Der neue Speicherbus ist mit einer Daten- 
transferrate von theoretisch bis zu 800 Mega- 
byte pro Sekunde doppelt so schnell wie der al- 
te, außerdem bringt er die mit dem Ableben des 
604-Prozessors verlorengegangene Möglichkeit 
zurück, Multiprocessing zu betreiben. Viele in- 
terne Verbesserungen und eine schnellere Fließ- 
kommaeinheit machen den G4-Chip bei glei- 
cher Taktrate schneller als den G3. 

In der vorerst schnellsten Version mit 500 
Megahertz schafft der G4 sogar mehr als eine 
Milliarde Fließkommaoperationen pro Sekunde 
(Gigaflops). Grund genug für Apple, anhand ei- 
ner reichlich verstaubten Definition aus den 
tiefsten Schubladen der US-Regierung davon zu 
reden, der Power-Mac G4/500 sei damit bereits 
ein „Supercomputer“ und unterliege Exportbe- 
schränkungen. Neuere Supercomputer über- 
treffen den G4 allerdings durchaus schon mal 
um den Faktor 1000, allzuviel sollten sich Power- 
Mac-Käufer also nicht darauf einbilden. 

Unterm Strich sind zwei Erkenntnisse über 
den G4 wichtig: Die Vektoreinheit, die bei Mo- 
torola AltiVec und bei Apple Velocity Engine 
heißt, wird über spezielle Befehle angespro- > 


BE 64-Macs kurzgefaßt 


Der GA alias PowerPC 7400 schafft bis zu 
1 Milliarde Fließkommaoperationen pro Se- 
kunde > Die Velocity Engine alias AltiVec 
beschleunigt Multimedia- und Graphikpro- 
gramme > Im kleinsten G4-Modell steckt 
noch keine neue Hauptplatine > Die neue 
Hauptplatine der größeren Maschinen bietet 
einen AGP-Slot, einen schnelleren Speicher- 
bus und überarbeitete Schnittstellen > Statt 
eines CD-Drives gibt es im mittleren Modell 
ein DVD-Laufwerk, im größten sogar DVD- 
RAM Die größeren Modelle lassen sich 
drahtlos via AirPort vernetzen 
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> chen. Programme, die Nutzen aus 
ihr ziehen sollen, müssen also in ange- 
paßter Form vorliegen. Bisherige Mac- 
OS-Applikationen nutzen die Vektor- 
einheit nicht, was unsere Meßergebnis- 
se deutlich belegen. Und um den 
schnellen MPX-Speicherbus des G4 zu 
nutzen, müssen die Hauptplatinen an- 
gepaßt werden. Und dastat Apple denn 
auch. 


Neue Hauptplatine „Sawtooth". Einige 
Fakten über die neue Hauptplatine mit 
dem Codenamen „Sawtooth“ geistern 
ja schon seit längerem durch die Ge- 
rüchteküche (MACup 7/99, Seite 194). 
Da Apple sich bemüht, für alle Rechner 
grundsätzlich denselben Schaltplan zu 
benutzen, basiert auch schon das 
iBook aufdiesem neuen Design. Im Fal- 
le des G4-Power-Macs geriet die Aus- 


Alles über die neuen G4-Macs 


führung so viel aufwendiger, daß Apple 
für das Einstiegsmodellnocheinletztes 
Mal das alte Yosemite-Design aufpo- 
lierte. Dadurch konnte man auch Ko- 
sten sparen: Der G4/400 ist mehr als 
2000 Markbilliger als die 450er Variante 
mit dem neuen Motherboard. 

Apples Marketing-Abteilung macht 
sehr wenig Aufhebens von der für End- 
kunden doch nicht ganz unbedeuten- 
den Tatsache, daß hier zwei komplett 
verschiedene Rechnergattungen mit 
gleichem Namen angeboten werden. 
Dabei sind die Vorzüge der neuen 
Hauptplatine sehr beachtlich (siehe 
Kasten „Sawtooth“). Sie nutzt den 
schnelleren Speicherbus des G4, bringt 
den flotteren AGP-Slot für Graphikkar- 
ten, beschleunigt und verbessert die 
IDE-, USB- und Firewire-Schnittstellen 
und bietet sogar der AirPort-Karte für 


kommuniziert aber über 


drahtlosen Netzwerkanschluß einen 
Unterschlupf. Zudem läßt sie größere 
Speicheraufrüstungen von derzeit bis 
zu 1,5 Gigabyte zu. 


Laufwerke. Es sind also viele Flaschen- 
hälse des alten Platinendesigns besei- 
tigt. Der G4 kann auf der neuen Haupt- 
platine deutlich freier atmen und mit 
seiner Umgebungkommunizieren. Das 
hat durchaus Konsequenzen: So kom- 
men die beiden größeren G4-Modelle 
mit DVD-Laufwerk daher, der Größte 
gar mit DVD-RAM. Die AltiVec-Einheit 
kann nun das Decodieren der MPEG- 
Filme auf Video-DVDs im wahrsten 
Sinne des Wortes nebenbei erledigen 
und gleich per AGP auf die Graphikkar- 
te schieben. Die Anschaffung von Zu- 
satzhardware zur Decodierung von 
Video-DVDs ist nun also nicht mehr 
nötig. Der kleinere G4/400 schafft dies 
nicht, weshalb er nach wie vor mit CD- 
Laufwerk daherkommt und seine Gra- 
phikkarte wie bisher einen Steckplatz 
für einen Hardware-Decoder hat. 

Das DVD-RAM-Laufwerk der 500- 
Megahertz-Variante ist Apples recht 
deutliche Antwort auf den Frust vieler 
User über den Verlust des „Massenspei- 
chers“ Diskette. Bis zu 2,6 Gigabyte pro 
Seite lassen sich auf den verhältnis- 
mäßig günstigen Medien unterbrin- 
gen. Ganz perfekt ist diese Lösung aber 
natürlich nicht. Zum einen kann das 
Laufwerk keine der sehr beliebten und 
spottbilligen CD-R-Medien beschrei- 
ben. Zum anderen sind DVD-RAMs 
noch wenig verbreitet, und der Kunde 


Gehäuse: Da Apple das Gehäuse nicht 
verändert hat, kommt man an das Innere 
der 64-Macs genauso schnell heran wie 
an jenes der Blauweißen. 


Der passende Slot für letztere ersetzt den 66 


Sawtooth: die Hauptplatine 


MB Nicht nur die Recheneinheit ist neu an der 
Power-Mac-G4-Reihe, sondern auch das Mo- 
therboard. Dies gilt zumindest für die beiden 
größeren Modelle, denn im G4/400, muß 
zunächst noch eine aufgepeppte Platine des 
Vorgängermodells herhalten. Die beiden grö- 
ßeren G4-Macs verfügen über eine gänzlich 
andere Platine mit einigen Neuerungen, dar- 
unter der AGP-Slot (siehe Kasten „AGP“ auf 
Seite 22), ein schnellerer Speicherbus, mehr 
Firewire- und USB-Controller sowie Anschluß 
ans drahtlose AirPort-Netzwerk. 

Der G4-Prozessor sitzt nach wie vor in 
einem ZIF-Sockel (Zero Insertion Force). Er 
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den schnelleren MPX-Bus 
mit dem Speicher des Rech- 
ners, der praktischerweise nach wie vor aus bis 
zu vier PC-100-Dimms bestehen kann. Der 
neue Speichercontroller ist in der Lage, auch 
mit 512-Megabyte-Modulen umzugehen. Bis- 
her lag die Grenze bei 256 Megabyte. Derzeit 
kann das Mac OS allerdings nur mit maximal 
1,5 Gigabyte RAM etwas anfangen. 

Der MPX-Bus transportiert 800 Megabyte 
pro Sekunde und hat damit die doppelte Da- 
tentransferrate seines Vorgängers. Die höhere 
Bandbreite ist nötig und sinnvoll, um die von 
der AltiVec-Einheit errechneten Datenmengen 
schnell genug durchschieben und die AGP- 
Graphikkarte mit Daten versorgen zu können. 


Megahertz schnellen PCI-Einzelplatz.. Die an- 
deren drei PCI-Slots gleichen mit einer Takt- 
rate von 33 Megahertz und einer optional 
nutzbaren Breite von 64 Bit den Vorgängern. 
Wieder kommen zwei IDE-Controller für Mas- 
senspeicher zum Einsatz; einer ist wie gehabt 
für die langsameren Wechsellaufwerke zu- 
ständig; der schnellere kümmert sich um die 
Festplatte(n), operiert aber nunmehr im Ultra- 
DMA/66-Modus mit bis zu 66 Megabyte pro 
Sekunde, also weit oberhalb der Möglichkei- 
ten moderner Festplattenmechanismen, und 
somit auf der sicheren Seite. 

Für die Firewire-Schnittstellen gibt es auf 
dem Sawtooth-Board zwei unabhängige Con- 
troller, zu den zwei externen kommt eine in- 


kann den G4/500 bislang nicht ohne 
dieses Utensil bestellen. 

Außerdem stoßen auch DVD-RAMs 
an ihre Grenzen, wenn es gilt, eine 27- 
Gigabyte-Platte zu sichern. So viel Platz 
bietet nämlich das Ultra-ATA/66-Lauf- 
werk des Topmodells. Beim 450er sind 
es nur 7 Gigabyte weniger. Flott dürften 
diese Platten auf jeden Fall sein, denn 


TEST 


nte der G4 in einigen Be- 


mit einer Transferrate von 66 Megabyte 
pro Sekunde gibt die neue Schnittstelle 
kaum weniger her als ein U2W-SCSI- 
Interface. 


Schnittstellen. SCSI ist ab sofort An- 
wendersache, denn Apple bietet nur 
noch IDE-Platten. Damit ist auch ein 
Kritikpunkt am bisherigen Topmodell 


beseitigt, dessen U2W-SCSI-Karte sehr 
unpraktisch ausgewählt war. Für An- 
wender und Händler ist dies wirklich 
ein Vorteil, denn so lassen sich Lösun- 
gen maßschneidern. Da SCSI-Platten 
meistens nur dann wirklich nötig sind, 
wenn ein Array erstellt werden soll, 
mag manchem die Möglichkeit genü- 
gen, eine zweite IDE-Platte hucke- > 


AltiVec-Beschleunigung mit Photoshop 5.5 


I Wir stoppten in Photoshop 5.5 einige Zeiten per Hand. Dazu teilten wir 
Photoshop 300 Megabyte Speicher zu und rechneten unser Testbild auf 
rund 86 Megabyte hoch. Auch ohne AltiVec kon 


reichen schon auftrumpfen, mit installiertem Plug-in wurde er teilweise 
doppelt so schnell. Nicht aufgeführt sind Operationen, die nicht durch 
AltiVec beschleunigt werden, zum Beispiel Farbkorrekturen. 


Alle Werte in 
Sekunden 


Bildgröße ändern 
322 > 600 dpi 


Unscharf maskieren 
152% /22 Pixel /Schw. 12 


Gaußscher Weich- 
zeichner (1,4 Pixel) 


Um 5,7 Grad drehen 


Moduswandlung 
RGB > CMYK 


« besser 


€ besser 


& besser 


€ besser 


« besser 


63/400 


10,2 


36 


14,6 


32 


33,3 


64/400 
ohne AltiVec 


64/400 
mit AltiVec 


BENCHUP 


Referenzrechner: Cinema 4D Excel 98 


Power-Mac 63/300 


FileMaker 
Pro 4.1 


Photoshop 5 SoftWindows 
95 


Der G4/400 im Vergleich 


Stuffit 5 Unreal Durchschnitt 


(=100 %) 


besser > besser > 


besser > besser > besser > 


besser > besser > besser > 


iMac 333 99% 106 % 


%% % 107 % 


100 % 101% 100 % 


Power-Mac A ; 
63/350 116 % 117% 


19% 14% 115 % 


16% 18% 16% 


Power-Mac 


63/400 133 % 


136 % 


133% 125% 135 % 


31% 132% 132% 


a er 


um% 135% 152% 


13% 146% 127 


Power-Mac 
64/400 


126 % 135 % 


terne Schnittstelle. Dank größerer Pufferspei- 
cher sollen die neuen Firewire-Controller die 
vorherigen in der Geschwindigkeit übertref- 
fen, obwohl die Datenrate nach wie vor bei 400 
Megabit pro Sekunde liegt- höhere Geschwin- 
digkeitsstandards existieren leider noch nicht. 
Auch für die beiden USB-Anschlüsse gibt es 
nunje einen eigenen Controller. Sie werden al- 
so unabhängig voneinander, so daß an jedem 
Anschluß die maximale Bandbreite von 12 Me- 
gabit pro Sekunde zur Verfügung steht. Am 
Grundübel des USB, Einzelgeräten nur rund 
750 Kilobyte pro Sekunde zugänglich zu ma- 
chen, ändert daszwarnichts. Verteilt man aber 
seine USB-Geräte geschickt auf die beiden 
Busse, kann unterm Strich eine höhere Ar- 
beitsgeschwindigkeit dabei herauskommen. 


129 % 138 % 126 % 


Die neue Hauptplatine birgt auch ein Plätz- 
chen für Apples AirPort-Karte zur drahtlosen 
Vernetzung per Funk. In das Gehäuse der 
größeren G4-Macs ist dafür eigens eine Anten- 
ne integriert. Praktischerweise ist die AirPort- 
Karte identisch mit der des iBooks. 

Die Modemplatine wurde ebenfalls geän- 
dert, denn ein Teil der Logik sitzt mittlerweile 
auf der Hauptplatine. Dadurch entfällt leider 
fürs erste die Möglichkeit, serielle Schnittstel- 
len in Form von Erweiterungen nachzurüsten, 
etwa mit Geethrees „Stealth“ oder Griffins 
„gPort“. Allerdings werkeln diverse Hersteller 
schon an einer Ersatzlösung. Endgültig entfal- 
len ist nun leider auch die ADB-Schnittstelle. 

Schließlich hat Apple der neuen Platine 
auch das Stromsparen beigebracht. Im Ruhe- 


130 % 134% 131% 


Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 60 


zustand verbraucht die Maschine nur rund 
sechs Watt. Im ausgeschalteten Zustand sind 
es immer noch drei, da der Rechner ja auf das 
Drücken der Einschalttaste lauert. Die einge- 
setzten PCI-Karten müssen dafür über einen 
Stromsparmodus verfügen („sleep-savvy“). 
Bei neueren Karten soll das der Fall sein. 
Sechs Watt hält Apple für so wenig, daß der 
Druck auf den Einschaltknopf nicht etwa den 
traditionellen Ausschaltdialog auf den Schirm 
bringt, sondern den Rechner nur noch in den 
Ruhezustand versetzt. Entweder legt man den 
Rechner also abends schlafen, weil er schnel- 
ler aufwachen kann als das System neu laden. 
Oder man nimmt eine schaltbare Steckdosen- 
leiste, die gleich noch Aktivboxen, Scanner, 
Drucker und Bildschirm mit ausschaltet. 
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Firewire 


Modem 
10/100BaseT 


USB 
Audio In & Out 


Monitor 


64/400 


Generationswechsel: 


M Fast zwei Jahre konnte 
sich der G3-Chip, offizi- 
ell als PowerPC 750 be- 
zeichnet, als Spitzenpro- 
zessor halten. Nun ist die 
x Wachablösung in Form 
des G4 alias PowerPC 7400 da. Da IBM sich 
zunächst auf schnellere G3s konzentrieren 
wollte, entwickelte Motorola die G4s im Allein- 
gang. Die Ingenieure haben den Kern des G3 
als Basis genommen, an vielen Punkten über- 
arbeitet und ergänzt. Dadurch ist zunächst 
einmal relativ sicher, daß die bestehenden Ap- 
plikationen und Systeme lauffähig bleiben. 


AltiVec. Den bisherigen Funktionseinheiten 
des Prozessors hat Motorola eine sogenannte 
Vektoreinheit zur Seite gestellt, die der Her- 
steller AltiVec nennt. Eine Vektoreinheit ist 
grob gesagt in der Lage, einen ganzen 
Schwung von Daten parallel zu bearbeiten. 
Statt beispielsweise bei der Bearbeitung eines 
Photoshop-Bildes die Daten Pixel für Pixel ein- 
zeln zu berechnen, nimmt sich der G4 so viele 
Pixel gleichzeitig zur Brust, wie in ein Register 
passen und berechnet diese gleichzeitig. Die 
128 Bit breiten AltiVec-Register lassen sich in 
bis zu 16 Unterregister „zerteilen“. Diese wer- 
den parallel mit einer einzigen Instruktion be- 
rechnet. Überdies läßt sich die AltiVec-Einheit 
parallel zu den anderen Funktionseinheiten 
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> pack auf der ersten installieren zu 
können. Alle Kabel liegen bereit, und 
noblerweise legt Apple ihrem Rechner 
sogar ein Tütchen mit vier Schrauben 
zum Einbau bei. Dies giltübrigens auch 
für das G4/400-Modell, dessen „nor- 
male“ 10 Gigabyte große Ultra-ATA- 
Platte auch schon ein Weilchen reichen 
sollte. Vier Einbauplätze für Festplatten 
gibt es, wobei die Versorgung des Netz- 
teils allerdings eigentlich nur für drei 
Laufwerke reicht. 

Die zusätzliche interne Firewire- 
Schnittstelle der beiden größeren Mo- 
delle deutet vor allem an, daß Apple für 
die Zukunft baut, denn nochgibteskei- 
ne,„nativen“ Firewire-Platten für die se- 
rielle High-end-Schnittstelle. Immerhin 
sollte es so möglich sein, interne Lauf- 
werke für die DV-Cassetten digitaler 
Videokameras anzuschließen. Deren 
Signale können G4-Macs jeder Couleur 
dank AltiVec mittlerweile jedenfalls oh- 
ne Zusatzhardware in voller Auflösung 
und Bildrate darstellen. 

Der ADB-Port wurde leider in allen 
G4-Versionen gestrichen. Selbst der 


G4/400 kommt mit unbestücktem Ein- 
bauplatz daher. Wer Programme mit 
ADB-Dongles nutzt - wovon es eine 
Menge gibt - muß auf USB-ADB-Kon- 
verter ausweichen oder die Dongles 
durch USB-Versionen ersetzen. Die Au- 
dio-Schnittstellen sind eigentlich das 
einzige, was Apple inhaltlich nicht ver- 
ändert hat. Und dennoch bieten ausge- 
rechnet sie die einfachste Möglichkeit, 
einen G4/400 von seinen großen Brü- 
dern zu unterscheiden: Bei ersterem 
sind sie nämlich wie bei den Vorgän- 
gern nebeneinander, bei der neuen 
Hauptplatine sind sie dagegen über- 
einander angeordnet. 


Zusatzausstattung. Paradox ist, daß 
Apple den blauweißen G3-Macs noch 
ein Mikrophon beilegte, dieses bei den 
G4-Macs aber wegläßt, obwohl doch 
mit Mac OS 9 und dessen Sprachmu- 
stererkennung der erste reale Nutzen 
für dieses Gerät vor der Tür steht (siehe 
MACup 10/99, Seite 24). Statt dessen 
gehört zum Lieferumfang aller G4s ein 
Firewire-Kabel mit vierpoligem An- 


der G4-Prozessor 


der CPU - beispielsweise Fließkomma- oder 
Ganzzahl-Einheit - betreiben. 

162 neue Befehle sind für die Vektoreinheit 
dazugekommen. Ein Softwarehersteller, der 
sein Programm an AltiVec anpassen will, muß 
die passenden Operationen isolieren und auf 
der AltiVec-Einheit laufen lassen. Die Pro- 
gramme sind also zu modifizieren, und müs- 
sen, wenn sie nicht ausschließlich auf dem G4 
laufen sollen, zusätzlich auch noch den „nor- 
malen“ G3-Code enthalten. 

Die Vektoreinheit eignet sich insbesondere 
für alle Arten von Bild- und 3D-Berechnungen 
sowie für die Codierung und Decodierung von 
Filmen, Tönen und dergleichen mehr. Quick- 
Time-Codecs sind ideale Kandidaten für die 
rasante Beschleunigung durch AltiVec. Apple 
hat beispielsweise schon mal das DV-Codec 
fertiggestellt, durch das sich Filme von digita- 
len Videokameras, die per Firewire in den 
Rechner eingespeist werden, in voller Größe 
und Bildrate auf dem Schirm betrachten las- 
sen. Adobes AltiVec-Plug-in läuft leider nur 
mit Photoshop 5.5. 


FPU. Während der G3 eine gegenüber dem 
604-Prozessor leicht abgespeckte Fließkom- 
maeinheit (Floating Point Unit, FPU) hatte, 
verpaßte Motorola dem G4 wieder die „große 
Version“. Der G4 kann doppelt genaue Fließ- 
komma-Berechnungen in derselben Zeit wie 


einfach genaue ausführen. Der G3 brauchte 
dafür noch einen Taktzyklus länger. Nutzt ein 
Softwarehersteller keine doppelt genauen Be- 
rechnungen, dann sind G3- und G4-Prozessor 
gleich schnell. 


Multiprocessing. Ebenfalls weggelassen hatte 
Motorola beim G3 die Fähigkeit des Prozes- 
sors, in Mehrprozessor-Umgebungen zu ar- 
beiten. Multiprocessing (MP) läßt sich nur 
dann betreiben, wenn beide CPUs auf den 
gleichen Speicherinhalt zugreifen können, 
was aber durch die verschiedenen Cache- 
Speicher erschwert wird. Möchte beispiels- 
weise Prozessor 1 auf Daten zugreifen, die Pro- 
zessor 2 gerade berechnet hat und die noch in 
dessen Cache, nicht aber im Hauptspeicher zu 
finden sind, muß Prozessor 1 dies mitbekom- 
men und die Möglichkeit haben, auf die Daten 
im Cache von Prozessor 2 zuzugreifen. Diese 
Abstimmungsmöglichkeiten fehlten dem G3. 
Da Apple im Stillen die MP-Fähigkeiten des 
Mac OS immer weiter verbessert, darf man 
sehr gespannt sein, wann wieder die ersten 
MP-Maschinen auf den Markt kommen. Auch 
MP-Upgrades für ältere Rechner sind tech- 
nisch ohne weiteres möglich, bisher aber noch 
nicht angekündigt. 


MPX-Bus und interne Architektur. Der G3 
nutzte den gleichen Speicher- beziehungswei- 
se Systembus wie die älteren 60x-PowerPCs, 
der G4 beherrscht dieses Protokoll aus Kom- 
patibilitätsgründen ebenfalls. Zusätzlich gibt 


schluß für digitale Videokameras. Des- 
sen Beschaffung war für viele bisherige 
Käufer problematisch und teuer. 
Ziemlich überflüssig scheint beiden 
beiden kleinen Modellen das mitgelie- 
ferte 56k-Modem zu sein. In einem 
Rechner, der Teil eines Firmennetz- 
werks ist, macht es so gut wie keinen 
Sinn, sondern blockiert nur den Kom- 
munikationssteckplatz. Die zwei grö- 
ßeren Rechner setzen eine neue Mo- 
demvariante ein, deren Logik auf zwei 
Platinen aufgeteilt ist. Und wo wir 
schon beim Lieferumfang sind: Maus 
und Tastatur wurden selbstverständ- 
lich auf grau umgestellt. Der Maus ver- 
paßte Apple schon bei der vorherigen 
Überarbeitung eine kleine Kuhle auf 
der Taste, die bewirkt, daß der Anwen- 
der das kreisrunde Nagetier auch ohne 
hinzuschauen richtig herum hält. 


Drahtlos ins Netz. Angesichts der Ka- 
belstränge, in die sich ein Mac norma- 
lerweise hüllt, mag sich manch einer 
fragen, warum ausgerechnet die Netz- 
werkanbindung bei den beiden > 


es aber den neuen MPX-Bus, der die 
Bandbreite bei Speicherzugriffen von 
400 auf maximal 800 Megabyte pro Se- 
kunde verdoppeln kann. Dies ist auch 
notwendig, um einerseits die durch 
AltiVec möglich gewordenen zusätz- 
lichen Datenmengen bewältigen zu 
können und andererseits wenigstens 
etwas schneller zu sein als die AGP-Gra- 
phikkarte im neuen Motherboard, die 
ihrerseits mit 528 Megabyte pro Sekun- 
de kommunizieren kann. Die Haupt- 
platine des G4/400 bietet allerdings 
keinen MPX-Bus, hier muß der G4 auf 
den 60x-Bus zurückschalten. 

Die interne Architektur hat eine 
ganze Reihe von Veränderungen erfah- 
ren, um sinnvoll mit so schnellen Da- 
tenströmen umgehen zu können. Zahl- 
reiche Warteschlangen und Puffer- 
größen im Prozessor wurden erweitert, 
einige Datenpfade wurden ein wenig 
breiter als zuvor. Insbesondere kann 
der PowerPC 7400 etwas besser mit 
Cache umgehen. Ein ganz wesent- 
liches, von Apple im ersten Schritt aber 
ungenutztes Merkmal des G4 ist auch 
dessen Fähigkeit, maximal 2 Megabyte 
Backside-Cache und nicht nur eines 
wie der G3 zu verwalten. Ob diese Er- 
höhung in der Praxis etwas bringen 
würde, läßt sich nicht beantworten, 
Dritthersteller werden sich dieser Frage 
sicher dankend annehmen. 
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> großen Modellen nun auch drahtlos 
per AirPort-Technologie erfolgen kann. 
Wer aber schon mal in einem Büro ge- 
sessen hat, in dem häufiger der Arbeits- 
ort gewechselt wird, dürfte schon mehr 
Verständnis dafür aufbringen, denn 
mit rund 230 Mark kommt einen die 
AirPort-Karte auf Dauer billiger als ein 
Techniker, der dauernd neue Netz- 
werkdosen verlegen muß. Zudem liegt 
die Bandbreite mit 11 Megabit pro Se- 
kunde auf 10BaseT-Niveau und reicht 


zum Surfen und Drucken allemal. Ein 
G4/450 oder G4/500 kann als Software- 
Basisstation fungieren, um andere G4- 
Macs, iBooks und mit passenden PC- 
Cards oder PCI-Karten nachgerüstete 
andere Macs mit dem Hausnetz und 
dem Internet zu verbinden. Anders als 
beim Einsatz einer 700 Mark teuren Air- 
Port-Basisstation ist die Zahl der Funk- 
teilnehmer nicht auf zehn begrenzt, 
sondern praktisch beliebig groß. 


Gehäusedesign. Das Kleid der G4-Macs 
wirkt gegenüber den G3-Macs mit 
ihrem etwas aufdringlichen Finish 
deutlich dezenter. Statt blau sind die 
Gehäusefronten nun anthrazit. Die bis- 
lang milchig weißen Seitenteile und 
Griffe sind transparent und wirken so 
ebenfalls etwas edler als bisher. Auch 
auf den auffälligen G3-Schriftzug an 
den Seiten hat Apple verzichtet. Ein Ur- 


Design: Mit verhältnismäßig wenig 

Aufwand hat Apple aus dem bunten G3-Design 
die deutlich seriösere G4-Hülle gemacht. 

Die überarbeitete Maus ist dank einer kleinen 
Kuhle bei der Orientierung behilflich. 


AGP: Es kann nur einen geben 


M Für die Graphikkarte der 450er und 500er Mo- 
delle integrierte Apple einen echten „AGP 2x“- 
Slot. Dieser Advanced Graphics Port ist deutlich 
flotter als der bisher verwendete 66-Megahertz- 
PCI-Slot und ermöglicht eine maximale Über- 
tragungsrate zwischen Hauptspeicher und Gra- 
phikkarte von bis zu 528 Megabyte pro Sekunde. 
Über AGP kann die Karte direkt und fast unge- 
bremst mit dem Hauptspeicher des Rechners 
kommunizieren und bei extrem aufwendigen 
3D-Effekten diesen auch als Texturspeicher mit- 
benutzen. Dies hebt den AGP von der PCI-Spezi- 
fikation, auf der er basiert, deutlich ab. 
Praktisch alle aktuellen Graphikcontroller 
können AGP oder PCI benutzen. In der Wintel- 
Welt haben AGP-Karten PCI-Graphikkarten fast 
vollständig abgelöst und sind dank Massenpro- 
duktion teilweise unverschämt billig zu haben. 
Begünstigt wird dies natürlich durch das Unver- 
mögen von Windows, mehr als eine Graphikkar- 
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te zu nutzen. Aufdem Mac bleiben uns PCI-Gra- 
phikkarten also sicher erhalten. Denn eine Ein- 
schränkung hat die AGP-Spezifikation: Es kann 
nie mehr als einen Slot geben, und der ist kom- 
plett vom weiterhin vorhandenen PCI-Bus des 
Rechners abgekoppelt. Verwechslungsgefahr zwi- 
schen AGP und PCIbesteht übrigens nicht, denn 
es gibt mechanische Unterschiede. 

An den ersten Mac-kompatiblen AGP-Karten 
dürften die Hersteller längst schrauben. Allein 
ATI war wieder mal schneller, weil sie wie ge- 
wohnt die Erstausstattung der G4-Macs liefern. 
Zum Einsatz kommt eine Karte mit dem Rage- 
128-GL-Prozessor und 16 Megabyte eigenem 
SRAM. Dadurch dürfte die optionale System- 
speichernutzung wohl eher selten auftreten. 
Diese Eckdaten weist auch die PCI-66-Karte des 
G4/400 auf, nur eben ohne AGP-Anschluß. Den- 
noch soll die AGP-Variante nach Apple-Angaben 
die Vorgängermodelle deutlich übertreffen. 


teil darüber mag sich jeder selbst bil- 
den, in den meisten Fällen dürfte sich 
das neue Design jedenfalls besser in die 
Büroumgebung einfügen als das alte. 

Außer der Farbe hat Apple glückli- 
cherweise nichts verändert. Wie bisher 
läßt sich das Gerät mit einem Handgriff 
öffnen, und dank der verbesserten 
Kühlung von Prozessor- und Graphik- 
karte darf es übrigens nunmehr auch 
offen betrieben werden - wozu auch 
immer man das tun sollte. Speziell im 
Vergleich zu PCs mit ihren stets kurz vor 
dem Glühen betriebenen Pentium-Ill- 
Heizkörpern und dementsprechenden 
Kühlgebläsen fällt das geringe Arbeits- 
geräusch der G4-Macs, das erdemtem- 
peraturgeregelten Lüfter zu verdanken 
hat, positiv auf. 


Leistung. Bis zum Redaktionsschluß 
lag leider erst die kleinste Variante in 
Serienreife vor. Unser Test enthält 
außerdem noch keine G4-optimierten 
Programme, weshalb die Ergebnisse 
auch etwas mau ausfielen. Die Er- 
kenntnis, daß der G4 ohne AltiVec-op- 
timierte Programme keinen Vorsprung 
gegenüber einem gleich ausgestatteten 
G3 herausfahren kann, können wir also 
nur bestätigen. Teilweise sanken die 
Leistungen sogar marginal. 

Einige andere kleine Einbußen, bei- 
spielsweise bei Cinema 4D, legen den 
Verdacht nahe, daß es an der Abstim- 
mung zwischen dem Prozessor und der 
alten Hauptplatine vielleicht doch noch 
etwas zu verbessern gibt. 

Eine Ausnahme hätte Photoshop 
seinkönnen, wenn es denn bei der Ent- 
wicklung unseres BENCHup-Testver- 
fahrens (siehe Seite 60) schon in der 
AltiVec-tauglichen Version 5.5 vorgele- 
gen hätte. Um die Beschleunigung die- 
ser Technologie zu ermitteln, stoppten 
wir mit der 5.5-Version einige Filter per 
Hand. Der Beschleunigungseffektkann 
dabei recht beachtliche Ausmaße an- 
nehmen (siehe Graphik auf Seite 19), 
einige Operationen liefen glatt doppelt 
so schnell. Viele vor allem bei Scan-Be- 
arbeitungen wichtige Filter wie Weich- 
und Scharfzeichner profitieren sicht- 
bar von AltiVec. Auch Aktionen wie 
Drehen des Bilds konnten deutlich zu- 
legen. Wiederum andere zeigten sich 
komplett immun. Installiert man Pho- 
toshop 5.5 auf einem taufrischen G4- 
Mac, findet es das von der System-CD 
stammende AltiVec-Plug-in und be- 
nutzt es automatisch. 

Die Suche nach weiteren G4-opti- 
mierten Programmen brachte uns fürs 
erste nicht allzu weit, aber diverse > 
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> Hersteller arbeiten schon kräftig. 
„SoundJam“ von Casady&Greene (www. 
soundjam.com) zum Beispiel kann 
MP3-Sounds mit AltiVec-Hilfe ein- und 
auspacken, was in unserem Test eben- 
falls fast 60 Prozent Geschwindigkeits- 


Wer seine bestehenden Programme auf 


die Festplatte des G4 kopiert, wird zunächst 


keinen Performance-Zuwachs feststellen 


Drahtlos Surfen mit 
AirPort: In den 
64-Macs kommt die 
gleiche Karte wie 

im iBook zum Einsatz. 


zuwachs brachte. Apple selbst steuert 
fürs erste ein sehr schnelles, G4-natives 
OpenGL und das erwähnte QuickTime- 
DV-Codec bei. Es bleibt also abzuwar- 
ten, was künftig alles an G4-Software 
auf den Markt kommen und wieviel es 
wirklich bringen wird. 

Ebenfalls offenbleiben muß minde- 
stens bis zur kommenden Ausgabe, wie 
groß der Leistungsschub tatsächlich 
ausfallen wird, den die neue Hauptpla- 
tine bringt. Pikanter Nebeneffekt der 
neuen Technologie: Mac OS X Server 
läßt sich nicht recht auf den G4-Macs 

installieren. Hätte 


Apple die G3-Ser- 


: N 
' AirPort 


ver nicht noch im 
Programm gelas- 
sen, gäbe es jetzt 
keinen Apple-Com- 
puter mit Unter- 
stützung für das 
hauseigene Server- 


System zu kaufen. 


Frühestens im November sollMac OSX 
offiziellen Support durch den G4-Pro- 
zessor erhalten. 


Anfangs kein Leistungsplus. Über ei- 
nes sollte sich jeder Interessierte klar 
sein: Wer den Rechner auspackt und 
seine bestehenden Programme auf die 
Festplatte kopiert, wird keinen Perfor- 
mance-Zuwachs gegenüber einem G3 
bemerken. Wer allerdings in den näch- 
sten Monaten fleißig auf Update-Jagd 
geht, bekommt dafür mit Sicherheit 
recht dramatische Geschwindigkeits- 
zuwächse geboten. 

Es sei außerdem noch einmal deut- 
lich darauf hingewiesen, daß der G4/ 
400 nicht der aktuelle Spitzen-, son- 
dern der Einstiegs-G4 ist und für das- 
selbe Geld deutlich mehr zu bieten hat 
als sein Vorgänger. Da Motorola mit der 
Produktion der G4-Chips nicht nach- 
kommt, wird der G4/450 wohl erst En- 
de Oktober, der 500er gar erst im No- 
vember lieferbar sein. Diesen Rech- 
nern wird es dann vorbehalten bleiben, 
die Vorgänger endgültig in die Schran- 
ken zu weisen. 

Wer bereits stolzer Besitzer eines 
blauweißen G3-Macs ist, hat bislang 
noch keinen rechten Grund, sich einen 
G4/400-Mac zu kaufen. Ohne ange- 
paßte Programme bringt der nämlich 
einfach zuwenig. Oder anders gesagt: 
Nachts sind alle Power-Macs grau. 


Welcher ist der richtige? Mit der üb- 
lichen Gründlichkeit hat Apple alle La- 
ger gefegt, bevor die G4-Macs auf dem 


I: JBTG GE Die neuen GA-Macs: Ausstattung und Preise 


Modell Power Macintosh G4/400 Power Macintosh G4/450 Power Macintosh G4/500 
Prozessor/Takt PPC 7400/400 MHz PPC 7400/450 MHz PPC 7400/500 MHz 
Backside-Cache/Takt 1 MB/200 MHz 1 MB/225 MHz 1 MB/250 MHz 


Speicherbus 
Speicher-Slots 
Speicher ab Werk 
Steckplätze 
Graphikkarte 
Netzwerk 

Max. Auflösung 
Festplatte 

CD, DVD, Zip 
Firewire 

USB 

AirPort-Slot 
Modem 

Preis laut Apple-Store 
Verfügbarkeit 


60x (max. 400 MB/s) 

4 PC 100 (je max. 256 MB) 
64 MB 

3 PCI 64 Bit, 1 PCI 66 MHz 
ATI Rage 128 GL (PCI 66) 
10/100BaseT 

1600 mal 1200 Punkte/24 Bit 
10 GB Ultra ATA/33 

32x CD 

2 Ports a 400 Mbps 

2 Ports mit zusammen 12 Mbps 
56Kflex 

3850 Mark 

sofort 


1) Das Mac OS kann derzeit nicht mehr als 1,5 Gigabyte verwalten 
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MPX (max. 800 MB/s) 

4. PC 100 (je max. 512 MB D) 
128 MB 

3 PCI 64 Bit, 1 AGP 

ATI Rage 128 GL (AGP) 
10/100BaseT 

1600 mal 1200 Punkte/24 Bit 
20 GB Ultra ATA/66 

5x DVD, Zip 

3 Ports a 400 Mbps 

2 Ports a 12 Mbps (= 24 Mbps) 
ja 

56Kflex 

6000 Mark 

Ende Oktober 


MPX (max. 800 MB/s) 

4. PC 100 (je max. 512 MB D) 
256 MB 

3 PCI 64 Bit, 1 AGP 

ATI Rage 128 GL (AGP) 
10/100BaseT 

1600 mal 1200 Punkte/24 Bit 
27 GB Ultra ATA/66 
DVD-RAM, Zip 

3 Ports a 400 Mbps 

2 Ports a 12 Mbps (= 24 Mbps) 
ja 

optional 

8400 Mark 

November 


Markt kamen. Der Kunde hat also oh- 
nehin keine Wahl zwischen G3 und G4, 
wenn er einen modularen Mac für den 
Büroeinsatz erwerben möchte. Die G4- 
Macs bilden eine Zweiklassengesell- 
schaft, in welcher der 400er wie eine 
improvisierte Zwischenlösung mit be- 
schränktem Haltbarkeitsdatum wirkt. 
Doch der Luxus, die neue Platine mit 
ihrer größeren Leistungsfähigkeit zu 
erwerben, kostet über 2000 Mark mehr. 

Wer sich damit abfindet, daß sein 
G4-Mac schneller altert als seine gro- 
ßen Brüder, weil jene vermutlich we- 
sentlich länger auf dem Markt bleiben 
und sich so wohl länger und besser 
durch weitere Upgrades auf dem Stand 
der Technik halten lassen werden, be- 
kommt mit dem 400er für unter 4000 
Mark eine sehr ordentlich ausgestatte- 
te und sehr schnelle Maschine. 

Die beiden großen Modelle müssen 
erst mal beweisen, daß ihre Mehrko- 
sten gerechtfertigt sind. Der G4/450 ist 
mit 128 Megabyte Arbeitsspeicher und 
20 Gigabyte Plattenplatz schon sehr 
üppig ausgestattet. Seine AGP-Karte 
dürfte vor allem Spielen auf die Beine 
helfen. DVD- und Zip-Laufwerk run- 
den die recht komplette Ausstattung 
ab, die dem Käufer 6000 Mark wert sein 
muß. Das Topmodell ist mit DVD-RAM- 
Laufwerk und 256 Megabyte Arbeits- 
speicher dann schon fast verschwen- 
derisch ausgestattet, mit 8400 Mark 
aber auch kein Schnäppchen mehr. 

Durch Testergebnisse untermauern 
können wir es bislang zwar leider noch 
nicht, doch wie so oft scheint uns die 
Miittellösung die beste Wahl zu sein. Die 
zehn Prozent Taktunterschied des Po- 
wer-Mac G4/450 zum Topmodell sind 
zu verschmerzen, aber dafür steckt in 
ihm schon die kommende Generation 
der Hauptplatine. 

Der G4/400 setzt noch auf die „alte“ 
Architektur, die freilich auch nicht ge- 
rade langsam zu nennen ist. Er ist deut- 
lich billiger, kämpft dennoch in der 
Oberliga der Rechenleistung und profi- 
tiert von jedem Programm, das an den 
G4 angepaßt wird. Wenn die wahrlich 
nicht geringe Rechenleistung und die 
Ausstattung ausreichen, dann will die 
Mehrausgabe für die großen Maschi- 
nen schon gut überlegt sein. 

Der G4/500 muß wohl nicht nur sei- 
nes Preises wegen mit anderen Maßstä- 
ben gemessen werden: Er ist luxuriös 
ausgestattet, er wird der wohl schnell- 
ste PC bis dato überhaupt sein, und 
man darf ihn sogar mit Segen der US- 
Regierung und ohne rot zu werden als 
Supercomputer bezeichnen. (spa) 
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Die erste G4-Upgrade-Karte kommt aus dem Hause 


XLR8. Apple hat allerdings dafür gesorgt, daß sie 


nicht in alle Macs paßt. Lesen Sie, was es damit auf 


sich hat und für wen die Karte in Frage kommt. 
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EM Auf der „Mach Speed G4“-Upgrade- 
karte von XLR8 verrichtet ein G4-Pro- 
zessor mit 400 Megahertz seine Arbeit. 
Dazu kommt 1 Megabyte Backside- 
Cache, der mit halbem CPU-Takt arbei- 
tet. Prozessor und Cache sitzen auf ei- 
ner Platine, die direkt in den ZIF- Sockel 
eines beliebigen G3-Macs paßt (Aus- 
nahmen: siehe Kasten rechts). Mit Hilfe 
der von XLR8 entwickelten Trägerkarte 
(„ZIF-Carrier“, siehe MACup 8/99) läßt 
sich das G4-Board auch in Macs mit al- 
tem Prozessorsteckplatz betreiben. 

Da sich die Takteinstellungen über 
Schalter auf der Carrier-Karte vorneh- 
men lassen, sollte praktisch jede ZIF- 
Karte in jedem Mac mit altem CPU-Slot 
zum Laufen gebracht werden können. 
Ersetzt man zum Beispiel die ZIF-Karte 


Excel 98 FileMaker 


Pro 4.1 


Cinema AD 


Test: G4-Upgrade „Mach Speed 64" 


des G3/300 durch das G4-Board, so 
kann das G3/300-Board mit Hilfe der 
Carrier-Karte zum Beispielnoch einem 
alten 7500er Mac Beine machen. Des- 
halb spricht XLR8 in derWerbung auch 
gern von „zwei Upgrades in einem“. 

Die Software erlaubt diverse Einstel- 
lungen, zum Beispiel die Deaktivierung 
eines vorhandenen L2-Caches oder des 
„Speculative Processings“, das bei Ein- 
führung des G3 zu Problemen mit eini- 
gen SCSI-Karten geführt hatte. Karte 
und Software standen beim Test kurz 
vor der Serienreife. Außerdem plant 
XLR8 unter anderem auch das G4-Plug- 
in für Photoshop beizulegen. 


Im Testlabor. Als Testrechner kamen 
ein Power-Mac G3/233 sowie - stellver- 
tretend für die Modelle mit dem alten 
CPU-Slot — ein Power-Mac 9600/200 
zum Einsatz. Da der 9600er noch kei- 
nen ZIF-Sockel hat, konnten wir in ihm 
auch gleich ausprobieren, wie gut sich 
das G4-Board und die XLR8-Carrier- 
Karte vertragen. Den Bustakt ließen wir 
in beiden Rechnern unverändert, also 
bei 66 Megahertz im Ex-G3 beziehungs- 
weise 50 im Power-Mac 9600. 

Als erstes mußte sich die neue Pro- 
zessorkarte in unserem traditionellen 
BENCHup-Test (siehe Seite 60) bewei- 
sen. Die dort benutzen Programme sind 
allerdings noch nicht an die AltiVec- 
Einheit des G4-Prozessors angepaßt, die 
jaeigentlich die Stärke des neuen Chips 
ausmacht (mehr dazu auf Seite 20). Der 
Test beschreibt also quasi die Situation, 
in der sich viele Anwender noch in den 
nächsten Monaten befinden werden. 

Während die XLR8-Karte im 9600er 
bereits vollüberzeugen kann-lediglich 
Photoshop war wegen der alten Fest- 
platte relativ langsam -, scheint es im 
G3 noch einige Anpassungsprobleme 
zu geben. Die Leistung fällt deutlich 
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zurück, obwohl der kleine G3 eigentlich 
in allen wichtigen Details wie Bustakt, 
Festplatte oder Graphikkarte schneller 
istals der Power-Mac 9600. Die Ursache 
dürfte im Vorserienstatus von Karte 
und Software liegen. 

Um der Velocity Engine alias AltiVec 
auf den Zahn zu fühlen, testeten wir die 
beiden aufgerüsteten Rechner noch mit 
den Programmen „SoundJam MP 1.1“ 
von Casady & Greene und Photoshop 
5.5, die beide bereits die Benutzung der 
AltiVec-Einheit beherrschen. In Sound- 
Jam wandelten wir eine Audiodatei 
vom AIF- ins MP3-Format auf eine Da- 
tenrate von 128 Kilobit pro Sekunde, 
was in etwa einer 10:1-Kompression 
entspricht. Hierbei kommt es vor allem 
auf den Prozessor und das Zusammen- 
spiel mit dem Cache an, wobei auch im 
G3 keine Probleme auftraten. Mit der 
G4-Karte waren die alten Macs nicht 
nur um ein Vielfaches schneller, sie er- 
reichten sogar fast das Ergebnis des Po- 
wer-Mac G4/400 (siehe Graphikrechts). 

In Photoshop probierten wir häufig 
benutzte Operationen aus, die auch 
Teil unseres AppleScript-gesteuerten 
BENCHup-Tests sind. Um den Effekt 
der AltiVec-Einheit zu zeigen, sollte die 
Bearbeitung des Testbilds komplett im 
Hauptspeicher stattfinden. Da die Test- 
rechner aber „nur“ über etwas mehr als 
100 Megabyte RAM verfügten, mußten 
wir miteinem relativ kleinen Bild arbei- 
ten, was wiederum die Bearbeitungs- 
zeiten deutlich verkürzte. Da wir von 
Hand nicht mit der gewohnten Genau- 
igkeit messen können, beschreiben wir 
die Ergebnisse nur qualitativ: Die auf- 
gerüsteten Rechner erreichten in etwa 
die Performance des G4/400, wobei 
wieder der 9600er mit XLR8-Karte et- 
was besser abschnitt als der frisierte 
G3. Teilweise lag die 9600-G4-Kombi- 
nation sogar leicht vor dem Graphit- 


Die Mach Speed 4 im Vergleich 


Stufflt 5 


Unreal Durchschnitt 


Power-Mac 
9600/200 


besser > besser > 


19 % 62 % 53 % 


besser > 


besser > besser > 


56% 58 % 


besser > 


53 % 


besser > besser > 


b2 % 55 % 


Power-Mac 9600 
mit 64/400 


125 % 130 % 120% 


104% 131% 


19% 


122 % 122 % 


Power-Mac 
63/233 


7% 737 9% 


n% 18% 


1% 


% 1% 


Power-Mac G3/ 
233 m. 64/400 


101% 


10% 


18% 


12% 124% 


15 % 


132 % 116 % 


Power-Mac 
64/400 


126 % 135% 129% 


Referenzrechner: Power-Mac 63/300 (= 100%) 
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138 % 126% 


130 % 


134% 131% 


Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 60 


GA. Bei größeren Dokumenten, dürfte 
der G4/400 dann aber aufgrund seines 
höheren Bustakts wieder vorn liegen. 


Zum Schluß. Die G4-Karte von XLR8 
verhilft alten Macs zu erheblich mehr 
Leistung. Sie liegt allerdings nur dann 
deutlich über der eines G3-Chips, 
wenn auch an den G4 angepaßte Soft- 
ware zum Einsatz kommt. Wenn die 
Softwareentwickler erst einmal mehr 
Erfahrungen mit dem G4-Prozessor ge- 
sammelt haben, dürften die Leistungs- 
zuwächse durch AltiVec noch wachsen. 
Die 1900 Mark für die XLR8-Karte sind 
also als Investition in die Zukunft zu se- 
hen. Für Rechner wie den Power-Mac 
9600, die noch den alten CPU-Steck- 


platz besitzen, ist die Mach Speed G4 
mit Carrier wärmstens zu empfehlen. 
Bei den beigen G3-Macs hatte das Vor- 
serienmodell noch Probleme, die bis 
zur Auslieferung Mitte Oktober hof- 
fentlich beseitigt werden. Eine Version 
mit 450 Megahertz soll etwas später für 
2400 Mark folgen. 

Besitzer blauweißer Macs sollten ei- 
nen kühlen Kopfbewahren. Die von Ap- 
ple verhängte Firmware-Blockade wird 
sicher nicht von Dauer sein, und bis sie 
fällt, läßt es sich mit der vorhandenen 
Leistung prima leben. Die Upgrade- 
Hersteller arbeiten an Patches, und es 
spricht auch einiges dafür, daß Apple 
selbst eine neue Firmware ohne G4- 
Blocker anbieten wird. (maz) 


G4-Upgrade nicht für BW-Macs 


EM Die Upgrade-Unfähigkeit der blauweißen 
63s hat die Gemüter in den letzten Wochen er- 
hitzt. Mit den Firmware-Upgrades 1.0.2 und 1.1 
(Boot-ROM 1.1x) hat Apple nämlich nicht nur 
die USB-Fähigkeiten verbessert, sondern un- 
ter anderem auch eine Prozessorabfrage ein- 
gebaut. Derart „verbesserte“ G3s verweigern 
die Arbeit mit G4-Chips. Das Ärgerliche daran 
ist, daß es nach Angaben von Upgrade-Her- 
stellern keinen technischen Grund hierfür 
gibt. Offenbar versucht Apple so zu verhin- 
dern, daß G3-Besitzer eine Prozessorkarte 
statt eines neuen Macs kaufen. 

Lapidare Kommentare von Apple wie: „wir 
haben nie behauptet, die G3s seien upgrade- 
fähig“ helfen wenig. Solche Floskeln schüren 


die Wut der Kunden eher noch, da diese sich 
verständlicherweise vorgeführt fühlen. In Zu- 
kunft werden sich viele das Upgraden zweimal 
überlegen, was langfristig für Probleme und 
zusätzliche Support-Anfragen sorgen dürfte. 
Unverständlich ist Apples Manöver auch, 
weil die blauweißen Macs erst im Januar vor- 
gestellt wurden und durchschnittlich erst seit 
gut einem halben Jahr bei ihren Besitzern 
stehen. Die wenigsten davon denken wohl 
jetzt schon über einen Rechnerkauf oder ein 
teures Upgrade nach, zumal der G4 seine Lei- 
stung nur mit angepaßter Software entfaltet, 
die ja größtenteils noch gar nicht existiert. 
Zudem wäre es ziemlich naiv zu glauben, man 
könne ein Upgrade auf Dauer verhindern ... 


TEST 


AltiVec-Beschleunigung 


MP3-Codierung mit SoundJam MP 1.1 


(Geschwindigkeitsfaktor*) 


besser > 


Power-Mac 
9600/200 


1,4 fach 


PM 9600/200 
mit 64/400 


4, 


6 fach 


Power-Mac 
63/233 


19 fach 


PM 63/233 
mit 64/400 


a 


6 fach 


Power-Mac 
64/400 


* fach = Kompression in Ec 


5,1 fach 


tzeit 


U] 2185 Mach Speed G4 


Kategorie: G4-Upgrade-Karte 


++ 


Prozessor/Takt: PowerPC 7400/400 MHz 

Backside-Cache/Takt: 1 MB/200 MHz 

Unterstützte Modelle (ZIF-Sockel): Power-Macs 63 (beige), 

blauweiße G3s mit alter Firmware (Boot-ROM Version 1.0.x) 
Unterstützte Modelle mit Carrier-Karte: PCI-Power-Macs mit CPU-Slot 
(7300, 7500, 7600, 8500, 8600, 9500, 9600) 

Preis: ca. 1900 Mark (ab Mitte Oktober), Carrier-Karte ca. 300 Mark 
Info: Team Arrow, Tel.: 0 71 32/4 84 00, PPD, Tel.: 07 11/98 88 70, 


www.xir8.com 
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Gute Leistung im 9600er 

Flexibel konfigurierbar, durch ZIF-Carrier vielseitig einsetzbar 
Noch Probleme im beigen 63 

64 braucht angepaßte Software 
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Dank der USB-Schnittstelle können Mac-Anwender zwischen immer mehr 


Peripheriegeräten wählen. Das gilt auch für Tintenstrahldrucker. 


Wir stellen die neuesten Geräte von Epson, Hewlett-Packard und Canon vor. 


pples Entscheidung, die betagte se- 

rielle RS-422-Schnittstelle durch USB 

zu ersetzen, erweist sich immer mehr 

als Segen für die Anwender. Die Zahl 

entsprechender Peripheriegeräte, die 
sich an neuen Macs nutzen lassen, hat sich in den 
letzten zwölf Monaten deutlich erhöht. Auch bei 
den Low-cost-Tintendruckern ist das Angebot ge- 
wachsen. Wer noch vor einem Jahr hohe Ansprüche 
an die Druckqualität hatte, konnte lediglich zwi- 
schen verschiedenen Epson-Modellen wählen. 
Jetzt haben Hewlett-Packard und Canon diese Be- 
grenzung aufgebrochen. 

Bereits beim Tintendruckertest in MACup 5/99 
(als PDF-Dokument auf der Leser-CD) waren zwei 
Produkte von HP vertreten. Jetzt schickte der Her- 
steller den kürzlich vorgestellten „DeskJet 970Cxi“ 
ins Rennen. Aus dem Hause Canon erreichte uns 
der nagelneue „BJC-6100“, und Epson stellte die 
ebenfalls neuen Stylus-Color-Modelle 660, 760 und 
860 zur Verfügung. Aus der Photoklasse bestellten 
wir den Stylus Photo 750 in der Millennium-Edition 
mit silbergrauem Gehäuse. 


ute Tropfen 


Auflösung und Farbfähigkeit. In puncto Druckauf- 
lösung hat der BJC-6100 mit den Epson-Geräten 
gleichgezogen und erreicht jetzt ebenfalls 1440 mal 
720 dpi. HPs DeskJet 970Cxi schafft normalerweise 
600 dpi, bringt es aber bei der Ausgabe auf Photo- 
papier und Wahl der entsprechenden Treiberop- 
tion auf satte 2400 mal 1200 dpi. 

Epsons Photodrucker arbeitet mit sechs statt 
vier Druckfarben. Neben Schwarz, Cyan, Magenta 
und Gelb kommen noch Hellcyan und Hellmagen- 
ta hinzu. Auch Canon bietet für den BJC-6100 eine 
Photooption: Nach dem Tausch des Schwarz- ge- 
gen den Photodruckkopf bringt er Bilder ebenfalls 
mit sechs Farben zu Papier. Alle anderen Ausgabe- 
geräte begnügen sich mit vier Druckfarben. 

Die Stylus-Geräte arbeiten mit fest installierten 
Druckköpfen, in welche die beiden Farbkartuschen 
für Schwarz und CMY-.beim Stylus Photo kommen 
noch Hellcyan und Hellmagenta dazu - eingesetzt 
werden. Beim HP-Modell sind die Druckköpfe für 
Schwarz und Farbe fest mit den Tintentanks ver- 
bunden, während Canon für jede Farbe einzeln 
austauschbare Tintentanks anbietet. > 
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Schnittstellen. Die Geräte von Hew- 
lett-Packard und Canon sowie Epsons 
Stylus Color 760 und 860 sind mit einer 
parallelen und einer USB-Schnittstelle 
ausgestattet. Beim Stylus Photo kommt 
noch ein serielles Mac-Interface (RS- 
423) hinzu, er findet damit auch An- 
schluß an ältere Mac-Modelle. Allein 
der Stylus Color 660 besitzt als einzige 
Schnittstelle eine parallele. weshalb 
zum Anschluß an den Mac noch ein 
rund 100 Mark teures USB-Parallel- 
Adapterkabel zu erwerben ist. Die 
Geräte von Hewlett-Packard und Ca- 
non sowie der Stylus Color 860 lassen 


Test: A4-Tintenstrahldrucker 


sich über externe Printserver auch als 
Netzwerkdrucker nutzen. 


Druckfläche. Der BJC-6100 ist der ein- 
zige Drucker, der Materialien bis zum 
A4-Überformat, also komplette A4-Sei- 
ten mit Beschnittmarken, bedrucken 
kann. Zudem lassen sich über den ma- 
nuellen Einzelblatteinzug Papierstär- 
ken von bis zu 550 g/qm zuführen. Auf 
das Bedrucken von Bannerpapieren 
versteht sich neben dem BJC auch der 
DeskJet. Mehrere Seiten aufeinem Blatt 
können alle Kandidaten ausgeben, den 
Posterdruck, also eine Vorlage verteilt 


4a 77a I0 BE Druckgeschwindigkeit 


M Zur Ermittlung der Druckgeschwindigkeit gaben wir aus 
Word ein ca. 5000 Zeichen umfassendes Textdokument, aus 
Photoshop eine rund 8 Megabyte große Tiff-Datei und aus 
XPress ein aus Photo-, Graphik- und Strichelementen beste- 
hendes ca. 10 Megabyte großes Dokument aus. 

Die gemessenen Zeiten haben wir beim DeskJet mit 600 
dpi Auflösung und bei den Druckern von Canon und Epson 
mit 720 dpi ermittelt. Bei Einstellung der höheren Auflösung 


von 1440 mal 720 dpi verlängern sich die Druckzeiten dieser 
Drucker zum Teil erheblich. 

Unser Textdokument gaben wir auf InkJet-Spezialpa- 
pier für hohe Auflösungen aus und wählten im Treiber die 
Einstellung „Schwarz“. Das Photoshop- und das XPress-Do- 
kument druckten wir auf Photopapier mit der Einstellung 
„Farbe“. Als Testrechner diente uns ein 233-Megahertz-iMac 
mit deaktiviertem Hintergrunddruck. 


Angaben in Sekunden 

Word 98 Photoshop XPress 

© besser © besser € besser 
BJC-6100 110 288 469 
DeskJet 970Cxi 35 138 249 
Stylus Color 660 | 98 142 240 
Stylus Color 760 | 120 118 208 
Stylus Color 860 | 117 116 200 
Stylus Photo 750 | 224 176 291 


auf mehrere Blatt, bieten nur die Pro- 
banden von Epson, mit Ausnahme des 
Stylus Photo 750. Beim DeskJet und 
beim BJC ist diese Option bisher nur in 
der Windows-Version verfügbar. 


Sonderausstattung. Bot HP bereits für 
die Modelle DeskJet 880C und 895Cxi 
manuelles beidseitiges Bedrucken (Du- 
plex) an, setzte der Hersteller jetztnoch 
einen drauf: Im Lieferumfang des Desk- 
Jet 970Cxi befindet sich eine Duplex- 
einheit, die diesen Job automatisch er- 
ledigt. Sie ist einfach hinten auf den 
Drucker aufzusetzen. Der beideitige 
Druck funktionierte beim Test fast ein- 
wandfrei, leider erschien das Druckbild 
auf den beiden Seiten nicht auf dersel- 
ben Höhe, sondern um ca. einen Zen- 
timeter verschoben. Unter Windows 
trat diese Ungenauigkeit nicht auf. 

Canon hält hingegen ein anderes 
Schmankerl für ihre Kunden bereit. 
Durch Austausch des Schwarzdruck- 
kopfs gegen das Scanmodul IS-32 wird 
der BJC-6100 zum Zeilenscanner mit 
einer maximalen Auflösung von 720 
dpi. Die mitgelieferte Scansoftware ist 
sehr einfach zu bedienen. Hohe Ge- 
schwindigkeit darf allerdings keiner 
erwarten: Die Einheit scannt eine A4- 
Seite bei höchster Auflösung in rund 25 
Minuten. 

Als Besonderheiten bietet HPs Desk- 
Jet 970Cxi auch noch einen „Cancel“- 
Knopf an, mit dem man Druckaufträge 
unverzüglich abbrechen kann. Wäh- 
rend Geräte anderer Hersteller nach 
dem Abbruch per Software zunächst 
noch eine Weile weiterdrucken, läßt 
sich durch den Button einiges an Tinte 
sparen. Außerdem macht der DeskJet 
beim Drucken am wenigsten Lärm. Et- 
was lauter, aber dennoch erträglich wa- 
ren die Stylus-Modelle 760 und 860. 


Ua JE a In BE Druckqualität 


BI Um die Druckqualität zu ermitteln, druckten wir diverse Dokumente aus Photoshop 
und XPress sowohl auf einfachem Kopierpapier als auch auf mitgeliefertem InkJet- und 
Photopapier. Die Wiedergabe von schwarzen und bunten Typoelementen gelang allen 


Ausgabe auf Spezialpapier Gesamteindruck auf Normalpapier 


Auflösungsbestandteile 


BJC-6100 
DeskJet 970Cxi 
Stylus Color 660 
Stylus Color 760 
Stylus Color 860 
Stylus Photo 750 


Typoelemente 

schwarz farbig Siemensstern 
® ®/O ® 

® ® ® 

® ® ® 

® ® ® 

® ® ® 

® ® ® 


Halbtondarstellung 


Konturenglättung schwarzweiß farbig 
® @®* @®* 

® ©®/® ©®/® 
® ® ® 

® ©®/® ©®®/® 
® ©®/® ©®/® 
® ®® ®® 


Druckern gut. Nur der BJC-6100 erzielte bei bunter Schrift ein etwas schlechteres Er- 
gebnis. Halbtöne gaben alle Drucker in guter Qualität wieder. Das beste Ergebnis in die- 
ser Disziplin erreichte der Stylus Photo 750. 


©® sehr gut ® gut O befriedigend © mangelhaft ©© ungenügend *Bei Einsatz der optional erhältlichen Photopatrone verbessert sich die Halbtondarstellung des BJC-6100 und erreicht dann ®®/® 
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Druckersoftware. Als Testrechner kam 
ein iMac unter Mac OS 8.6 zum Einsatz. 
Die Installation der Druckersoftware 
verliefbei allen Probanden problemlos. 
Nach der Installation und dem obliga- 
torischen Neustart startet beim DeskJet 
automatisch ein Dienstprogramm zur 
Druckereinrichtung. Als einziger Prin- 
ter im Testfeld unterstützt der DeskJet 
Apples Schreibtischdruckerfunktion. 
Soll der Mac als Druckserver im Netz- 
werk fungieren, ist das mit dem BJC- 
6100 sowie mit den Stylus-Color-Mo- 
dellen 660, 760 und 860 möglich. 


Geschwindigkeit. Einen eindeutigen 
Sieger gab es bei unserem Geschwin- 
digkeitstest nicht (siehe Graphik links). 
Bei Canons BJC-6100 und den Epson- 
Druckern wählten wir eine Auflösung 
von 720 dpi, den DeskJet ließen wir mit 
600 dpi drucken. Bei Einstellung der 
höheren Auflösung von 1440 mal 720 
respektive 2400 mal 1200 dpi beim HP 
verlängern sich die Druckzeiten zum 
Teil erheblich. 

Textseiten gab der DeskJet mit Ab- 
stand am schnellsten aus, während sich 
die Druckzeiten aus Excel wiederum 


kaum unterschieden. Hierbei konnte 
der BJC einen leichten Vorteil für sich 
verbuchen. Die beiden Stylus-Modelle 
760 und 860 hatten bei der Ausgabe un- 
serer Testdokumente aus Photoshop 
und XPress in beinahe allen Diszipli- 
nen die Nase vorn. 


Druckqualität. Die Druckqualität er- 
mittelten wir in der jeweils höchsten 
Auflösung der Ausgabegeräte und un- 
terVerwendung der mitgelieferten Spe- 
zialpapiere (siehe Tabelle links unten). 
Die Wiedergabe schwarzer und bun- > 


„ 


DeskJet 970Cxi: Ein fast perfekter Tintendrucker, der nicht nur Photos in guter 
Qualität aufs Papier bringt, sondern auf Wunsch auch beidseitig druckt. 


BJC-6100: Gute Druckergebnisse sowie Photodruck- und Scan-Option zeichnen 
Canons Neuen aus; nur an der Druckgeschwindigkeit müßte man noch drehen. 


Ö \Ö 
\\ IS 


Stylus Color 760: Dank seiner guten Druckqualität ist er für jeden Einsatzzweck 
geeignet und preislich sehr attraktiv. 


a 


Stylus Photo 750: Nach wie vor gibt der Photodrucker Halbtonbilder am besten 
wieder, lediglich die Druckgeschwindigkeit ist verbesserungswürdig. 


Stylus Color 660: Durchweg gute Druckergebnisse zeichnen ihn aus, allerdings 
ist er für Mac-Anwender preislich nicht interessant. 


Stylus Color 860: Ein guter Allrounder, der sich mittels externem Printserver 
auch in kleineren Arbeitsgruppen einsetzen läßt. 
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I: TG Die getesteten Drucker auf einen Blick 


> ter Typoelemente gelang allen Pro- 
banden gut, allein der BJC-6100 er- 
reichte beim Druck farbiger Schrift ein 
etwas schlechteres Ergebnis. Kleine 
Negativschrift bereitete keinem der 
Testgeräte ernsthafte Schwierigkeiten. 
Auch die Konturenglättung - also die 
Beseitigung unschöner Treppchen an 
Texträndern und schrägen Linien - be- 
wältigten die Drucker in guter Manier. 
Den Wettkampf um die beste Halb- 
tondarstellung entschied der mit sechs 
Farben druckende Stylus Photo 750 
wieder einmal für sich. Sowohl Grau- 
stufen- als auch Farbbilder erschienen 
sehr ausgewogen auf dem Papier - 
Lichter- und Tiefenzeichnung waren 
ebenfalls einwandfrei. Der DeskJet, der 
Stylus Color 760 sowie der 860er kamen 


Test: A4-Tintenstrahldrucker 


allerdings schon sehr nah an die aus- 
gezeichneten Ergebnisse des Epson- 
Photodruckers heran. Und auch die 
beiden anderen Ausgabegeräte brau- 
chen sich vor der Konkurrenz nicht zu 
verstecken. Zudem verbesserte sich 
beim BJC-6100 unter Verwendung der 
Photopatrone die Qualität der Halb- 
tonwiedergabe sichtbar. 


Fazit. Aus unserem Vergleichtest geht 
keiner der sechs Drucker als eindeuti- 
ger Sieger hervor. Die Unterschiede in 
der Ausgabequalität waren geringer als 
in vergangenen Tests, und auch beiden 
Druckzeiten gab es keinen wirklichen 
Ausreißer. 

Mit dem BJC-6100 erhält der Käufer 
einen guten A4-Überformat-Drucker 


mit Scan-Option. Beim DeskJet 970Cxi 
überzeugte uns nicht nur die gute Aus- 
gabequalität, sondern auch die Duplex- 
einheit und die kaum hörbare Ge- 
räuschkulisse beim Drucken. 

Die Photodrucker von Epson errei- 
chen nach wie vor die besten Resultate 
bei der Wiedergabe von Halbtönen, 
und die beiden Stylus-Color-Modelle 
760 und 860 sind gute Allrounder, die 
im Vergleich zu ihren Vorgängern deut- 
lich leiser geworden sind. Lediglich 
vom Stylus Color 660 raten wir Mac-An- 
wendern ab. Zwar ist er mit 350 Mark 
ein günstiger Einstieg in die 1440-dpi- 
Klasse, jedoch sind weitere 100 Mark 
für das Adapterkabel einzukalkulieren. 
Und für diesen Preis bekommt man 
schon den Stylus Color 760. 


Modell BJC-6100 DeskJet 970Cxi Stylus Color 660 Stylus Color 760 Stylus Color 860 Stylus Photo 750 
Hersteller Canon Hewlett-Packard Epson Epson Epson Epson 
Drucktechnik BubbleJet InkJet Piezo Piezo Piezo Piezo 

Auflösung 1440 mal 720 dpi 600 dpi, 2400 mal 1440 mal 720 dpi 1440 mal 720 dpi 1440 mal 720 dpi 1440 mal 720 dpi 


Papierformat 
Tintenpatronen 


Anschlüsse 


Papiergewicht 


Kapazität Papierfach 130 Blatt 


Abmessungen in 
Millimeter (B/H/T) 


Gewicht 
Sonstiges 


Preise 


Info 


Pro & Contra 


1200 dpi möglich 


A4+, Bannerdruck A4, Bannerdruck 


CMY, K; optional Photo- CMY,K 

druckkopf 

parallel, USB parallel, USB 

64 bis 550 g/qm 60 bis 200 g/qm 
150 Blatt 

475/200/280 490/196/370 

5,9 Kilogramm 5,85 Kilogramm 


optional: JetDirect- 
Printserver 


optional: IS-32-Scankopf 
(100 Mark), Photopatro- 
ne (95 Mark), Printserver 
Axis PrintPoint 140 BJC 


A4 A4 
CMY, K CMY, K 


parallel, optional: Epson parallel, USB 
USB-Parallel Smart-Kabel 


64 bis 194 g/qm 64 bis 194 g/qm 
100 Blatt 100 Blatt 
429/309/612 450/175/269 

5,2 Kilogramm 6 Kilogramm 


- Photo Deluxe 


A4 A4 


CMY, K K, Photo (CMY, Hell- 
magenta und -cyan) 


parallel, USB parallel, seriell, USB 
64 bis 194 g/qm 64 bis 190 g/qm 
100 Blatt 100 Blatt 
450/175/269 429/292/609 

6 Kilogramm 5,2 Kilogramm 


optional: Axis 1440 Photo Deluxe 


Printserver 


Drucker: 500 Mark, 
Tinte: Schwarz 25 Mark, 
Farbe 20 Mark, Druck- 
köpfe: 85 bis 95 Mark 


Canon, 
Tel.: 0 2151/34 55 66, 
www.canon.de 


Drucker: 700 Mark Tinte: 
Schwarz 50 und 76 Mark, 
Farbe k.A. 


Hewlett-Packard, 
Tel.: 0 18 05/32 62 22, 
www.hewlett-packard.de 


Drucker: 350 Mark USB- 
Parallel-Smart-Kabel: 
100 Mark Tinte: Schwarz 
50 Mark; Farbe 46 Mark 
Epson, 

Tel.: 0 18 05/23 4150, 
www.epson.de 


Drucker: 450 Mark 
Tinte: Schwarz 

50 Mark; Farbe 

50 Mark 


Epson, 


Tel.: 0 18 05/23 4150, 


www.epson.de 


Drucker: 600 Mark 
Tinte: Schwarz 50 Mark; 
Farbe 50 Mark 


Epson, 
Tel.: 0 18 05/23 4150, 
www.epson.de 


Drucker: 550 Mark 
Tinte: Schwarz 46 Mark; 
Farbe 35 Mark 


Epson, 
Tel.: 0.18 05/23 4150, 
www.epson.de 


+ A4-Überformat 
+ Scan-Option 
= Mäßige Druckzeiten 


+ Sehr leise 
+ Duplexdruck 
= Etwas zu teuer 


= für Mac-Anwender 
kein Preisvorteil 
gegenüber Stylus 
Color 760 


* Guter Allrounder 


+ Guter Allrounder 


*+ Bestechende 
Druckqualität 
= Mäßige Druckzeiten 


MACup-Urteil 


gut 


sehr gut 


befriedigend 


gut 


gut 


sehr gut 
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Fremd-Zubehör 


Oft sind Papiere und Tinten von Drittanbietern wesentlich günstiger als 


die Originale. Unser Ratgeber sagt, worauf Sie beim Kauf achten müssen. 


ie Preise für Drucker sind in 
D den letzten Jahren stetig ge- 

sunken. Kaum gefallen sind 
dagegen die Preise, die deren Hersteller 
für Spezialpapier und Tintenpatronen 
verlangen. Es ist daher kaum verwun- 
derlich, daß Fremdanbieter günstige- 
res Zubehör für fast jeden Druckertyp 
verkaufen, durch dessen Einsatz sich 
die Druckkosten deutlich senken, mit- 
unter sogar halbieren lassen. 

Jedoch scheint die Verwendung sol- 
cher Materialien nicht immer auf Zu- 
spruch zu stoßen. So weisen alle Druk- 
kerproduzenten darauf hin, daß deren 
Einsatz zu Qualitätseinbußen oder gar 
zu Schäden am Drucker führen kön- 
nen. Der Anwender fragt sich natürlich, 
ob er daher bei den teuren Originalen 
bleiben muß, oder ob er den Aussagen 
der Fremdanbieter vertrauen kann, 
daß deren Materialien absolut kompa- 
tibel zu den entsprechenden Druckern 
sind. Und wer haftet im Schadensfall? 


Papiere. Die Verwendung von Papieren 
anderer Hersteller ist völlig unproble- 
matisch. Schäden am Drucker sind bei 
sachgerechter Handhabung quasi aus- 
geschlossen. Freilich weisen alle Druk- 
kerproduzenten ständig darauf hin, 
daß Druckkopf, Treiber, Tinte und Pa- 
pier eine Einheit bilden und deshalb 
nur mit Originalprodukten beste Er- 
gebnisse zu erzielen seien. 

Doch nur in Ausnahmefällen sind 
Qualitätsunterschiede zwischen Origi- 
nal- und Ersatzmedium deutlich sicht- 
bar. Meistens offenbaren sich die Dif- 
ferenzen im Detail und dann fast aus- 
schließlich bei der Wiedergabe von 
Photos in Form von leichten Farbver- 
fälschungen oder -stichen. Sehr selten 
verlängert sich beim Einsatz alternati- 
ver Materialien die Trocknungsdauer 
der Tinte. 

Leider gibt es nur eine Methode, 
herauszufinden, welches Inkjet-Papier 
sich optimal mit dem eigenen Tinten- 


I: JETG GE Papier-Anbieter 


Anbieter 


Testmuster 


Atzler.de, Tel.: 0 66 52/7 45 91, www.atzler.de 
Agfa, Tel.: 02 21/5 71 72 77, www.agfa.de 
Boeder, Tel.: 0 61 96/9 03 60, www.boeder.com 
Classen-Papertronics, Tel.: 0 20 54/13 16 55 


Compedo, Tel.: 0 23 71/8 28 80, www.compedo.de 


CPX, Tel.: 0 40/4 01 47 37 


Emtec Magnetics, Tel.: 06 21/5 92 02 21, www.emtec-magnetics.com 


Felix Schoeller, Info-Fax: 05 41/3 80 02 36 
Hoffmann & Engelmann, Tel.: 0 63 21/85 35 00 
Ilford, Tel.: 0 61 03/83 80, www.ilford.com 
Kodak, Tel.: 0 69/50 07 00 35, www.kodak.de 


K&U Printware, Tel.: 0 78 22/89 85 17, www.free-color.com 


Neusiedler, 0 89/41 76 81 23, www.neusiedler.at 
0c& (Messerli), Tel.: 02 11/4 18 01 80, www.oce.ch 


Papier Direkt, Tel.: 0 61 81/4 51 63, www.papierdirekt.de 


Papier Union, Tel.: 0 40/4117 50 


Pelikan Hardcopy, Tel.: 05 11/3 99 80, www.pelikanhardcopy.com 


Schleicher & Schuell, Tel.: 0 55 61/79 13 25 
Sigel, Tel.: 0 90 78/8 11 77, www.sigel.de 
Tetenal, Tel.: 0 40/52 14 53 33, www.tetenal.com 


Tinten & Toner, Tel.: 02 11/3 19 00 11, www.tinten-toner-papier.de 


ja (kostenpflichtig) 
ja 
k.A. 
ja 
ja (kostenpflichtig) 


ja (kostenpflichtig) 
ja (kostenpflichtig) 
ja (kostenpflichtig) 
ja 
ja 
ja 
kA. 


drucker verträgt: ausprobieren. Da kei- 
ner gerne die Katze im Sack kauft, soll- 
te man sich Muster verschiedener Her- 
steller schicken lassen und die Qualität 
überprüfen. Um die Suche zu erleich- 
tern, haben wir die Papier-Anbieter in 
einer Übersicht zusammengefaßt. 


Ersatztinten. Die Druckerproduzenten 
lassen ebenfalls keine Gelegenheit aus, 
zu betonen, daß bei Verwendung von 
Fremdtinten der Garantieanspruch auf 
alle tintenführenden Teile eines Druk- 
kers erlischt. Allerdings tritt dann die 
Gewährleistungspflicht des Tintenher- 
stellers in Kraft. Die Krux für den An- 
wender dabei ist, daß im Zweifelsfall er 
den Nachweis über den Verursacher 
der Störung erbringen muß. Vor dem 
Kauf einer Ersatzlösung sollte man da- 
her die Garantiebestimmungen genau 
lesen und im Zweifel lieber auf ein an- 
deres Produkt zurückgreifen. 

Der Einsatz kompatibler Tinten ist 
aber fast immer unproblematisch, und 
für den Anwender ist die Kostenerspar- 
nis in diesem Bereich am größten. Bei 
der Qualität sind zudem kaum Abstri- 
che zu befürchten, die Ergebnisse von 
Original- und Ersatztinten gleichen 
sich meist wie ein Ei dem anderen. 

Im Angebot befinden sich die unter- 
schiedlichsten Lösungen. Sie reichen 
von Ersatzpatronen, die den Originalen 
gleichen, bis hin zu Refillsystemen, mit 
denen sich die Originalpatronen wie- 
derbefüllen lassen. (uvi) 


I: JEI0 GE Tinten-Anbieter 


Anbieter 


Tinten für Drucker 


folgender Hersteller 


Atzler.de, Tel.: 0 66 52/7 45 91, www.atzler.de 
Boeder, Tel.: 0 61 96/9 03 60, www.boeder.com 
Compedo, Tel.: 0 23 71/8 28 80, 
www.compedo.de 

Emtec Magnetics, Tel. 06 21/5 92 02 21, 
www.emtec-magnetics.com 

K&U Printware, Tel.: 0 78 22/89 85 17, 
www.free-color.com 

Laforce & Partner, Tel.: 0 24 52/9 90 10 
MediaCom, Tel.: 07 21/7 83 67 50, 
www.mediacom-edv.de 

Papier Direkt, Tel.: 0 61 81/4 51 63, 
www.papierdirekt.de 

Pelikan Hardcopy, Tel.: 05 11/3 99 80, 
www.pelikanhardcopy.com 

Rotring, Tel.: 0 40/8 55 50, 

www.rotring.de 


Tinten & Toner, Tel.: 02 11/3 19 00 11, 
www.tinten-toner-papier.de 


Apple, Canon, 
Canon, Epson, HP 


Canon, Epson, HP 
Canon, Epson 


Canon, Epson, HP 


Epson 

Canon, Epson 
Apple, Canon, 
Canon, Epson, HP 
HP 


Canon, Epson, 


Canon, Epson, HP 
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Epson, 


Epson, 


HP 


HP 
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Alles in Orb 


Mit dem „Orb“ betritt ein Wechselplattenlauf- 


werk der 2-Gigabyte-Klasse die Bühne, das 


vergleichbaren Produkten das Fürchten lehrt. 


Noch gibt es aber auch Anlaß zur Kritik. 


EB Wirklich neu ist das „neue“ Castle- 
wood-Laufwerk nicht. Seine erste Er- 
wähnung in der MACup ist inzwischen 
fast zwei Jahre her (MACup 2/98, Seite 
53). Daß von der Produktankündigung 
bis zur Auslieferung eine so lange Zeit 
verstrichen ist, begründet der Herstel- 
ler mit diversen technischen Proble- 
men. So seien etwa amerikanische 
Sekretärinnen schuld daran, daß der 
Cartridge-Lademechanismus überar- 
beitet werden mußte, da diese beim 
Einlegen derWechselplatte ständigihre 
langen Fingernägel verloren hätten. 
Das in Schwarz gehüllte Laufwerk 
benötigt mit aufgestecktem SCSI-Kabel 


Test: Wechselplattenlaufwerk „Orb“ 


auf dem Schreibtisch in etwa so viel 
Platz wie ein liegender Duden. An der 
Rückseite befinden sich die Ultra-SCSI- 
Anschlüsse und die Buchse fürs Netz- 
teil. Auf einen Netzschalter hat Castle- 
wood verzichtet, allerdings dürfte der 
Stand-by-Modus für geringen Strom- 
verbrauch sorgen. 

Ein Schiebeschalter zur Festlegung 
der SCSI-ID befindet sich an der rech- 
ten Gehäuseseite. Leider stimmen die 
Markierungen an Gehäuse und Schal- 
ter nicht überein, so daß die Wahl der 
richtigen SCSI-ID erschwert wird. Hier 
will der Hersteller in Kürze Abhilfe 
schaffen und den seitlichen Schieber 
gegen einen Drehschalter an der Ge- 
häuseunterseite tauschen. Das würde 
auch die Gefahr eines versehentlichen 
Umschaltens der SCSI-ID während des 
Betriebs ausschließen. 

Orb-Medien haben mit rund 2,2 Gi- 
gabyte eine etwas höhere Speicherka- 
pazität als Jaz-Disks und sind flacher 
als diese. Aufgrund der im Orb-Lauf- 
werk verwendeten MR-Technologie, 
die eine höhere Datendichte ermög- 
licht, kommen die Medien mit einer 
Speicherscheibe aus, während die Jaz- 
Disks zwei benötigen. Das Einlegen 
einer Cartridge erfordert ein wenig Ge- 
schick, denn man muß diese nicht nur 
in das Laufwerk schieben, sondern sie 
auch am hinteren Ende leicht nach un- 
ten drücken. Da die Klappe nach eini- 
gen Sekunden automatisch schließt, ist 
eine gewisse Zügigkeit beim Einlegen 
der Medien durchaus anzuraten. 

Die im deutschsprachigen Hand- 
buch erwähnten „Orb Tools“ suchtman 
auf der CD vergebens. Castlewood teil- 
te uns auf Anfrage mit, daß technische 
und lizenzrechtliche Probleme deren 
Fertigstellung behinderten. Das Instal- 
lationsprogramm befördert lediglich 
die Orb-Systemerweiterung an ihren 


VERGLEICH 


Lesen Schreiben 


Zugriffszeit 


(Kilobyte pro Sekunde) 


(Kilobyte pro Sekunde) 


(Millisekunden) 


besser > besser > 


€ besser 


Orb, SCSI 


3900 4100 


22 


Orb, Ultra-SCSI 


17330 8260 


22 


Jaz 2GB, SCSI 


3920 2450 


Jaz 2GB, 


Ultra-SCSI 


5330 2880 


Geschwindigkeit gemessen mit HDT Bench 3.0.2 auf einem Power-Mac 63/233 
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Platz im Systemordner. Wer sein Wech- 
selmedium partitionieren oder forma- 
tieren möchte, ist zunächst auf die Pro- 
dukte anderer Anbieter angewiesen, 
etwa das Hard Disk Toolkit von FWB. 
Löschen oder auf HFS+ umformatieren 
lassen sich die Disks aber über den Fin- 
der-Befehl „Volume löschen...“. 

Wir testeten das Orb-Laufwerk so- 
wohl am Standard-SCSI-Anschluß als 
auch an Ultra-SCSI-Karten von Formac, 
Advansys und Adaptec. Für den Ultra- 
SCSI-Anschluß ist allerdings ein an- 
deres als das mitgelieferte Kabel er- 
forderlich. Das Drive lief während un- 
seres Tests einwandfrei und erreichte 
im Vergleich mit Iomegas Jaz-Laufwerk 
eine höhere Geschwindigkeit (siehe 
Graphik). Lediglich die Zusammenar- 
beit mit verschiedenen SCSI-Karten 
von Adaptec klappte nicht optimal. Der 
Datendurchsatz war hier etwas gerin- 
ger als mit den Pendants von Advansys 
und Formac. 


Fazit. Mit dem Orb bringt Castlewood 
ein schnelles Ultra-SCSI-Wechselplat- 
tenlaufwerk auf den Markt, das in Sa- 
chen Geschwindigkeit und Preis dem 
Mitbewerber von Iomega davonläuft. 
Das Fehlen einer eigenen Formatie- 
rungssoftware sowie der unglücklich 
gestaltete SCSI-ID-Schalter sind Kri- 
tikpunkte, die aber demnächst der Ver- 
gangenheit angehören sollen. (uvi)M 


Kategorie: Externes Wechselplattenlaufwerk 


m Systemanforderungen: Mac 08 7.5.5 

oder höher 

Kapazität: 2,2 Gigabyte 

Schnittstelle: Ultra SCSI (50 Pin High Density) 

Lieferumfang: SCSI-Kabel (High Density auf 

DB 25, nicht für Ultra-SCSI geeignet), 

Netzteil, Medium, Treiber-CD, 

deutsches Handbuch 

EI Abmessungen (Länge/Breite/Höhe) in 
Millimeter: 165/134/38 

MB Gewicht: 540 Gramm 

Bi Preis: ca. 500 Mark, Medium ca. 100 Mark 

Mi Info: Castlewood, Tel.: 0 75 02/9118 00, 
www.castlewood.com 


Pro & Contra 


Sehr schnell 

Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 

= Orb Tools noch nicht verfügbar 

- SCSI-ID-Schalter nicht optimal 

= Nicht zu anderen Systemen kompatibel 
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Tests: USB-Brenner / CD-Server 


Blaue Flunder 


Über mangelnde Auswahl an Peripherie 
für den USB-Port kann man sich nicht 


mehr beklagen. Wir stellen den neuesten 


CD-RW-Brenner der Firma Freecom vor. 


B Mit 
geringem 
Gewicht und 

sehr kompakt prä- 

sentiert sich Free- 
coms „Traveller CD- 
RW Premium“. In dem bläulich eingefärbten, 
schicken Gehäuse befindet sich ein Ricoh- 
Laufwerk, das entweder vom externen Netzteil 
oder vom Akku mit Strom versorgt wird und 
das CDs mit vierfacher Geschwindigkeit be- 
schreiben sowie theoretisch mit bis zu zwan- 
zigfacher lesen kann. 


EM Der Hersteller 
Axis schickte uns 
für unseren Test 
den Stand-alone- 
CD-Server „Stor- 
Point CD/T E100“ 
ineinerin der Pra- 
xis wohl eher sel- 
tenen Konfigura- 
tionmitnureinem 
CD-ROM-Laufwerk und einer nur 4-Gigabyte- 
großen Festplatte. Server und Laufwerke sind 
in einem Minitower-Gehäuse untergebracht, 
an dessen Rückseite sich ein 100BaseT-Ether- 
net-Anschluß sowie zwei SCSI-Schnittstellen 
zum Anschluß externer CD- und DVD-Lauf- 
werke befinden. 

Dank eines integrierten Webservers läßt 
sich der StorPoint mit einem beliebigen Web- 
Browser konfigurieren und administrieren, was 
in unserem Test auch ohne Probleme funktio- 
nierte. Allerdings hat die Sache für Mac-Admi- 
nistratoren einen Haken: Zunächst muß dem 
StorPoint nämlich eine IP-Adresse zugewiesen 
werden, und das hierfür benötigte Programm 
„IP Installer“, das den Server im Netzwerk lo- 
kalisiert, läuft lediglich unter Windows oder 
DOS. Anwender erreichen den StorPoint wie 
von anderen Servern gewohnt über das Aus- 
wahl-Fenster. 


38 


MACUP 11/99 


Mac-User müssen sich zusätzlich zum Free- 
com-Brenner noch das USB-Kit kaufen, das 
neben dem passenden Anschlußkabel Adap- 
tecs Brennsoftware Toast 3.8 enthält. An der 
USB-Schnittstelle liegt es auch, daß die hohe 
Lesegeschwindigkeit nur theoretisch ist, denn 
deren maximale Übertragungsrate liegt bei et- 
wa 900 Kilobyte, was in CD-Maßstäben einer 
sechsfachen Geschwindigkeit entspricht. Zur 
Zeitläßtsich der Brenner am Mac jedoch über- 
haupt nicht als Lesegerät nutzen, da die Ver- 
sion 3.8 von Toast diesen Modus nicht unter- 
stützt. Dennoch kann man den ’Travellerschon 
heute ohne Bedenken kaufen, denn ein Gut- 
schein für ein kostenloses Update auf Toast 4, 
in dem dieser Mangel beseitigt ist, liegt bei. 

Der Traveller CD-RW Premium hinterließ 
im Kurztest einen guten Eindruck und lief oh- 
ne Beanstandungen - auch im Akkubetrieb. 
Wegen seines geringen Gewichts und des kom- 
pakten Gehäuses eignet er sich sowohl für den 
stationären als auch für den mobilen Einsatz. 
Weiterhin ist für Mac-Besitzer interessant, daß 
Freecom demnächst ein Firewire-Kit anbieten 
will, mit dem sich dann auch die volle Lesege- 
schwindigkeit nutzen lassen wird. (uvi) 


dl] 218 Traveller Premium 


Kategorie: CD-RW-Brenner 


Schreibgeschwindigkeit: 4fach (CD-R/-RW) 
Lesegeschwindigkeit: 20fach 

Schnittstelle: USB über optional erhältliches Adapter- 
kabel; Firewire (Adapterkabel erhältlich ab Ende 99) 
Pufferspeicher: 2 Megabyte 

Schreibmodi: DaO, TaO, Packet Writing 

CD-Formate: alle gängigen 

Abmessungen (Länge/Breite/Höhe) in Millimeter: 
173/136/20 

Lieferumfang Laufwerk: Netzteil, Akku, CD-R-Medium, 
CD-Marker-Stift 

Lieferumfang USB-Kit: USB-Adapterkabel, Toast 
Preis: ca. 900 Mark; USB-Kit: 150 Mark 

Info: Freecom, Tel.: 0 30/6 11 29 90, www.freecom.com 


Pro & Contra 


Auch für den mobilen Einsatz geeignet 
Kostenloses Update auf Toast 4 inklusive 
Schickes und sehr flaches Gehäuse 
Toast 3.8. kann keine CDs lesen 
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Schnelle Scheiben 


Der CD-Server „StorPoint CD/T E100“ ist nun auch für Mac-Umgebungen geeignet. 


Dank Hard-Disk-Caching ist er deutlich schneller als Jukebox-Systeme. 


Das Besondere an der Axis-Lösung ist das 
Hard-Disk-Caching. Wie der Name bereits ver- 
muten läßt, kopiert der Server dabei komplet- 
te CD-ROMs aufdie interne Festplatte. Mit der 
vorliegenden Firmware-Version kann der Nut- 
zerinsgesamt sechs Festplatten für Hard-Disk- 
Caching einsetzen. Derzeit ist die Verwaltung 
von bis zu 127 Medien möglich, mit dem näch- 
sten Firmware-Release wird sich diese Zahl 
dann auf 255 erhöhen. 


Fazit. Mit dem StorPoint CD/T E100 bietet Axis 
einen leistungsfähigen und gut erweiterbaren 
CD-ROM-Server an. Durch das Hard-Disk-Ca- 
ching bietet der StorePoint sehr kurze Zugriff- 
zeiten auf die gespeicherten Daten. Mit einem 
Preis von rund 3250 Mark für die uns vorlie- 
gende - wenig praxisrelevante — Variante ist 
der StorPoint eine schnelle und günstige Alter- 
native zu Jukebox-Systemen. (uvi) I 


I TJA StorPoint CD/T 


Kategorie: Stand-alone-CD-Server 


MI Ausstattung: Server, CD-ROM-Laufwerk, 4-Gigabyte- 
Festplatte (andere Ausstattungen möglich) 

m Schnittstellen: 100BaseT, zweimal SCSI 

EM Unterstützte Protokolle: Apple File Protocol (AFP) 

über AppleTalk oder TCP/IP 

Preis: 3250 Mark 

Info: Axis, Tel.: 0 89/9 59 39 60, www.axis.com 


Pro & Contra 


Konfiguration via Web-Browser 

Gut erweiterbar 

Schneller Zugriff auf CD-Inhalte 

Zur Inbetriebnahme Windows-PC erforderlich 
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Ratgeber: SCSI-Troubleshooting 


An unlösbar scheinenden 
Problemen in der SCSI-Kette ist 
schon so mancher verzweifelt. 
Daß der Ärger oft viel einfacher 
aus der Welt zu schaffen ist als 
man zunächst denkt, zeigt 
unser Ratgeber. Wir geben 
praktische Tips zum Aufspüren 


und Vermeiden von Fehlern. 


CSIsteht dem Mac praktisch 

schon seit seinen Kinderta- 

gen zur Seite und wird daher 

von vielen Mac-Anwendern 

als zuverlässige und vielsei- 
tige Schnittstelle geschätzt. Die Aus- 
wahlliste der anschließbaren Geräte ist 
lang, und die Leistung des Small Com- 
puter Systems Interfaces, so die Bedeu- 
tung des Kürzels, wurde im Laufe der 
Jahre ständig verbessert. 

Im Normalfall funktioniert ja auch 
alles bestens. Doch manchmal fängt 
es ganz harmlos mit dem einfachen 
Tausch eines Geräts in der SCSI-Kette 
an, und plötzlich geht nichts mehr. Und 
wenn dann erst mal der Wurm drin ist, 
dann oft auch richtig. 

Damit Ihnen erspart bleibt, 
Stunden oder gar Tage 
mit der Suche 


nach SCSI- 
Fehlern zubringen 
zu müssen, beschreiben 
wir die häufigsten Pannen und sagen 
Ihnen, wie Sie Probleme vermeiden. 
Wir liefern Ihnen eine kleine Be- 
standsaufnahme und stellen SCSI der 
aktuellen Schnittstellenkonkurrenz ge- 
genüber. Zunächst aber gehen wir der 


& 


2 


'Gordische 


Knoten 


Frage nach, wie es um die Zukunft von 
SCSI bestellt ist und ob nicht mögli- 
cherweise Ultra-ATA oder Firewire die 
besseren Alternativen sind. 

SCSI wird von vielen schon als sin- 
kender Stern betrachtet. Als Standard- 
anschluß für Festplatten und CD-ROMs 
hat IDE (Integrated Drive Electronics) 
SCSI mittlerweile praktisch abgelöst. 


Die aktuelle IDE-Variante, Ultra-ATA/ 
66, schafft Geschwindigkeiten von bis 
zu 66 Megabyte pro Sekunde. Das dürf- 
te selbst für die schnellsten in nächster 
Zeit verfügbaren Platten noch reichen. 
Diese Entwicklung hat bei Apple mit 
der Einführung der ersten G3-Macs be- 
gonnen und ist nun mit derVorstellung 
der G4-Modelle abgeschlossen. Keine 


G4-Konfiguration verfügt mehr über 
SCSI, entsprechende Controller sind 
nur noch als Zusatzausstattung erhält- 
lich. Auch an iMacs und iBooks sucht 
man SCSlI vergeblich. Nur die aktuellen 
PowerBooks haben noch eine SCSI- 
Schnittstelle onboard, doch dürfte die- 
se in der nächsten Platinengeneration 
durch Firewire ersetzt werden. 
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Neben dem 
kostengünstigen 
Ultra-ATA setzt Apple 
auf die einfachen seriellen Plug-and- 
play-Schnittstellen USB und Firewire. 
Zwar können die beim Tempo nicht mit 
aktuellen SCSI-Standards mithalten, 
aber sie erlauben den gleichzeitigen Be- 
trieb sehr vieler Geräte sowie den Ein- 
satz längerer Kabel. Zudem sind sie 
selbstkonfigurierend, wodurch Fehler 
mit falschen IDs und Terminatoren 
nicht auftreten können. 


Vorteile nutzen. Die SCSI-Konkurrenz 
scheint auf den ersten Blick in allen 
Punkten überlegen. Sie läßt SCSI wie 
einen Dinosaurier des Computerzeit- 


Rechts: Die meisten 
SCSI-Geräte besitzen 
interne Termina- 
toren, die bequem 
über Schalter aktiviert 
werden können. 


Links: Externe 
Terminatoren gibt es 

in verschiedenen 
Formen, sogar mit eige- 
ner Stromversorgung. 


PERIPHERIE Ratgeber: SCSI-Troubleshooting 


alters 
wirken: groß 
und stark, aber 
irgendwie etwas ar- 
chaisch und letztlich zum 
Aussterben verurteilt. Gleichwohl bie- 
tet SCSI aber auch wichtige Vorzüge, 
und es gibt immer noch eine Menge 
sehr guter Gründe für den Einsatz von 
SCSI-Lösungen. 

Vor allem im High-end-Bereich 
führt bislang noch kein Weg an SCSI 
vorbei. Genau hier dürfte auch die Zu- 
kunft der Schnittstelle liegen. Die größ- 
ten und schnellsten Festplatten, wie 
sie etwa in vielen Servern zum Einsatz 
kommen, gibt es eben einfach nur als 
SCSI-Version. Da die Kundschaft es im 
allgemeinen auch akzeptiert, daß sol- 
che Platten etwas teurer sind, können 
die Hersteller mehr Geld für deren 
Zuverlässigkeit aufwenden. Und das 
macht sich im harten Dauerbetrieb 
langfristig durchaus bezahlt. 


Durch die hohe Bandbreite 
und aufgrund der Vorteile im Über- 
tragungprotokoll ist SCSI auch beim 
Aufbau von Disk-Arrays die erste Wahl. 
Der aktuelle Ultra2-Standard erlaubt 
Datentransferraten von 80 Megabyte 
pro Sekunde, und Ultra/160m-Con- 
troller verdoppeln diese Leistung sogar 
noch einmal. Darüber hinaus lassen 
sich problemlos mehrere Controller 
kombinieren, um die Bandbreite noch 
weiter zu erhöhen. 

Ein anderer sehr wichtiger Punkt ist 
die Zahl der verfügbaren Geräte, und 
zwar sowohl auf Kunden- als auch auf 
Anbieterseite. Bei einer großen Zahl an 
Anwendern hat sich im Laufe der Zeit 
SCSI-Peripherie mit teilweise beträcht- 
lichem Wert angesammelt, die sich mit 
einer SCSI-Karte für wenige hundert 
Mark meist problemlos weiterbenut- 
zen lassen. Hier gilt es, die Investitio- 
nen zu schützen. Andererseits haben 
SCSI-Varianten auch unter den neu 
vorgestellten Geräten immer noch ei- 
nen sehr großen Anteil. Langfristigwird 
die Zukunft bei Geräten wie Scannern 
oder Wechselplatten zwar wahrschein- 


12 goldene SCSI-Regeln 


BE Um die zuverlässige Funktion einer SCSI-In- 
stallation zu gewährleisten, sollten Sie folgen- 
de Regeln unbedingt beachten. 


1 Halten Sie die vorgeschriebene maximale 
e Buslänge ein. Denken Sie daran, daß in- 
tern und extern am selben Controller ange- 
schlossene Kabel zusammenzuzählen sind. 
Achtung: Die Buslänge kann von der Anzahl 
(Ultra-SCSI) oder der Art (Ultra2-SCSD) der an- 
geschlossenen Geräte abhängen. 


Der SCSI-Bus muß an beiden Enden 

e terminiert werden. Die meisten Control- 

ler erkennen leere Anschlußbuchsen an der 
Platine und terminieren diese automatisch. 
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Faustregel: Jedes angeschlossene Kabel muß 
am Ende einen Terminator haben. 


Aktive Terminatoren sind ihren passiven 

e Kollegen eigentlich immer vorzuziehen, 

ab Ultra-SCSI sind sie sogar zwingend vorge- 

schrieben. Ob es sich um bereits vorinstallier- 

te oder um extern aufsteckbare Terminatoren 
handelt, spielt keine Rolle. 


Die allermeisten Terminatoren bekom- 

e men den benötigten Strom direkt am 
entsprechenden Gerät oder über die Term- 
power-Leitung des SCSI-Kabels. Früher wurde 
die Termpower-Versorgung stets vom Control- 
ler gespeist, doch hat die Einspeisung direkt 


am GerätVorteile, da es durchaus vorkommen 
kann, daß externe Geräte den Versorgungs- 
strom nicht ordentlich durchschleifen. Aber 
Vorsicht: Ältere SCSI-Geräte können bei einer 
doppelten Stromversorgung Schaden neh- 
men. Ab SCSI-2 sollten die Geräte Schutz- 
schaltungen haben. 


Achten Sie unbedingt darauf, daß jedes 

e angeschlossene Gerät eine eigene SCSI- 

ID hat. Es dürfen nie zwei Geräte am selben 

SCSI-Bus eine identische ID haben. Interne 

SCSI-Laufwerke haben üblicherweise die IDs0 

(Platte) und 3 (CD-ROM). Die SCSI-ID mit der 

Nummer” istam Mac traditionell fürden Con- 
troller reserviert. 


lich Firewire gehören, aber zur Zeit ist 
das SCSI-Angebot immer noch deut- 
lich größer. 


Der Mix macht's. Vergleicht man Ultra- 
ATA/66 und die aktuellen SCSI-Stan- 
dards, so punkten letztere im Hinblick 
auf die Zahl der anschließbaren Geräte, 
die Kabellänge und die Bandbreite (sie- 
he Tabelle auf der Folgeseite). Firewire 
hingegen verträgt zwar mehr Geräte 
und längere Kabel, unterliegt aber in 
der Geschwindigkeit. 

Dank der neuen LVD-Technik (siehe 
Abschnitt „LVD-SCSI“ auf der Folge- 
seite) bietet SCSI bei den genannten 
Punkten mittlerweile wieder einen 
Kompromiß auf hohem Niveau, der 
von keiner der konkurrierenden Tech- 
niken erreicht wird. Es ist genau diese 
Mischung der Leistungsdaten, die SCSI 
den Ruf einer leistungsfähigen Univer- 
salschnittstelle eingebracht hat, die bis 
heute vorbildlich ist. 


Grundbegriffe. Der SCSI-Controllerund 
die daran angeschlossenen Kabel bil- 
den den SCSI-Bus. Der Controller kann 
dabei an einer beliebigen Stelle liegen. 
Häufig gibt es interne und außerhalb 
des Gehäuses angeschlossene Geräte, 


Geräte eingebaut und lassen sich dort 
über Schalter oder Jumper aktivieren. 
Andernfalls muß man sie separat als 
Stecker montieren (Abbildungen links). 
Es gibt passive und aktive Terminato- 


eine elektronische Schaltung zur Stabi- 
lisierung der Signale enthalten, was 
sich vor allen bei SCSI-Betriebsarten 
mit hoher Bandbreite positiv auswirkt. 
Ab Ultra-SCSIsind aktive Terminatoren 


ren. Letztere sind vorzuziehen, da sie 


Die beiden Abbildungen zeigen zwei typische Terminierungsfehler. Einmal wurde ein Gerät in 
der Mitte der SCSI-Kette terminiert (links), während der Abschluß am Ende fehlt. Das Beispiel 
rechts zeigt eine doppelte Terminierung. 


deshalb sogar vorgeschrieben. > 


Verzweigungen mit sogenannten Y-Kabeln sind verboten (linkes Beispiel). Wide-SCSI-Karten haben 
meist einen externen und zwei interne Anschlüsse. Benutzt man beide internen Ports, entsteht auch 
hier in der Regel eine Verzweigung (rechtes Beispiel). 


so daß der Controller irgendwo in der 
Mitte sitzt. Innerhalb des Rechners 
wird normalerweise ein Flachbandka- 
bel benutzt, während extern meist ein 
rundes Kabel zum Einsatz kommt. 

Die Enden des Busses müssen mit 
Terminatoren versehen werden. Diese 
bilden einen elektrischen Abschluß 
und verhindern, daß an den Kabel- 
enden Störungen auftreten. Termina- 
toren sind mitunter bereits in SCSI- 


= Fehlerquelle = = Terminator 


Eine SCSI-Kette kann aus 
internen und externen Geräten 
bestehen. Wichtig ist, daß beide 
Bus-Enden terminiert werden. 


6 Meiden Sie unbedingt Verzweigungen 
e des Busses („Y-Kabel“), auch wenn theo- 
retisch abstehende Enden mit maximal zehn 
Zentimeter Länge erlaubt sind. 


Verwenden Sie nur hochwertige Kabel, 

e und vermeiden Sie den Einsatz von Ka- 

beln mit unterschiedlichen Widerstandswer- 

ten. Je schneller es auf dem Bus zugeht, desto 
höher sind die Anforderungen an die Kabel. 


8 Die Benutzung von Verlängerungska- 
e beln ist nur selten eine gute Idee, und 
oberhalb von Fast-SCSI ist sie sogar absolut 
tabu. Die Verbindungsstelle erzeugt schwache 
Signalreflexionen, die sich mit den „echten“ 


Signalen überlagern und dadurch die Übertra- 
gung stören können. 


Um ältere Geräte an neuen, schnellen 

e SCSI-Karten betreiben zu können, ist es 

mitunter nötig, die Geschwindigkeit des Con- 

trollers zu begrenzen. Das gilt für diverse ältere 

Drucker und Scanner. Aber: Nicht alle SCSI- 
Karten ermöglichen diese Maßnahme. 


1 Ultra-2-Geräte bleiben am besten un- 

e ter sich. Der Controller erkennt zwar 
alte Geräte und ermöglicht oft auch deren Be- 
trieb. In Kombination mit anderen Geräten ge- 
hen aber dieVorteile der LVD-Technik (Geräte- 
zahl, Kabellänge, Geschwindigkeit) verloren. 


1 1 Die Treiber der SCSI-Geräte und die 

© Firmware der PCI-SCSI-Karten sollten 
auf dem neuesten Stand sein oder zumindest 
zur Version des benutzten Mac OS passen. Oft 
zieht ein System-Update auch ein Treiber-Up- 
date nach sich. 


1 Haben Sie alle Tips beachtet, und Ihre 

e SCSI-Installation läuft trotzdem nicht? 
Dann vergessen Sie alles, und handeln Sie wi- 
der die Vernunft: Ändern Sie die Reihenfolge 
der Geräte, drehen Sie die Kabel um, tauschen 
Sie IDs aus, oder benutzen Sie einfach mal ein 
anderes Gerät als Terminator am Bus-Ende. 
Das grenzt zwar ein bißchen an Voodoo-Zau- 
ber, aber es hilft oft. 


MAcup 11/99 43 


Macorama 


Oberes Bild: Vor 
allem an sehr alten 
Geräten lassen sich 

manchmal unsinnige 
IDs einstellen. 


Unteres Bild: Zu allen 
SCSI-Steckern gibt es 
passende Adapter. 


PERIPHERIE 


Jedes am SCSI-Bus ange- 
schlossene Gerät erhält eine eindeutige 
Nummer zur Kennzeichnung, die SCSI- 
ID.Wichtig ist nur, daß jede ID einmalig 
sein muß. Wo ein Gerät am Bus ange- 
schlossen ist oder ob es terminiert ist, 
hat keinen Einfluß auf die SCSI-ID. 
Doppelt vergebene IDs führen in der 
Regel zu Boot-Problemen, zu fehlerhaf- 
ten Dateienanzeigen im Finder und oft 
sogar zu Datenverlusten. 


Ratgeber: SCSI-Troubleshooting 


Fehlerquellen. Zu den beiden häufig- 
sten Fehlern zählen fehlende oder dop- 
pelte Terminierung und ID-Probleme. 
Die doppelte Vergabe einer ID entsteht 
häufig dadurch, daß sie gleichzeitig für 
interne und externe Gerät vorgenom- 
men wird. Apples ID-Grundeinstellun- 
gen für SCSI-Macs sind zum Beispiel 0 
für die Festplatte und 3 fürs CD-Lauf- 
werk. Der Controller belegt die 7. Eine 
tückische Fehlerquelle sind auch im- 
mer wieder solche ID-Wahlschalter an 
SCSI-Gehäusen, die unsinnige Einstel- 
lungen zulassen, zum Beispiel die IDs 8 
oder 9, obwohl an einem normalen 8- 
Bit-Bus nur IDs von 0 bis 7 möglich sind 
(Abbildung links). Wegen des Funk- 
tionsprinzips der Schalter werden dann 
8 und 9 meistzu O0 und. 

Anwender mit Basteltrieb sollten 
diesen besser im Zaum halten, denn 
wilde Kabelmischungen, -verlängerun- 
gen und Abzweigungen können die 
Zuverlässigkeit des Gesamtsystems 
drastisch herabsetzen. Auch wenn alles 
zunächst funktioniert, kann schon ein 
einziges zusätzliches Gerät die SCSI- 
Kette zusammenbrechen lassen. 

Um auch an einen 16-Bit-Bus meh- 
rere 8-Bit-Geräte anschließen zu kön- 
nen, kommt gewöhnlich ein Adapter 
zum Einsatz, der aus dem 68poligen 
Wide-SCSI-Anschluß einen 50poligen 
macht. Verbreitert man den Bus da- 
nach mit einem entsprechenden Adap- 
ter wieder auf 68 Pole, so erfolgt der Zu- 
griff darauf trotzdem nur mit 8-Bit-Ge- 
schwindigkeit. Auch dürfen die IDs8bis 
16 nicht benutzt werden. Ferner ist es 
erforderlich, die nicht weitergeführten 
Datenleitungen zu terminieren. 

Für den Fall, daß nur ein oder zwei 
8-Bit-Geräte an einem Wide-Bus An- 
schluß finden sollen, gibt es auch spe- 
zielle Adapterstecker. Sie erlauben den 
Anschluß einer Platte mit 50poligem 


III SCSI-Standards 


Typ Datenleitungen Anschließbare Kabellänge Bandbreite 
(Busbreite) Geräte (in Meter) (Megabyte/Sekunde) 
Standard 8 1 6 5 
Fast 8 I 3 10 
Fast + Wide 16 15 3 20 
Ultra 8 7/3) 15/3 20 
Ultra + Wide 16 7/3) 15/3 40 
Ultra2 (LVD) 16 159 129 802) 
Ultra/160m (LVD) 16 159 129 1609 
Zum Vergleich 
Ultra-ATA/33 8 2 0,46 33 
Ultra-ATA/66 8 2 0,46 66 
1) Kabellänge abhängig von der Zahl der Geräte 2) Bei Anschluß nicht LVD-fähiger Geräte gelten „Ultra + Wide“-Angaben 
AA Macup 11/99 


Anschluß an einen 68poligen Stecker. 
Da das Kabel dabei unverändert bleibt, 
sind auch hinter dem Adapter noch 
Wide-Geräte verwendbar. Diese Lö- 
sung wird bei mehreren Narrow-Plat- 
tenschnellteuer, dafürjede ein eigener 
Adapter nötig ist. 


LVD-SCSI. Abschließend beleuchten 
wir noch einmal die aktuelle LVD-SCSI- 
Technik (LVD = Low Volt Differential). 
Dahinter verbirgt sich eine spezielle 
Form der Signalübertragung mit klei- 
nen Spannungspegeln. Diese kleinen 
Spannungen begünstigen höhere Takt- 
raten, und die differentielle Übertra- 
gung macht die Signale unempfind- 
licher gegen Störungen. Dadurch wird 
trotz höherer Geschwindigkeit der Ein- 
satz wesentlich längerer Kabel möglich. 

LVD-SCSI ist zwar kompatibel zu 
älteren Standards, aber davon sollte 
man nur bedingt Gebrauch machen. 
Erkennt der LVD-Controller nämlich 
ein altes Gerät, schaltet er sofort den 
LVD-Modus ab. Durch diese Maßnah- 
me wird aus einem Ultra2-Bus ein ganz 
„normaler“ Ultra+Wide-Bus mit allen 
dazugehörigen Einschränkungen. Dies 
ist insofern gefährlich, als daß sich da- 
durch auch die Zahl der anschließba- 
ren Geräte und die Buslänge drastisch 
verringern. Alte SCSI-Geräte werden 
übrigens selbst in ausgeschaltetem Zu- 
stand erkannt. 

Um alte von neuen Geräten zu ent- 
koppeln, ist natürlich der Einsatz von 
zwei SCSI-Controllern möglich. Bei 
den neueren Macs, die ja von Haus aus 
keine SCSI-Schnittstelle besitzen, wür- 
de das allerdings gleich zwei der kost- 
baren PCI-Slots blockieren. Für Abhilfe 
sorgt hier Adaptecs SCSI-Karte „Power- 
Domain 2940 U2W“. Sie besitzt zwar 
auch nur einen Controller, aber dafür 
entkoppelte Ultra2- und Ultra-SCSI- 
Anschlüsse. Noch besser ist natürlich 
eine echte Zweikanalkarte, die mit nur 
einem Slot auskommt und trotzdem 
beide Kanäle intern und extern zur Ver- 
fügung stellt. 


Zum Schluß. Wir wollen hier selbstver- 
ständlich keine Panik verbreiten. Wenn 
man sich an die Spielregeln hält, dann 
ist SCSI eine so leistungsfähige wie zu- 
verlässige Sache. Wer allerdings zu 
sorglos an der SCSI-Kette herumba- 
stelt, wandelt aufeinem sehr schmalen 
Grat. Von hier aus ist es nur noch ein 
kurzer Weg bis zum völligen Absturz 
des Systems. Und deshalb unser aller- 
letzter Tip für Sie: Wenn alles läuft, 
Finger weg! (maz) 


Listings auf der Heft-CD 


Abbildung 1: Die 
Klassenhierarchie von 
FileMaker ist etwas 
verschwommen, denn 
einige Klassen enthal- 
ten sich gegenseitig. 


FileMaker mit AppleScript steuern 
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FileMaker-Scripting I 


Kaum eine andere Applikation wird so häufig mit AppleScript gesteuert wie die 


Datenbank FileMaker. In dieser Folge behandeln wir die Grundlagen. 


Mi Die Klassenhierarchie von FileMaker 
weist aus Sicht von AppleScript einige 
Besonderheiten auf (Abbildung 1). Ein- 
deutigzuzuordnen ist die Klasse „appli- 
cation“, denn dabei handelt es sich 
natürlich um FileMaker selbst. Typi- 
scherweise beginnt also jedes Skript 
mit „tell application "FileMaker Pro"“. 

Die nächsten Ebenen folgen dem 
Gesetz: „In einer Demokratie sind alle 
gleich, nur einige sind gleicher“. An- 
ders ausgedrückt: Die Hierarchie ist 
ziemlich verschwommen, denn einige 
Klassen enthalten sich gegenseitig. 

Die Klassen „window“, „database“ 
und „document“ repräsentieren alle ei- 
ne Datenbank. „database“ meint im- 
mer alle Sätze der Datenbank, während 
„document“ nur die Sätze der aktuellen 
Auswahl kennt. Besteht eine Daten- 
bank nur aus einem Dokument und 
wurde nichts gesucht und ausgewählt, 
sind „database“ und „document“ iden- 
tisch. Sogar die Klasse „window“ spielt 
dabei mit. Das heißt, Sie können eine 
Datenbank öffnen und kommen nach 
der „tell“-Ansprache bei den folgenden 
Zeilen immer zum gleichen Ergebnis: 


application 


menu | 


window 


menu item 


layout script 


field 


| record | request 


cell 


get record 1 of window 1 
get record 1 of database 1 


get record 1 of document 1 


Unter diesen Umständen istesemp- 
fehlenswert, sich an den Properties zu 
orientieren. So kann man ausschließ- 
lich mit dem „window“-Objekt die Po- 
sition und Größe eines Fenster ändern 
und es zoomen. Auch recht nützlich 
kann es sein, ein Fenster zu verstecken 
und wieder zu zeigen. Das Skript „Win- 
dow“ zeigt die praktische Umsetzung 
und als Zugabe noch die Darstellung 
aller Properties der „window“-Klasse. 
(Alle Dateien, Skripts und Listings fin- 
den Sie wie immer auf der Heft-CD und 
auf unserem FTP-Server unter der 
Adresse ftp.macup.com/pub/macup.) 

Zur „window“-Klasse noch einige An- 
merkungen: FileMaker numeriert Fen- 
ster von vorne nach hinten. Das aktive 
Fenster hat die Nummer 1, das dahin- 
terliegende die Nummer 2 und so wei- 
ter. Ob der Anwender das Fenster sieht 
oder nicht, spielt keine Rolle. Solange 
sich das Fenster (wenn auch verdeckt) 
auf dem Schirm befindet, ist sein Attri- 
but „visible“ true. Setztman es auffalse, 
versteckt FileMaker das Fenster. Erst 
jetzt ist es wirklich nicht mehr sichtbar. 


field 1 field 2 


Es sieht so aus, als ob es geschlossen 
wurde. Gleichwohl ist es noch vorhan- 
den. Aus diesem Grund läßt sich das 
Fenster auch mit einem „set visible of 
window x to true“ wieder auf den 
Schirm zaubern. Nach einem „close“ 
hingegen klappt das nicht mehr. 

Was die Klasse „database“ an Eigen- 
schaften bietet, zeigt das gleichnamige 
Skript. Für die Praxis interessant sind 
hierbei der aktuelle Datensatz (current 
record) und das aktuelle Layout (cur- 
rent layout). Darauf wirken alle Zugrif- 
fe, sofern in den Befehlen nicht explizit 
andere Datensätze oder Layouts ge- 
nannt werden. 

Die Klasse „document“ dagegenbie- 
tet so gut wie keine häufig genutzten 
Properties, nämlich nur den Namen 
des Dokuments und „modified“. Letz- 
teres ergibt true, wenn das Dokument 
modifiziert wurde, und das ist immer 
der Fall, solange das Dokument nicht 
schreibgeschützt ist. FileMaker schreibt 
nämlich direkt nach dem Öffnen das 
Änderungsdatum in die Datei, womit 
automatisch „modified“ true wird. 


Record, field und cell. Um den Unter- 
schied zwischen „record“, „field“ und 
„cell“ zu verdeutlichen, eignet sich > 


field "Straße" field 4 field "Ort" 


Straße 


Müller 


Müllersraße 13 | 12345 Müllerstadt 


Schulze 
Meier 


Schulzestr. 11 |4567 
Meierweqg_ 47 78901 


Hamburg 


München 


Klein _cell Putenweg 33 __| 99112 Hannover 
Hühnersteig 55 |22334 ö 


record10 | Klaus Mittel 


Paulinenweq 12] 98765 Paulchenstadt 


Abbildung 2: Was „records" und „fields“ sind, wird am besten im Listen-Layout deutlich. Wie in einer 
Tabellenkalkulation bestimmt die Kreuzung von Datensatz (record) und Feld (field) eine Zelle (cell). 
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Datensätze: 


10 


Unsortiert 


Database 
(Datenbank) 


Abbildung 3: Im 
Standard-Layout 

ist stets nur ein 
Datensatz zu sehen. 
Die Bezeichner sind 
die Felder und deren 
Inhalte die Zellen. 
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Testdatenbank 


ae 
Müller 


— Yomame 
HM: Nachname 
> _ Straße Müllerstraße 134 
rıLz 12345 
Ort Müllerstadt — 


ker ae 


Fields (Felder) 
— Cells (Zellen) 


: P— Window (Fenster) 
: - Document (Dokument) 
Kmene Record (Datensatz) 


> am besten die Tabellendarstellung, 
in FileMaker „Listen-Layout“ genannt 
(Abbildung 2). Ein „record“ ist nichts 
weiter als ein Datensatz. In der Abbil- 
dung nehmen die Datensätze jeweils 
eine ganze Zeile ein. Ein „field“ ist ein 
Datenbankfeld und entspricht in dieser 
Darstellung also einer Spalte. Eine Zel- 
le ist ein Element eines Satzes am Kreu- 
zungspunkt von Zeile und Spalte. Wie 
diese Objekte im Standard-Layout zu 
sehen sind, zeigt Abbildung 3. 

Eine Zelle läßt sich sowohl über den 
Datensatz als auch über das Feld an- 
sprechen. Folgende Zeilen trageninden 
dritten Datensatz „Hans Meier“ ein. 

set cell "Vorname" of record 3 
to "Hans" 
set cell 3 of field "Nachname" 


to "Meier" 


Eleganter ist natürlich die folgende 
Form, da sie alles mit einer Zeile er- 
ledigt: 


set record 3 to {"Hans", "Meier"} 


In diesem Fall überschreibt Apple- 
Script die beiden ersten Elemente des 
Datensatzes. Gefährlich hingegen ist der 
Umgang mit Feldern. Angenommen, es 
gibt zehn Sätze, und Sie schreiben: 


set field 3 to {"Hans", "Meier"} 


Hier wird in die erste Zeile „Hans“ 
und in die zweite Zeile (direkt darunter) 
„Meier“ geschrieben. Doch wehe, Sie 
schreiben: 


set field 3 to {"Hans"} 


Die geschweiften Klammern kön- 
nen in diesem Fall auch weggelassen 
werden, denn hier füllt AppleScript das 
ganze Feld mit „Hans“. „Hans“ steht al- 
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so in allen Zeilen und somit in jedem 
Datensatz. In einer großen Datenbank 
mit mehreren tausend Sätzen kann der 
Befehl also leicht großen Schaden an- 
richten. Deshalb unser Tip: Testen Sie 
ein neues AppleScript stets mit einer 
Kopie der Datenbank. Selbstverständ- 
lich läßt sich mit diesem Befehl auch 
Positives bewirken, zum Beispiel blitz- 
schnell ganze Felder löschen. 


Beispiele aus der Praxis. Für die fol- 
genden Beispiele benötigen wir eine 
Datenbank, die aus den Feldern Vorna- 
me, Nachname, Straße, PLZ und Ort 
besteht. Diese ist zwar schnell angelegt, 
Sie können aber auch unserer Testda- 
tenbank auf Ihre Festplatte kopieren. 
Das Listing „FillDBV1“ hat die Aufgabe, 
die noch leere Datenbank mit zehn Sät- 
zen zu füllen. Für jeden Satz benötigen 
wir eine Liste mit so vielen Elementen, 
wie der Satz hat. Sind es weniger, wür- 
den die restlichen Felder leer bleiben. 
In diesem Beispiel besteht die Liste 
„recs“ also aus zehn kompletten Listen. 

Siekönnen die Datenbank vorab öff- 
nen oder diesen Job dem Skript über- 
lassen. Das geschieht hier mit 


open "Macintosh HD:Testdatenbank" 


Vergessen Sie nicht, den korrekten 
Pfad einzusetzen, denn andernfalls 
schlägt der Error-Handler zu und fragt 
nach der Datei. Falls Sie mit FileMaker 
Pro 4 arbeiten und daher in dieser Zeile 
über den Typ „FMP3“ stolpern, können 
wir Sie beruhigen: FileMaker Pro 4 hat 
als Creator „FMP3“ beibehalten. 

Nun zum Skript selbst: Für den Fall, 
daß das Skript mehrmals läuft, wird 
vorab die ganze Datenbank gelöscht. 
Andernfalls würden bei jedem Lauf 
zehn Datensätze angefügt. Für das Lö- 
schen einer ganzen Datenbank reicht 
die simple Zeile „delete every record of 
database 1“. 

Beachten Sie, daß die erste geöffne- 
te Datenbank „database 1“ heißt. Wäre 
noch eine FileMaker-Datei geöffnet, 
hieße diese „database 2“ etc. 

Um zu demonstrieren, daß sich eine 
Datenbank auch spaltenweise, also 
Feld für Feld füllen läßt, haben wir das 
Listing in der Version „FillDB V2“ etwas 
umgeschrieben. Hier gibt es fünf Li- 
sten, die je einem Feld zugewiesen wer- 
den. Das Problem dabei: Wollen Sie ein 
Feld mit beispielsweise zehn Werten 
füllen, müssen auch mindestens zehn 
Zeilen (Datensätze) vorhanden sein. 
Deshalb legt das Skript vorab zehn lee- 
re Datensätze an. Natürlich dürfen 


dann auch keinem Feld mehr als zehn 
Elemente zugewiesen werden. Das Li- 
sting „FillDB V3“ variiert das Thema et- 
was und füllt die Felder mit einer Liste 
von fünf Listen. 

Nützlicher ist wahrscheinlich die 
Variante „V4“. Angenommen, Sie ha- 
ben eine neue Datenbank erstellt und 
wollen diese mit ein paar Testdaten fül- 
len. Mit einer Variante dieses Listings 
können Sie beliebig viele Sätze anlegen 
und jeden Satz mit Anfangswerten be- 
legen. Wie eben gezeigt, läßt sich die 
Datenbank nach dem Test per „delete“ 
wieder entleeren. 


Im Detail. Einige Kleinigkeiten haben 
wir bisher unterschlagen. Ein simples 
Skript zeigt das erste Problem auf. 


tell app "FileMaker Pro" 
show layout 1 
create new record 

end tell 


Damit wechselt FileMaker zum er- 
sten Layout und legt einen neuen Da- 
tensatz am Ende an. Beachten Sie, daß 
keine „database“ und kein „document“ 
spezifiziert sind. In diesem Fall werden 
die aktuellen Objekte als Standard (De- 
fault) eingesetzt. Anders sieht es beim 
„record“ aus. Der Befehl „create“ hat ei- 
nen neuen Satz am Ende angelegt, 
doch ein folgendes 


set cell 1 to "Anton" 


ändert den ersten Datensatz, denn 
dieser ist immer der Default. Wer den 
neuen Datensatz ändern will, kann die 
folgenden Zeilen schreiben: 


create new record 
set x to count records 


set cell 1 of record x to "Anton" 


„Count“ ergibt immer die Anzahl. 
Sie können damit auch „count databa- 
ses“, „count documents“ oder „count 
layouts“ abfragen. Alternativ ist der fol- 
gende Weg möglich: 


create new record 
set current record to last record 
set x to current record 


set cell 1 of x to "Anton" 


Der aktuelle Datensatz (current re- 
cord) läßt sich also setzen, doch ein Be- 
zug (set cell 1 of x) ist dennoch erfor- 
derlich. Unter diesen Umständen ist 
die Aufgabe am einfachsten wie folgt 
lösbar: > 
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create new record 
set cell 1 of last record to 


"Anton" 


Natürlich können Sie auch gleich 
mehrere Zellen füllen, zum Beispiel die 
Zellen 1 und 2 mittels 


set last record to 


{"Hansi", "Müller"} 


Beim „current record“ ist noch eini- 
ges zu beachten, wie die folgenden Zei- 
len demonstrieren. 


go to record 3 
get record 3 


get current record 


„go to“ springt zu einem bestimm- 
tem Datensatz, womit dieser gleichzei- 
tig der „current record“ wird, hier also 
der dritte Datensatz. „getrecord 3“ oder 
ein „setxto record 3“ liefern den Inhalt 
des Datensatzes als Liste, doch ein „get 
current record“ tut das nicht. Statt des- 
sen meldet AppleScript ein Ergebnis 
der Art „record id 3.0 of database "Test- 
datenbank" of application "FileMaker 
Pro"“. In diesem Fall schreiben Sie also 
besser etwas in der Art: 


get cells 1 through 5 of 


current record 


Falls Sie nicht wissen, ob es über- 
haupt fünf Zellen gibt, ändern Sie den 
Ausdruck in „get cells 1 through (count 
of fields) of current record“, oder 
schreiben Sie schlicht „get every cell of 
current record“. 

Felder besitzen eine Vielzahl an Pro- 
perties. Die wichtigsten demonstriert 
das Skript „Felder“. Außerdem können 
Sie feststellen, ob ein Feld geschützt ist 
(protection of field x), oder ob es sich 
um ein Wiederholfeld handelt (repeats 
of field x), und wenn ja, wie viele Wie- 
derholungen es sind (repeat size). Fer- 
ner ist feststellbar, ob für ein Feld ein- 
malige Einträge (unique values) defi- 
niert und ob es Pflichtfelder sind 
(„nulls OK“ ist dann false, sonst true). 

Häufiger arbeitet man jedoch mit 
Datensätzen. Das Skript „Records“ 
zeigt dazu einige Beispiele. So ist eine 
sehr komfortable Suche möglich, zum 
Beispiel mit „every record whose cell 1 
contains x“. Hier istx eine Variable, Sie 
können aber statt dessen natürlich 
auch „Anton“ schreiben. Für die Zuwei- 
sung von x steht im Listing 


set x to cell 1 of record 1 


Workshop: AppleScript, Folge 11 


Das heißt genaugenommen: die 
oberste Zelle in Spalte 1. Deshalb kön- 
nen Sie auch den Feldnamen einsetzen 
und schreiben 


set x to cell "Vorname" of - 


record 1 


Sofern Namen vorhanden sind, kön- 
nen Sie diese immer einsetzen. Hierein 
paar Beispiele: 


get record 1 of database 
"Testdatenbank" 

get record 1 of document 
"Testdatenbank" 

get record 1 of layout "Layout #2" 
get cell "Vorname" of document 
"Testdatenbank" of database 


"Testdatenbank" 


Layouts. Das Skript „Layout“ demon- 
striert die Eigenschaften dieser Klasse, 
doch bei der Anwendung sollten Sie et- 
was beachten: Ein Layout ist bekannt- 
lich die Darstellung einiger, aber nicht 
unbedingt aller Felder einer Daten- 
bank. Andererseits kommt man oft 
nicht umhin, über ein Layout auf die 
Datenbank zuzugreifen, sollte also wis- 
sen, ob es diese Zellen im Layout gibt. 
Um das Problem darzustellen, haben 
wir die Testdatenbank etwas präpa- 
riert. Über die fünf Felder für die Adres- 
se hinaus wurde im Layout 1 ein Feld 
namens „Iest“ angelegt. Im Layout 2 
wurden die Felder „dummyl“ und 
„dummy2“ zusätzlich definiert, dann 
aber im Display gestrichen. 

Das Skript „Felder_in_ Layouts“ stellt 
nun dar, was passiert ist. Es meldet 
sechs Felder im Layout 1, und zwar die 
fünf Namen der Adresse und das Feld 
„Test“. Im Layout2 hingegen gibt es nur 
die fünf Felder der Adresse, „dummyl“ 
und „dummy2“ sind verschwunden. 
Wie viele Felder hat denn nun die Da- 
tenbank: fünf oder sechs? Beides ist 
falsch: Es sind acht. 

Intern führt FileMaker nämlich ein 
Layout 0, und via AppleScript können 
wir darauf so zugreifen, wie es das 
Skript demonstriert. Das sollten Sie so- 
gar stets tun, denn dann brauchen Sie 
sich nicht darum zu kümmern, ob ein 
Feld in einem bestimmten Layout vor- 
handen ist oder nicht. Sie können ge- 
trost in diese Felder Daten schreiben, 
sie werden stets nur im richtigen Lay- 
out angezeigt. Ist ihre Anzeige nirgends 
vorgesehen - wie im Falle von „dum- 
myl“ und „dummy2“ -, könnten Sie 
darin zum Beispiel interne Daten ver- 
stecken. 


Abfragen. Die Klasse „request“ reprä- 
sentiertt den FileMaker-Menüpunkt 
„Suchen“. Man kann mit „create new 
request“ eine oder mehrere Abfragen 
definieren, dann die Zellen füllen und 
schließlich mit „find“ die Abfrage star- 
ten. Das sieht im Prinzip so aus: 


set rq to create new request 
set cell "Vorname" of rq to ” 
"Peter" 

set cell "Nachname" of rq to 
"Schulze" 


find 


Allerdings erlaubt FileMaker leider 
nicht, etwas wie „set ergebnis to every 
record ofrq“ zu schreiben. Statt dessen 
wechselt man zu einem Layout, startet 
dann die Abfrage und fragt schließlich 
das Layout ab. Soll das Ergebnis nur an- 
gezeigt werden, läßt sich dafür natür- 
lich FileMaker nutzen. Das Skript „Ab- 
frage“ tutbeides. Beachten Sie, daß hier 
die Anzeige in FileMaker dank „delay 3“ 
nur für drei Sekunden erhalten bleibt. 

Mittels „omitted“ ist die Funktion 
„Ausschluß umkehren“ steuerbar; nur 
eines klappt nicht: Sollen wieder alle 
Datensätze im Layouteerscheinen, erle- 
digt FileMaker das über den Menü- 
punkt „Alle aufrufen“. Dieser Menü- 
punkt gehört jedoch leider zu den we- 
nigen Befehlen, die AppleScript nicht 
aufrufen kann, und eine entsprechen- 
de AppleScript-Methode gibt es auch 
nicht. Also istein Umwegnötig, und der 
sieht so aus: 


delete every request 

set rq to create new request 
with properties {omitted:true} 
find 


Das heißt: AppleScript löscht sämt- 
liche Abfragen und sucht dann nach 
„nichts“, dieses aber mit der Aus- 
schlußumkehrung (omitted:true). Die 
Umkehr von „nichts“ ist für FileMaker 
„alles“. Damit zeigt die Datenbank alle 
Sätze an und nimmt diese somit auch 
wieder in das Layout auf. Beachten Sie, 
daß es in FileMaker selbst nicht mög- 
lich ist, ohne jeglichen Suchbegriff eine 
Abfrage zu starten, wohl aber via Apple- 
Script. Peter Wollschlaeger 


OF vorschau 


M In der nächsten Folge geht es 
um den ScriptMaker und neue 
Menüs für FileMaker - natürlich 
inklusive nützlicher Beispiele. 
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7" MACHBICD! immer auch die Skripts zum Apple- 

CD. ” Script-Workshop (ab Seite 51) in dieser 
ao Yo 7 Abteilung zu finden. 

Alles für die Apple-Spots. Eines haben sämtliche in 


langen letzter Zeit vorgestellten Apple-Rech- 
Wörterbücher, H ner gemeinsam: Sie bieten nicht nur 
Rechtschreibkorrektur, viel Leistung, sondern auch etwas fürs 
Vokabeltrainer £ a . R 
zum Heft E Auge. Für alle, die darauf warten, die 

Adreßbücher, Termin- G4-Macs oder iBooks in Händen zu 


kalender, Projektmanager 74 halten, bieten wir hier als kleinen Appe- 
tizer die sehenswerten Werbespots zu 
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Q S1 u ; den neuesten Apple-Produkten. 
Top-Tools für alle n 
Bereiche 


Sprachsoftware Top Utilties Home-Office Basics/MACup BestOf. Der „Basics“- 
Ordner enthält Software, von der das 
ri rn meiste auf jeden Mac gehört: Acrobat 
Basics kaufen, denn bei uns werden Sie regel- Reader 4.0, das Komprimier-Dekom- 
mäßig mit den praktischsten undwich- primier-Gespann DropStuff/Stufflt Ex- 
tigsten Shareware-Lösungen versorgt- pander, Navigator und Internet Explo- 
natürlich immer in den aktuellsten rer, den Imagedatei-Meister Shrink- 
Fassungen. Auf unserer CD finden Sie Wrap 3.5, das Graphik-Allzwecktool 
unsere umfangreiche Sammlung an GraphicConverter 3.7.1 deutsch, den 
u n e d C e Top-Tools aus allen Anwendungsberei- Texteditor Tex-Edit Plus in der deut- 
chen, mit denen Sie mehr aus Ihrem schen Version 2.6, den SCSI-Mounter 
Macherausholen. DaßwiralleToolsauf SCSI-Probe (5.1.1) sowie die Diagnose- 
Viren gecheckthaben, verstehtsichfast und Reparatursoftware TechTool 1.1.8. 
von selbst. Wie immer gibt es außerdem die in 
dieser Ausgabe vorgestellte Shareware 
Sprachsoftware. Wer Texte in fremden (ab Seite 72) auf unserer CD. 
Sprachen erstellt oder bearbeitet, be- 
nötigt entsprechende Software. Auf- Demos 
grund zahlreicher Leseranfragen zu 
diesem Themenkomplex haben wir MI In diesem Ordner finden Sie Trial- 
uns auf die Suche nach Lösungen ge- versionen, Präsentationen und Infor- 
macht und alles zusammengetragen, mationen verschiedener Firmen: 
Font-Tools. Vor zwei Monaten hatten was man zum Lernen und Verwenden 
wir auf unserer Leser-CD zahlreiche fremderSprachen braucht, vonWörter- DeskTop Enterprise 5.0. Diese Büro- 
Schriften versammelt. Daraufhin er- büchern bis hin zu Vokabeltrainern. lösung erlaubt es, Briefe, Bestellungen, 
reichten uns viele Anfragen unserer Le- Auch Tools zur Rechtschreibkorrektur Rechnungen, Mahnungen, Überwei- 
ser, wiedennnundieseMengeanFonts gehören natürlich dazu. sungen, Etiketten und mehr per Maus- 
am besten zu verwalten und zu katalo- Wir haben uns dabei nicht nur auf klick anzulegen. Gespeicherte Firmen-, 
gisieren sei. Hier kommt die Lösung: die gängigen Sprachen wie Englisch, Personen-, Artikel- oder Projektdaten 
Auf der vorliegenden Leser-CD finden Französisch und Spanisch beschränkt, übernimmt die Software automatisch. 
Sie so ziemlich alle Tools, die dabeihel- sondern auch exotischere Sprachräu- Mit Hilfe statistischer Auswertungen 
fen, Schriftenkataloge zu erstellen und me berücksichtigt, wie Asien, Skandi- behält der Anwender jederzeit den 
zu drucken - meist ohne die Schriften navien und Osteuropa. Überblick über betriebliche Vorgänge. 
vorab laden zu müssen. Zusätzlich bie- Eine Kalenderfunktion erinnert auf 
tet beispielsweise die Shareware „Font- Home-Office. Hier finden Sie prakti- Wunsch an Termine. 
Doctor“ Möglichkeiten zur Kontrolle sche Tools für den privaten Arbeits- > Info: Art ofSoftware, 
und Reparatur von Schriften. „TTCon- platz: To-do-Listen, Kalender, Projekt- Tel.:0 89/6 11 64 64 
verter“ wiederum erlaubt das Kon- planer, Adreß- und Terminverwaltun- 


Auf unserer CD finden Sie massenhaft Shareware 
für alle Zwecke, die besten Tools zur Fontverwal- 
tung, Fremdsprachen- und Bürosoftware, aktuelle 


Updates sowie reichlich Infos und Demos. 


vertieren von Font-Formaten. Weitere gen-.alles aufShareware-Basis. DTO-Demos. Das DTA-Plug-in für File- 
Demos, Shareware-Tools, Plug-ins und Maker 4 oder höher wendet sich an 
Erweiterungen zum Thema Schriften Zum Heft. Der Ordner „zum Heft“ ent- Entwickler, die aus einer Datenbank 
runden den Inhalt des Ordners ab. hält ergänzende Informationen zu di- heraus elektronischen Zahlungsver- 


versen Themen der aktuellen Ausgabe, kehr veranlassen wollen. Hinter dem 
Top-Utilities. Wer in Sachen Shareware zum Beispiel Materialien zu dem Ar- Agentur-Informations-System verbirgt 
immer auf dem aktuellsten Stand sein tikel über Yellow Dog Linux (Seite 108). sich eine auf FileMaker basierende 
will, kann sich die neuesten Tools und Als Ergänzung des Tintenstrahldruk- Software fürWerbeagenturen. Das Pro- 
Updates aus dem Internet holen. Wer kertests (ab Seite 28) haben wir den gramm enthält unter anderem Module 
allerdings Zeit und Onlinegebühren sechsMonatezurückliegendenTestaus für Adreß- und Korrespondenzverwal- 
sparen will, sollte besser die MACup MACup 5/99 als PDF-Datei auf die Le- tung, Kontakte/Wiedervorlagen, Liefe- 
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ranten- und Auftragsverwaltung, Zeit- 
erfassung sowie Rechnungserstellung 
inklusive Mahnwesen. 

> Info: Desk Top Organisation, 

Tel.:0 89/77 10 17, www.dto.de 


entry:project. Die neue Version 3.6 der 
Agentursoftware enthält unter ande- 
rem das komplette Kalkulationsschema 
des Berufsverbands der Grafik-Desig- 
ner (BDG). entry:project berücksichtigt 
zur Angebotserstellung einerseits die 
hinterlegten Kosten für Mitarbeiter 
und Nutzung von Equipment. Für die 
Zu- und Abschlagsfaktoren wie Ein- 
satzgebiete, Nutzengröße etc. lassen 
sich die Empfehlungen des BDG über- 
nehmen oder überschreiben. 

> Info: waechter, partner, Tel.:0 40/ 

23 88 38 15, www.entry-project.de 


FaxExpress 5. Die aktuelle Version der 
weitverbreiteten Mac-Faxsoftware gibt 
es in den Varianten „Solo“ für den Ein- 
zelplatz sowie unter dem Namen „Fax- 
Express Multi+“ fürs Netzwerk. Die 
Software läßt sich mit fast allen Faxmo- 
dems betreiben, einschließlich der in- 
ternen Modems von iMac, G3-Mac und 
G3-PowerBook. FaxExpress läßt sich in 
Datenbanken einbinden und über Ap- 
pleScript steuern. Die Demoversionen 
sind voll funktionstüchtig, allerdings 
wird in jedes versendete Fax das Wort 
„Demoversion“ eingedruckt, und von 
empfangenen Faxen kann nur die erste 
Seite betrachtet werden. 

> Info: Diwers, Tel.:0 40/3 69 65 00, 
www.diwers.com 


Hostnet. Hostnet, der Internet-Provi- 
der für Reseller, stellt Ihnen in einer 
PDF-Datei sein Angebot in Sachen In- 
ternet-Zugang, E-Commerce und Web- 
Hosting vor. 

> Info: Hostnet, www.hostnet.de 


Impressed. Im Ordner des Distributors 
Impressed befinden sich Demos von 
„PitStop 4.0“ und „MacServer IP“. Er- 
steres stammt von der Firma Enfocus 
und ist ein Plug-in für Acrobat 4.0, das 
die Funktionen PDF-Preflight, PDF- 
Editierung und automatische Korrek- 
tur von PDF-Dateien in einem Paket 
vereint. PitStop ist in die Oberfläche 
von Acrobat integriert, so daß die zu- 
sätzlichen Features wie Acrobat-Ex- 
change-Optionen zu bedienen sind. 
PitStop 4.0 umfaßt die aus „Check-Up“ 
bekannten Preflight-Möglichkeiten. Mit 
der Windows-Software MacServerIP 
aus dem Hause Cyan, kann man auf 
einem Windows-NT-Rechner einen 


kompletten AppleShare-IP-kompati- 
blen Fileserver installieren. 

> Info: Impressed, Tel.:0 40/89 7189 0, 
www.impressed.de 


Index 4.0. „Index4.0“ isteinemodulare 
Bürosoftware auf Basis von FileMaker 
Pro. Sie enthält alle notwendigen Mo- 
dule für die Organisation und Abrech- 
nung von kleineren und mittleren Un- 
ternehmen, eignet sich aber auch für 
Selbständige. Zu den Index-Modulen 
gehören Adreßverwaltung, Kalender, 
Kommunikation, Notizen, Angebots- 
erstellung, Jobverwaltung, Projektver- 
waltung, Preisliste, Lager, Kontofüh- 
rung und Einkauf. Die Module sind 
konsequent miteinander verknüpft, 
was die Anlage und die Pflege der Daten 
sehr vereinfacht. Die Anwendung ist 
netzwerkfähig und läuft unter Mac OS 
und Windows NT/95. 

> Info: Unit 5, Tel.:0 89/53 07 24 22, 
www.units.de 


MacZahltag Demo. Mit „MacZahltag“ 
hat die Firma Macstation ein Lohnab- 
rechnungsprogramm im Sortiment, 
mit dem Sie über die Zahlungen an Ihre 
Arbeitnehmer bequem und einfach 
buchführen können. Das Programm 
unterstützt Beträge vom Festgehalt 
über Stundenlohn bis Akkordlohn, Pro- 
visionen oder Stücklohn. 

> Info: Macstation, 

Tel.:0 9433/20 1111 


Masterfinanz Premiere. Dieses Pro- 
gramm ist die Einstiegsvariante der 
MasterFinanz-Produktfamilie. Die Pre- 
miere-Version läßt sich als Einnah- 
men/Ausgabenrechnung und auch als 
doppelte Buchhaltung verwenden. Die 
Demo ist auf 500 Buchungszeilen je 
Buchungsjahr beschränkt. 

> Info: Pluscom, Tel.:0 25 72/9 79 30, 
www.masterfinanz.com 


Openstore 2.1. Die Firma A2 Internet- 
produkte hat mit der Fortentwicklung 
ihrer erfolgreichen E-Commerce-Lö- 
sung „Openstore“ einen weiteren Stan- 
dard für nicht datenbankgestützte On- 
lineshop-Anwendungen gesetzt. Die 
neue Version bietet zusätzlich die volle 
Warenkorbfunktionalität ohne Cookies 
und eine Suchfunktion für den gesam- 
ten Artikelbestand. Kurze Ladezeiten 
setzen kombiniert mit der clientseiti- 
gen JavaScript-Programmierung bei 
der Prozeßverarbeitung in puncto Ge- 
schwindigkeit neue Maßstäbe. Das Er- 
scheinungsbild ist wie die Darstellung 
aller Preise in Euro über vielfältige Pa- 


rameter zu konfigurieren. Version 2.1 
behebt kleine Fehler der Vorversion. 

> Info: A2 Internetprodukte, Tel.:0 30/ 
2838 69 19, www.openstore.de 


Redelius EDV-Demos. Das auf File- 
Maker basierende Termin- und Projekt- 
verwaltungsprogramm „Timaios 1.5“ 
bietet neben einem Terminplaner ein- 
zelne Module für Adreßverwaltung, 
Korrespondenz, Projektsteuerung und 
Aufgabenverteilung. Neu an Version 1.5 
sind zahlreiche Eingabemasken und ei- 
ne Erweiterung der Adreßdatei. 

Bei „Absentia“ handelt es sich um 
eine Reihe von Datenbankmodulen auf 
FileMaker-Basis, die sich speziell mit 
den Aufgaben der betrieblichen Perso- 
nalverwaltung beschäftigen: Absentia 
1.0 unterstützt Sie bei der Erfassung 
und Verwaltung von Abwesenheitszei- 
ten der Mitarbeiter. 
> Info: Redelius EDV, 

Tel.:0 46 24/80 40 11 


SOHO-Solution. „OfficeWarp2“ er- 
leichtert die tägliche Büro-Administra- 
tion in der Firma oder zu Hause, am 
Einzelplatz oder im Netzwerk. Da alle 
Mitarbeiter von zu Hause oder auf Rei- 
sen via Internet auf dieselbe zentrale 
Datenbank zugreifen und mit dieser 
arbeiten können, ist mit OfficeWarp2 
professionelles Teleworking möglich. 
Das einzige, was man braucht, ist eine 
feste IP-Adresse für den Server. 

> Info: SOHOsolutions, 

Tel: 0 89/74 73 10 18, www.sohos.de 


Typetape. Stengel & Partner stellt in 
dieser PDF-Datei ihre Tastatur „Type- 
tape“ vor, die sich mit frei konfigurier- 
baren Funktionstasten, einer „ALT- 
Lock“-Taste und anderen Features als 
Alternative zur Apple-Tastatur anbie- 
tet. Ein Bestellformular liegt bei. 

> Info: Stengel & Partner, 

Tel.:0 7121/57 83 40 


FDS-Schaufenster. Die Firma Felix 
Data Service liefert einen Einblickin ihr 
Hard- und Software-Sortiment. 

> Info: Felix Data Service, 

Tel.:02 31/9 82 22 86 


Windows-Partition. Auf der Windows- 
Partition gibt es die aktuelle Trial-Ver- 
sion von „MacServerIP“ aus dem Hause 
Cyan Software. Mit diesem Toolkönnen 
Sie auf einem PC unter Windows NT 
einen kompletten AppleShare-IP-kom- 
patiblen Fileserver installieren. 

> Info: Impressed, Tel.:0 40/89 71890, 
www.impressed.de 
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Cinema AD XL 5.25. Wir rendern einen Quick- 


& Time-Film mit 15 Bildern. Cinema 4D testet vor al- 
lem die Fließkommafähigkeiten des Prozessors gründlich. 


Excel 98. Eine umfangreiche Zielwertsuche und 
die dauernde Neuberechnung einer riesigen Tabel- 
le verschlingen einiges an Rechenzeit und testen ebenfalls 
vor allem die Fließkommaeinheit des Prozessors. 

= FileMaker Pro 4.1. Um in FileMaker lange Ant- 
[| wortzeiten zu erreichen, muß man schon sehr 


große Datenbanken bemühen. Wir messen das Sortieren 
und Suchen in nicht indizierten Datensätzen. 


TESTVERFAHREN 


Macs im Vergleich 


Photoshop 5. Hier simulieren wir im wesentli- 
chen die Nachbearbeitung eines Scans (Farbkor- 
rekturen, Unscharfmaskieren, kleine Bilddrehung, Entstör- 
filter). Ebenfalls berücksichtigt wird das Öffnen des Bilds, 
ansonsten läuft der Test weitgehend im Hauptspeicher ab, 
so daß sich die Festplattenabhängigkeit in Grenzen hält. 

SoftWindows 95. PC-Emulationen sind leider 
i noch immer sehr langsam. Wir benutzen das Bench- 
mark-Tool „CliBench“, das unter anderem die eher abstrak- 
ten Dhrystone- und Whetstone-Werte ermittelt. Ein Wintel- 


PC mit einem 300-MHz-Pentium-Il erreicht dabei mehr als 
die fünffache Geschwindigkeit unseres Referenz-Macs. 


A Stufflt 5. Der Stuffit-Test stellt eine sehr gute 
®} Mischung aus Prozessor- und Festplattenleistung 
dar, ein gutes Maß für die Over-all-Performance im Alltag 


und damit stellvertretend für viele andere Anwendungen. 
Die Kandidaten müssen einen rund 20 Megabyte großen 
Ordner mit einer Mischung aus vielen kleinen und einigen 


großen Dateien komprimieren. 
Er) Unreal. In Sachen Leistungsbedarf ist Unreal 
zur Zeit der Killer unter den Spielen: Selbst auf 
einem G3/ 400 kann man keineswegs in der höchsten Auf- 
lösung spielen, eine echte Herausforderung für den ge- 
samten Rechner. Auf 603-Macs läuft es erst gar nicht. Wir 
benutzen ein kleines Timedemo-Programm, das die Bild- 
rate innerhalb der sehr aufwendig gestalteten Eröffnungs- 
szene ermittelt. 
Da wir den Rechner und nicht allein dessen Graphik- 
karte testen wollen, benutzen wir Software-Rendering. Das 
bedeutet, daß nur der Prozessor, nicht aber die Beschleuni- 
gung der Graphikkarte in den Test eingeht. 


:J3\ 04 I E Power-Macs vom Performa 5200 bis zum G3/450 im Vergleich 


Cinema 4D Excel 98 


FileMaker Pro 4.1| Photoshop 5 


SoftWindows 95 


Stufflt 5 Unreal Durchschnitt 


besser > besser > 


besser > besser > besser > 


besser > besser > besser > 


Performa 5200 7% 2% 


I% 12% 8% 


12% 10% 


Power-Mac ; 
7100/66 12% 14% 


14% 1% 13% 


u 13% 


Power-Mac 


7200/90 14 % 18 % 


18% 18% 18% 


18% T% 


u a3 Mon 


31% 38 % 7% 


34% 3% 


Power-Mac 


8500/120 3 % 32 % 


29% 7% 29% 


31% 30 % 


Power-Mac 
9600/200 


19% 62% 


Power-Mac 


63/233 14 % 84 Hi 


b3 % EZ. Bi 


7% N% 18% 


b3 % bs 


M% TE% 


Power-Mac 
63/266 


Power-Mac 
63/333 


7% 95% 


84% 79% 88% 


86% 87% 


120% 


PowerBook 
63/233 


55 % 


PowerBook 
63/333 


104% 


PowerBook 
63/400 


16% 


iMac 233 


10% 


iMac 266 


34% 


iMac 333 


Power-Mac BW 
63/300 (Referenz) 


101% 


100% 100 % 


Power-Mac BW 
63/350 (alt/neu) 


Power-Mac BW 


63/400 (alt) 133 2 


134 % 


130 % 126 % 132 % 


116 % 18 % 


132 % 131% 


Power-Mac BW 


63/400 (neu) Bap0 


136 % 


133% 15% 135% 


132% 132% 


Power-Mac BW 


63/450 (neu) 132% 150% 
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17% 135 152% 


Blue & White 


116 % ur %i 


BW 
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Alle getesteten Produkte der letzten vier Ausgaben 


MACup-Test-Überblick 


EB Immer wieder fragen uns Leser nach einem zurücklie- 
genden Test. Damit Sie sich in Zukunft Telephonkosten 
sparen können, bieten wir von nun an monatlich den 
MACup-Test-Überblick. Hier ist die in den vorigen vier 


Ausgaben getestete Hard- und Software aufgelistet, 
übersichtlich in Kategorien aufgeteilt. Die Artikel, die 
wir auch online unter www.macup.com veröffentlicht 
haben, sind entsprechend gekennzeichnet. 


11:13: JEIA GE Getestete Hard- und Software aus MACup 7/99 bis 10/99 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Rechner PowerBook 63/333 Apple gut 8/99, online 
PowerBook 63/400 Apple gut 8/99, online 
Power-Mac 63/350 Apple gut 8/99, online 
Power-Mac 63/400 DVD Apple gut 8/99, online 
Power-Mac 63/400 Apple befriedigend 8/99, online 
Power-Mac 63/450 Apple befriedigend 8/99, online 
Prozessorkarten Carrier ZIF XLR8 sehr gut 8/99 
PowerJolt OverDrive 366 Mactell gut 1/99 
A4-Schwarzweiß-Laserdrucker FS-800 Kyocera gut 1/99 
Optra E310 Lexmark gut 8/99 
A3-Farblaserdrucker Color LaserJet 8500N Hewlett-Packard qut 10/99 
CFINIP Minolta gut 0/99 
CP 660 Canon gut 0/99 
EPL-C8000 Epson gut 0/99 
Magicolor 330gx QMS gut 0/99 
Optra Color 1200n Lexmark gut 0/99 
Phaser 780p Tektronix gut 10/99 
T820plus Tally gut 0/9 
Digitalkameras Camedia C-2000 Olympus sehr gut 8/99 
Coolpix 950 Nikon sehr gut 8/99 
DC240 Kodak gut 7/99, online 
DC 265 Kodak gut 8/99 
DCS-55E Sony sehr gut 8/99 
MX-2700 Fujifilm gut 8/99 
PDR-MA Toshiba gut 10/99, online 
RDC-5000 Ricoh ausreichend 8/99 
CD-Brenner LaCie CD LaCie gut 9/99, online 
Spressa CRX100E/X-RP Sony sehr gut 1/99 
Digitalvideo-Zubehör InterView XLR8 sehr gut 8/99, online 
Nexus 128 ATI befriedigend 9/99 
Rage Orion ATI sehr gut 9/99 
Schnittstellenerweiterungen USB-Seriell-Adapter Keyspan befriedigend 1/99 
USB-PDA-Adapter Keyspan gut 1/99 
Stealth Geethree sehr gut 1/99 
SX Pro Card Keyspan befriedigend 1/99 
Flachbettscanner X-finity pro 48 Quatographic sehr gut 8/99 
Firewire-Festplatten FireDrive 10,1 GB Firepower gut 9/99, online 
USB-Floppy-Laufwerke FD-05PU Teac gut 9/99 
Bildbearbeitungssoftware Photoshop 5.5 Adobe sehr gut 8/99, online 
Publishing-Workflow-Tool MarkzScout Markzware sehr gut 9/99, online 
Automatisiersoftware Cruise Control Walnut Systems sehr gut 10/99, online 
3D-Software Canoma Metacreations sehr gut 9/99, online 
CD-Brennsoftware Discribe Charismac sehr gut 1/99 
Konvertiersoftware Media Cleaner Pro 4.0 Terran Interactive sehr gut 10/99, online 
ISDN-Router FriendiyNet ISDN Asante gut 8/99, online 
Projektplanungs-Software Micro Planner Manager Micro Planning gut 10/99 
Plan & Track Mainstay ausreichend 10/99 
Termgraph B&L Impuls befriedigend 10/99 
Webgraphik-Software ePicture Beatware gut 10/99, online 
Flash 4 Macromedia sehr gut 9/99 
Fireworks 2 Macromedia sehr gut 9/99, online 
Webserver-Software Team Internet 300 Apexx gut 8/99, online 
Cache-Server CashRaQ 2 Cobalt Networks sehr gut 8/99, online 
Videoschnittsoftware Final Cut Pro Apple sehr gut 8/99, online 
Audio-Hard-/Software Audiowerk2 Production Kit Emagic sehr gut 9/99 
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Probleme & Lösungen 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, daß die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


DVD-Filme auf 
Fernseher? 


EB Ich habe mir kürzlich einen blau- 
weißen Power-Mac G3 mit 400 Me- 
gahertz und DVD-Laufwerk gekauft. 
Tolles Gerät! Gibt es eine Möglichkeit, 
DVD-Filme auch auf dem Fernseher zu 
sehen, vielleicht mit einer PCI-Karte 
oder ähnlichem? 

Oliver Wöss per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Das ist gar 
nicht so einfach. Die in Ihren Mac ein- 
gebaute ATI-Graphikkarte beherrscht 
kein PAL-Timing, womit der direkte 
Anschluß des Fernsehers leider aus- 
scheidet. Da die Decodierungs-Hard- 
ware des G3 auf der Graphikkarte sitzt 
und das Filmsignal direkt in deren Bild 
einschleift, nützt auch eine zusätzliche 
neue PCI-Graphikkarte mit Videoaus- 
gang nichts. Diese käme nicht an die 
Signale des Decoders heran. Es bleiben 
folgende Möglichkeiten: 

1. Sie besorgen sich einen Konverter 
zum Anschluß von VGA-Monitoren an 
Fernsehgeräte. Das kostet natürlich 
wieder extra, und die Qualität wird 
durch die Konvertierung in der Regel 
auch nicht gerade besser. In bezug auf 
die Bildqualität sind Filme allerdings 
auch weniger anspruchsvoll als die Be- 
nutzerschnittstelle des Computers. 

2. Sie beschreiten den umgekehrten 
Weg: Viele neue Fernseher sind mit ei- 
nem VGA-Eingang ausgestattet. Solche 
Modelle gehören allerdings nicht gera- 
de in die preiswerte Kategorie, und es 
stellt sich die Frage, ob dafür eine 
Neuanschaffung lohnt. 

3. Der vielleicht besteWeg, um DVD- 
Filme am Fernseher zu betrachten, be- 
steht wohl im Kauf eines DVD-Players. 


UNSERE ADRESSE: 
MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusenstraße 54, 


22761 Hamburg, E-Mail: macup@macup.com 
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Ein solches Gerät gibt es mittlerweile 
schon ab etwa 500 Mark. Da fehlt dann 
vielleicht ein bißchen das High-Tech- 
Flair des Computers, aber dafür haben 
DVD-Player auch keinen Lüfter. 


Mit Sherlock 
arbeiten 


Mi Ich komme mit Apples Suchfunktion 
Sherlock nicht zurecht. Die Indizierung 
dauert ewig oder bricht einfach ab. Zu 
lesen ist dann im Indizierungsstatus, 
daß meine Festplatte teilweise indiziert 
wurde. Wenn ich nun ein spezielles 
Wort in Dokumenten suche, was sehr 
oft vorkommt, bekomme ich sofort er- 
klärt, daß nichts zu finden war. Die Su- 
che nach unsichtbaren Objekten för- 
dert seltsamerweise eine Datenbank 
namens „TheFindByContentIndex“ zu- 
tage, die immerhin 26 Megabyte groß 
ist. Doch ist kein einziges Wort irgend- 
wo zu finden. Nachdem ich alles, was 
ich bisher indizierte hatte, gelöscht ha- 
be und neu indizierte, trat das gleiche 
Problem auf. 

Außerdem würde ich gerne wissen, 
wie ich mit Sherlock im Angebot von 
Yahoo oder ähnlichen Anbietern su- 
chenkann, und wo man Sherlock-Plug- 
ins für die Internet-Suche findet. 

Alexander Brendel per E-Mail 


MACup/Holger Sparr: Die Indizierung 
der Platten dauert in der Tat sehr lange 
und erzeugt dabei riesige Index-Datei- 
en, weshalb man die Indizierung auch 
auf Wunsch über Nacht durchführen 
kann. Ein häufiger Grund für den Ab- 
bruch der Indizierung ist denn auch, 
daß auf der Festplatte ganz einfach 
nicht mehr genug Platz für den lang- 
wierig generierten Index ist. 


In der Basisversion ist Sherlocks 
Suchmöglichkeit leider mehr oder we- 
niger auf reine Textdokumente be- 
schränkt. In Word- oder XPress-Datei- 
en wird Sherlock nicht fündig, weil kein 
Klartext darin steht. Sie können die 
Suchmöglichkeiten allerdings erwei- 
tern, indem Sie die Software „MacLink 
Plus“ von DataViz einsetzen. Eigentlich 
für den Datenaustausch zwischen Mac 
und DOS gedacht, dient das Programm 
für Sherlock auch als Übersetzungshil- 
fe. Sollten Sie jetzt der Meinung sein, 
daß man mit der Volltextsuche von 
Sherlock ohne Zusatzsoftware nicht 
viel anfangen kann, können wir Ihnen 
versichern, daß die meisten Anwender 
genauso denken. 

Ein Yahoo-Plug-in müßten Sie ei- 
gentlich längst haben, denn es wird 
standardmäßigmitinstalliert. Beim Fin- 
den von Plug-ins kann ihnen Sherlock 
selbst behilflich sein. Ein Liste mit 
wichtigen deutschen Plug-ins finden 
Sie auf der Seite www.apple.com/ 
de/hotnews (ganz unten rechts). Einen 
Überblick über internationale Plug-ins 
liefert Apple auf der Seite www.apple. 
com/de/sherlock/plugins.html. 

Es gibt aber Hunderte mehr. Am be- 
sten, Sie suchen einfach mal in einer 
Suchmaschine Ihrer Wahl nach dem 
Begriff „Sherlock“. Die Trefferliste wird 
sehr groß sein. 


Office-Fehler nach 
8.6-Update 


EM Nachdem ich Mac OS 8.6 installiert 
hatte, fror mein PowerBook beim Auf- 
rufvon Office 98 ständig ein. Ein Office- 
Update für 8.6-Kompatibilität ist aber 
noch nirgends zu finden. Ich habe dar- 
aufhin wieder 8.5 installiert, aber Office 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 


friert immer noch ein. Muß ich wirklich 
die Festplatte neu formatieren? 
Andreas Albers per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Nach unse- 
ren Erfahrungen gibt es keine Proble- 
me zwischen Mac OS 8.6 und Office 98. 
Vielleicht war die Office-Installation 
aus irgendwelchen Gründen fehler- 
haft. Unser Vorschlag: Entfernen Sie 
doch einmal alle MS-Bibliotheken aus 
dem Ordner „Systemerweiterungen“. 
Befördern Sie sie vorsichtshalber zu- 
nächst nicht in den Papierkorb, son- 
dern einfach an einen anderen Ort auf 
der Festplatte. Beim nächsten Pro- 
grammstart müßten dann eigentlich 
automatisch wieder alle Office-Erwei- 
terungen installiert werden. Ist das der 
Fall, können Sie die alten Erweiterun- 
gen natürlich getrost wegwerfen. Wenn 
Office jetzt immer noch nicht startet, 
hilft vermutlich nur eine komplette 
Neuinstallation des Office-Pakets. 


Tools zum Ändern 
des Datums? 


EB Da durch einen Fehler sämtliche un- 
serer Korrespondenz-Dateien auf ein 
und dasselbe Erstelldatum gesetzt wur- 
den, istesuns nunkaum noch möglich, 
nachzuvollziehen wann wer einen Brief 
von uns bekommen hat. Gibt es ein 
Tool für den Mac, mit dem man das Er- 
stelldatum einer Datei ändern kann, 
nach Möglichkeit, ohne das Systemda- 
tum zuändern, die Datei zu öffnen und 
neu zu speichern? 

MinneMedia Team per E-Mail 


MACup/Volker Riebartsch: Ja, und zwar 
unter der Adresse www.publicspace. 
net/ABetterFinderAttributes. Dort fin- 
den Sie die 10 Dollar teure Shareware „A 
Better Finder Attributes“. Für diesen 
Job ließen sich natürlich auch kleine 
AppleScripts oder Perl-Progrämmchen 
schreiben. Allerdings sind 10 Dollar 
für die vielfältigen Möglichkeiten von 
A Better Finder Attributes kaum der 
Rede wert. 


Windows-Schriften auf 
dem Mac? 


EM Ich habe gerade Ärger mit meiner 
Druckerei, daderliebe Mac und der bö- 
se PC nicht miteinander klarkommen 
wollen. Ich müßte, um wieder Frieden 
zu stiften, wissen, welche Mac-Schrif- 
ten den PC-FontsVerdana und Tahoma 
entsprechen. 


Leider sind bisher alle Verhandlun- 
gen zwischen Mac und PC gescheitert, 
also warte ich dringend darauf, ein 
Friedensangebot machen zu können. 

Jutta Saar per E-Mail 


MACupl/Irina Leichsenring: So ganz 
zum Scheitern sind Ihre Friedensver- 
handlungen wohl nicht verurteilt. Die 
Verdana gibt es auch für den Mac- und 
zwar kostenlos! Microsoft hat diese 
Schrift von dem renommierten Font- 
Designer Matthew Carter für ihre Inter- 
net-Applikationen entwickeln lassen. 
Unter folgender Adresse können Sie die 
Schrift herunterladen: www.microsoft. 
com/typography/downloads/Verdana. 
sit.hqx. Eine Übersicht aller von Micro- 
soft angebotenen Schriften finden Sie 
unter www.microsoft.com/typography/ 
fontpack/default.htm. 

Falls Sie einen neuen Mac haben, 
sind Sie noch besser dran, denn hier ist 
die Schrift ohnehin vorhanden, weil sie 
in den dort vorinstallierten aktuellen 
Browsern enthalten ist. 

Die Tahoma ist fastidentisch mit der 
Verdana. Es ist uns allerdings nicht be- 
kannt, ob es sie auch für den Mac gibt; 
unseres Wissens leider nicht. 


Drucken via Infrarot- 
Schnittstelle 


EM Ich bin glücklicher Besitzer eines 
PowerBooks G3/233. Noch glücklicher 
wäre ich, wenn ich mit meinem Power- 
Book auf einem HP LaserJet 6M via 
IrDA-Schnittstelle drucken könnte. Lei- 
der helfen mir auch Mac-OS-Hilfe und 
Bedienungsanleitung nicht weiter. 
Akos Regi per E-Mail 


MACup/Uwe Vieths: Technisch gesehen 
sollte Ihr Vorhaben eigentlich funktio- 
nieren. Daß trotz richtiger Einstellun- 
gen im „Infrarot“-Kontrollfeld der 
Drucker nicht erreicht wird, tritt aller- 
dings häufiger auf. 

Damit es klappt, sollten Sie das neue 
„Druckersymbole Dienstprogramm“ 
verwenden. Es gehört zum Lieferum- 
fang von Mac OS 8.6. Starten Sie das 
Programm, und klicken Sie im dann er- 
scheinenden Dialog die Option „Druk- 
ker (Infrarot)“ an. Bestätigen Sie Ihre 
Wahl mit „OK“, und wählen Sie im nun 
aufspringenden Fenster die zu Ihrem 
Drucker gehörende PPD (Drucker- 
beschreibungsdatei) aus. Danach er- 
scheint auf der Schreibtischoberfläche 
ein Druckersymbol, das Ihnen eigent- 
lich den Druck via IrDA erlauben sollte. 
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RATGEBER 


Tips & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tips & Tricks, 


Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tips & Tricks 


PowerBook 63 
- Datenverlust beim Lesen 
“| von Audiodaten 

EB Kürzlich wurde bekannt, daß es beim 
Wall-Street-PowerBook G3/300 (gebaut 
bis Mai 99) zu Datenverlust beim Lesen 
von Audiodaten kommen kann. Mög- 
licherweise sind auch andere Geräte 
dieser Baureihe betroffen, nicht aber 
PowerBooks der nachfolgenden Gene- 
ration (Codename „Lombard‘). 

Das Problem tritt nur auf, wenn 
Audiodaten von einer CD oder DVD ge- 
lesen werden. Das normale Abspielen 
mit einem Software-Player wie Apple- 
CD Audio zählt nicht dazu, nur das Um- 
wandeln von Musiktiteln in Dateien auf 
der Festplatte. Während dieses Vor- 
gangs besteht eine kleine, aber nicht zu 
unterschätzende Gefahr, daß beim 
Schreiben auf die Festplatte Daten be- 
schädigt werden. Dies gilt für jeden 
Schreibvorgang, der während des Au- 
diokopierens stattfindet, so daß auch 
Daten eines völlig unbeteiligten Pro- 
gramms beschädigt werden können, 
die in dieser Zeit geschrieben werden. 

Bei Redaktionsschluß war noch kei- 
ne Abhilfe bekannt. Sie sollten daher 
besser darauf verzichten, auf Ihrem 
Wall-Street-PowerBook Audiodaten zu 
digitalisieren, oder -falls Verzicht nicht 
möglich ist- vor dem Digitalisieren alle 
anderen Programme beenden. (jh) 
Größe der Speicherbausteine 
TE; 

ermitteln 

EB Auf wieviel Arbeitsspeicher ein Mac 
zugreifen kann, läßt sich ganz leicht im 
Finder mit dem Befehl „Über diesen 
Computer“ feststellen. Wenn dort 48 
Megabyte angezeigt werden, weiß man 
allerdings nicht, ob im Rechner nun 
zwei Dimms ä 8 Megabyte plus zwei ä 
16 Megabyte stecken oder etwa ein 16er 
und ein 32er. 


Speicher 


Falls Ihr Mac nicht aufgerüstet wer- 
den soll, braucht Sie diese Frage nicht 
weiter zu interessieren. Wenn doch, 
müssen Sie natürlich wissen, wie viele 
der Dimm-Steckplätze überhaupt noch 
frei sind. 

Hier hilft das Progrämmchen „Apple 
System Profiler“ abMac OS 8.5, das sich 
normalerweise im Apple-Menü befin- 
det. Es zeigt auf der Systemkarte unter 
dem Punkt „Speicherübersicht und Ar- 
beitsspeicher“ an, in welchen Sockeln 
Speichermodule stecken und wie groß 
diese jeweils sind. (jh) 


zo |] iMac-Maus 
ik Bessere Orientierung mit 
en; Sekundenkleber 
EM Mit der Maus, die den iMacs und 
blauweißen G3s beiliegt, hat Apple sich 
nicht viele Freunde gemacht. Neben 
der fehlenden Größe wird oft kritisiert, 
daß es aufgrund derrunden Form nicht 
möglich ist, zu ertasten, wo „oben“ ist. 

Natürlich lassen sich diese Proble- 
me für relativ wenig Geld durch Kaufei- 
ner anderen Maus lösen. Wenn Ihnen 
die iMac-Maus aber grundsätzlich ge- 
fällt, Können Sie das Problem auch an- 
ders aus der Welt schaffen. 

Setzen Sie dazu entweder an die 
linke und die rechte Seite jeweils eine 
Reihe von Sekundenklebertropfen (es 
reichen schon sehr kleine), oder setzen 
Sie einen Tropfen mitten auf die Maus- 
taste. In beiden Fällen merken Sie jetzt 
ohne hinzusehen, ob Sie den kleinen 
Nager richtig gefaßt haben. Wir emp- 
fehlen übrigens, den Kleber ordentlich 
durchtrocknen zu lassen, bevor Sie 
wieder mit der Maus arbeiten ... (jh) 


Eu A 


Apple-Menü 
Schreibtischoberfläche im 
rl schnellen Zugriff 


BE Wer eine komplette Festplatte über 
das Apple-Menü zugänglich machen 


will, legteinfach deren Aliasin den Ord- 
ner „Apple-Menü“. Über Untermenüs 
kommt man dann an alle Objekte auf 
der Festplatte heran - nicht jedoch an 
solche, die auf der Schreibtischober- 
fläche liegen. 

Um auch diese über das Apple- 
Menü zugänglich zu machen, ist der 
Einsatz eines Hilfsprogramms oder ein 
zweiter Computer nötig. 

Als Hilfsprogramm bietet sich zum 
Beispiel die Shareware „File Buddy“ an 
(www.skytag.com). Suchen Sie damit 
nach Objekten, deren Name „Desktop 
Folder“ lautet. Falls Sie mehrere Ordner 
finden: Interessant ist nur derjenige, 
der auf der obersten Ebene der Fest- 
platte liegt. Wählen Sie diesen Ordner 
in der Fundliste aus, und erzeugen Sie 
ein Alias davon. File BuddybietetIhnen 
sofort an, das Alias im Apple-Menü an- 
zulegen, was Sie auch nutzen sollten. 

Der Schreibtischordner ist nun zwar 
im Apple-Menü verfügbar, hat aber 
eventuell noch kein Untermenü. Dies 
läßt sich durch einige Neustarts oder 
das Neuanlegen der Schreibtischdatei 
beheben. 

Falls Sie mit mehreren Festplatten 
arbeiten, können Sie auch von jeder 
den Schreibtischordner auf diese Weise 
ins Apple-Menü aufnehmen. 

Wenn der Computer Teil eines Netz- 
werks ist, ist der Einsatz eines Hilfspro- 
gramms nicht nötig: Schalten Sie File 
Sharingein, und melden Sie sich von ei- 
nem anderen Mac aus mit dem Namen 
und Kennwort des Besitzers an (wie 
im Kontrollfeld „Gemeinschaftsfunk- 
tionen“ oder „File Sharing“ angege- 
ben). Jetzt können Sie übers Netzwerk 
ganz normal im Finder ein Alias von 
„Desktop Folder“ erzeugen und ihn ins 
Apple-Menü legen. 

Abschließend noch ein Hinweis: 
Wer das Kontrollfeld „Apple-Menü Op- 
tionen“ verwendet, sollte aus Perfor- 
mance-Gründen darauf verzichten, 
das Alias einer Festplatte ins Apple- 
Menü aufzunehmen. Wer dagegen > 
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> Tools wie „Action Menus‘“, „Now Me- Finder 


nus“ oder aber „BeHierarchic“ einsetzt, 
braucht sich diesbezüglich keine Sor- 
gen machen. (jh) 


Wir bedanken uns für diesen 
Fl 
e| J 


Tip bei Herrn Mously. 
[nn il 


Finder 

Symbole automatisch 
anordnen 

M Wenn man die Auflösung des Bild- 
schirms wechselt und dann wieder zur 
ursprünglich gewählten Auflösung zu- 
rückkehtrt, liegen die Symbole auf dem 
Schreibtisch überall, nur nicht da, wo 
sie vorher lagen. 

Zur Lösung dieses Problems gibt es 
zwar einiges an Shareware, aber es ist 
ebenso gut möglich, sich selbst ein ko- 
stenloses Hilfsprogramm zu diesem 
Zweck zu erzeugen. 

Verschieben Sie dazu zunächst alle 
Symbole - es genügt schon, sie ein paar 
Pixel aus ihrer ursprünglichen Lage zu 
schieben. Starten Sie dann den Apple- 
Script-Skripteditor, und klicken Sie 
dort auf „Aufzeichnen“. Wechseln Sie 
dann zurück zum Finder, und schieben 
Sie alle Symbole wieder an ihre Plätze. 

Nun wechseln Sie wieder zum Skript- 
editor und beenden die Aufzeichnung 
durch einen Klick auf „Stop“. Sichern 
Sie das so entstandene Programm un- 
ter einem beliebigen Namen im Format 
„Skriptprogramm“. 

Wenn sich dann Ihre Symbole ver- 
schoben haben, brauchen Sie nur das 
Skript zu starten, um sie wieder korrekt 
anzuordnen. (jh) 


\ Namen von Objekten ändern 
M Wenn Sie auf den Namen 
eines Objekts im Finder klicken, dauert 
es einen kurzen Moment, bis der Name 
zum Bearbeiten freigegeben wird. Ein 
zweiter Klick vor der Freigabe führt 
nicht dazu, daß die Einfügemarke an 
die entsprechende Stelle des Namens 
gesetzt wird, sondern öffnet das Objekt. 

Dieses Verhalten ist auf verschiede- 
ne Arten beeinflußbar. Der grundsätz- 
lichste Weg ist die Einstellung der Frei- 
gabezeit. Dieser Zeitraum hängt von 
der Einstellung des Doppelklick-Inter- 
valls im Kontrollfeld „Maus“ ab: Wenn 
dort ein kurzes Intervall eingestellt ist, 
läßt sich ein Objektname schon kurz 
nach dem Klicken bearbeiten; bei ei- 
nem größeren Intervall dauert die War- 
tezeit etwas länger 

Ohne Änderung der Systemeinstel- 
lung können Sie aber auch in jedem 
Einzelfall erreichen, daß sich der Name 
schnell bearbeiten läßt. Dazu muß die 
Maus einfach nach dem ersten Klick 
bewegt werden. 

Wer den Namen des Objekts kom- 
plett überschreiben will, kann auch so- 
fort damit beginnen. Es ist nicht nötig, 
zu warten, bis der Finder anzeigt, daß 
der Name nun geändert werden kann. 
Ebenfalls ohne Verzögerung läßt sich 
mit den Pfeiltasten die Einfügemarke 
an eine bestimmte Stelle des Namens 
bewegen. Voraussetzung für beides ist 
allerdings, daß Sie auf den Namen 
geklickt haben und nicht auf das Sym- 
bol des Objekts. 

Wenn Sie aufein Symbol geklickt ha- 
ben, können Sie durch Drücken der Re- 
turntaste (Zeilenschalter) oder der Ein- 
gabetaste in den Bearbeitungsmodus 
wechseln. Umgekehrt können Sie aber 
auch die Bearbeitung eines Namens 
durch Drücken einer der beiden Tasten 
abschließen. (jh) 


7 Digitalkameras 
xD Erkennen der seriellen 
#\ Verbindung 


M Bei einigen Digitalkameras lassen 
sich die Photos über die serielle 
Schnittstelle an den Macintosh über- 
tragen. Mitunter erkennt der Mac aber 
die angeschlossene Kamera nicht. In 
diesem Fall hilft gelegentlich die 
Systemerweiterung „SerialDMA“ (Ver- 
sion 2.1 gibt es unter http://asu.info. 
apple.com). 

Klappt die Kommunikation auf die- 
sem Weg, sollte diese Erweiterung im 
Systemordnerbleiben, auch wenn beim 
Neustart unter Umständen ein Dialog 
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erscheint, der darauf hinweist, daß die- 
se Erweiterung mit dem aktuellen Sy- 
stem nicht mehr benötigt werde. (jh) 
l 
J:} Versteckte Meldung 
I in Mac 05 8.6 

M Der Programmumschalter von Mac 
OS 8.6 enthält ein „Osterei“ - eine ver- 
steckte Meldung der Programmierer. 

Um sie zu sehen, gehen Sie wie folgt 
vor: Reißen Sie die Programmpalette 
vom Menübalken. Falls die Palette nur 
die Symbole zeigt, ziehen Sie sie am 
rechten Rand breiter, so daß auch die 
Namen der geöffneten Programme zu 
sehen sind. Sorgen Sie dafür, daß inklu- 
sive des Finders mindestens sieben 
Programme geöffnet sind. 

Schreiben Sie in SimpleText dieWor- 
te „secret about box“. Wählen Sie diese 


aus, und ziehen Sie sie auf die Palette 
des Programmumschalters. (jh) 


Programmumschalter 


——) Mac 0S 
F-Key-Belegung auch auf 
Zahlenblock 

IM Die „F-Keys“ waren einst Apples Er- 
satz für Funktionstasten auf den Key- 
boards früher Macs. Durch Drücken 
von Befehls-, Umschalt- und einer Zif- 
ferntaste ließen sich bestimmte Funk- 
tionen auslösen, egal welches Pro- 
gramm gerade im Vordergrund lief. 

Auch heute gibt es noch F-Keys. Die 
beiden wichtigsten sind Befehls-Um- 
schalttaste-3 und -4. Sie erzeugen ei- 
nen Schnappschuß vom ganzen Bild- 
schirm beziehungsweise von einem 
wählbaren Ausschnitt. 

Mit neuen Systemen können für die- 
se Kürzel nicht nur die Zifferntasten auf 
der Haupttastatur, sondern auch die im 
Zahlenblock verwendet werden. Das 
ging früher nicht. Dies bedeutet gleich- 
zeitig aber auch, daß solche Kombina- 
tionen nicht mehr für Funktionen in 
Anwendungsprogrammen zur Verfü- 
gung stehen. (jh) 


Beliebige Farben aufnehmen 


Ei) M Wenn Sie eine beliebige 


Farbe, die irgendwo auf dem Bild- 
schirm zu sehen ist, in einem Anwen- 
dungsprogramm verwenden wollen, 
geht das ohne Probleme, solange das 
Programm die Einstellung von Farben 
durch Apples Farbwähler unterstützt. 
Um hier eine beliebige Farbe einzu- 
stellen, öffnen Sie den Farbwähler. > 


Farbwähler 
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Farbauswahl 
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Farbe für “Projekt 2” 


120° 60° 


Farbwinkel: 


Sättigung: 


Helligkeit: 


Tips & Tricks 


Legen Sie dann zwei zusätzliche Fel- 
der an: ein Markierungsfeld und ein 
Formelfeld. Ersteres sollte einen kur- 
zen Namen bekommen-wirnennenes 
„Knopf1“-und im Layout plaziert wer- 
den. Das Formelfeld kommt nicht in 
das Layout und sollte folgende Formel 
enthalten (ersetzen Sie gegebenenfalls 
Ihre Namen für das Markierungsfeld 
und das Makro): 
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aaa) Ca 


> Wie das geht, ist von Programm zu 
Programm verschieden. 

Drücken Sie die Wahltaste, verwan- 
deltsich der Mauszeiger in eine Pipette, 
mit der Sie auf die gewünschte Farbe 
klicken können. Der Farbwähler zeigt 
die Farbe daraufhin an. Einige der Mo- 
dule weisen dabei kleine Besonderhei- 
ten auf: In „Buntstifte“ erscheint zum 
Beispiel der Name des ähnlichsten 
Buntstifts. Das Modul „HTML“ hinge- 
gen nimmt nicht die angeklickte Farbe 
auf, sondern wählt aus dem Vorrat der 
Web-Farben die ähnlichste aus. (jh) 

Hilfslinien nur für 


& Vergrößerungen 


EM XPress bietet sowohl in Version 3 als 
auch in 4 die Möglichkeit, Hilfslinien 
anzulegen, die nur ab einer bestimm- 
ten Vergrößerungsstufe sichtbar sind. 

Ziehen Sie dazu eine Hilfslinie bei 
gedrückter Umschalttaste aus dem Li- 
neal ins Dokument. Diese Hilfslinie ist 
nun in der gewählten Vergrößerungs- 
stufe und allen höheren Stufen sicht- 
bar, nicht aber in niedrigeren. (jh) 


p AppleWorks 
Al Aktionsknöpfe in der 
Datenbank 

EM Die Datenbank von AppleWorks - 
vormals ClarisWorks - ist in vielem nur 
der kleine Bruder von FileMaker. Das 
gilt auch fürs Layout: Die Möglichkeit, 
in der Datenbank Knöpfe unterzubrin- 
gen, mit denen sich häufig benötigte 
Aktionen auslösen lassen, sucht man 
leider vergebens. 

Allerdings können Sie mit ein wenig 
Aufwand ähnliches erzeugen. Definie- 
ren Sie dazu zunächst alle benötigten 
Felder, und gestalten Sie das Layout wie 
gewünscht. Zeichnen Sie dann die Ak- 
tion, die durch das Drücken auf den 
Knopf ausgelöst werden soll, als Makro 
auf, und speichern Sie sie unter einem 
passenden Namen - für unser Beispiel 
haben wir „DB-Aktion1“ gewählt. 


Quark XPress 


Formel für ‘Aktion1" 


Funktion: 

ABSCzahı) E 
ABSCHNEIDEN(Zahl) 
ANZAHL(ZahIN ;Zahl2;..) 
ARCCOSCZEhI) 
ARCSINZa 
ARCTANGZEhD 
ARCTANZCR_Wert;Y_Wert) r 


Felder: Operator: 
Titel “| |*+ Es 


Erscheint = 
Knopfi * 
Aktion! / 

> 


< “ 


Formel: 
WENNCKnopf1";MAKRO("DB-Aktion 1"}}MAKROC"DB-Aktion1")) 


[2] Ergebnistyp: [Zahl v 


Wichtig ist hierbei, daß der Name 
des Makros in der „Wenn“-Anweisung 
zweimal auftaucht. 

Weisen Sie dem Markierungsfeld 
das transparente Linien-Füllmuster zu, 
und schalten Sie über den Befehl 
„Feldinfo“ die Anzeige des Textes ab. 
Legen Sie dann eine Graphik darüber. 
Diese Graphik kann importiert sein 
oder mit den AppleWorks-Zeichen- 
werkzeugen erstellt werden. Im folgen- 
den Beispiel befindet sich das Markie- 
rungsfeld unter dem abgerundeten 
Rechteck „Mehr...“: 


el Knopfin Datenbank DB)y —— DE 
IA] nei (Miet Ce) 
[2 Erscheint:  [Erscheimt E 
Se i " 
oo 
Sg 
ZI] 
Far 
& 
(ale 
ze 
9 
BE 
100 [ahgirifseten | K  )| 


Das Markierungsfeld muß ungefähr 
die gleiche Größe wie die Graphik auf- 
weisen, da sonst einige Teile der Gra- 
phik „tot“ zu sein scheinen und die Ak- 
tion nicht auslösen. 

Wenn Sie nun in den Blättern-Mo- 
dus wechseln, löst jeder Klick auf die 
Graphik das aufgezeichnete Makro aus 
- ganz wie in FileMaker. (jh) 

Paletten aufräumen 

r MB Photoshop hilft bei der or- 
dentlichen Positionierung einer Palet- 
te, wenn man mit gedrückter Um- 
schalttaste auf deren Titelleiste klickt: 
Das Programm schiebt die Palette an 
den nächstgelegenen Bildschirmrand. 
Wenn sie sich dort auch noch knapp 
ober- oder unterhalb einer anderen Pa- 


lette befinden sollte, dann wird sie an 
dieser ebenfalls ausgerichtet. (jh) 


Photoshop 


ze Photoshop 
3] Programmleistung 
L überwachen 
MI Wie jahinlänglich bekannt sein dürf- 
te, leidet die Leistung von Photoshop 
drastisch, sobald das Programm Bild- 
daten nicht mehr komplett im Arbeits- 
speicher (RAM) halten kann und sie auf 
die Festplatte auslagern muß. 

Dieses Problem ist so fundamental, 
daß Adobe sogar ein Werkzeug zu sei- 
ner Erkennung eingebaut hat: In der 
linken unteren Ecke jedes Bildfensters 
findet sich rechts neben der Vergröße- 
rungsanzeige ein Feld, das eine von 
fünf möglichen Informationen anzei- 
gen kann. Wenn Sie aus dem Einblend- 
menü „Effizienz“ wählen, dann zeigt 
Photoshop hier an, wieviel Prozent der 
möglichen Arbeitsgeschwindigkeit das 
Programm erreicht. Wenn der Wert un- 
ter 100 Prozent liegt, ist meistens die 
Auslagerung von Daten auf die Fest- 
platte der Grund. Falls möglich, sollten 
Sie Photoshop jetzt mehr Arbeitsspei- 
cher zuweisen. (jh) 


Ne] 


OD SE Ohne Titel-1 @ 100% (RGB) 


Eff: 100% 


Dateigrößen 
Arbeitsdatei-Größen 
v Effizienz 

Timing 

Aktuelles Werkzeug 


Microsoft Office 
a Kompatibilität mit 

Mac OS 8.5 
MH Um vollständige Kompatibilität mit 
Mac OS 8.5 herzustellen, bietet Micro- 
soft für ihr Office-Paket einen Updater 
im Web an. Seit Sommer ist dieser aber 
bereits in den verkauften Paketen inte- 
griert. Wie können Sie nun feststellen, 
ob der Download nötig ist oder nicht? 

Ein möglicher Weg ist, im Finder das 
Informationsfenster von Word oder 
PowerPoint (nicht Excel) zu öffnen. 
Hier steht hinter der Versionsnummer 
bei den kompatiblen Versionen „Mac 
OS 8.5 Update“. Fehlt bei Ihnen diese 
Angabe, dann sollten Sie sich den Up- 
dater besorgen. 

Sie können sich aber auch vergewis- 
sern, indem Sie sich die Menüs in Word 
ansehen: Wenn alle einen hellgrauen 
Hintergrund haben, dann ist alles in 
Ordnung. Stehen einige Menübefehle 
vor einem weißen Hintergrund, besor- 
gen Sie sich den Updater. (Falls Sie 
zusätzliche „Themen“ für das Kontroll- 
feld „Erscheinungsbild“ installiert ha- 
ben, schalten Sie vor dem Test auf 
„Apple Platinum“ um). (jh) 
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Shareware auf 
der Heft-CD 


Shareware 


An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder 


Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind sie per Download übers Internet 


(ftp://ftp.macup.com/pub/macup/) oder von unserer beigeklebten CD-ROM. 


Shareware 


CoolCam 1.0 

len) Webcam-Software 

se EM Seitdem der Internet-Zu- 
gang hierzulande dank sinkender Ge- 
bühren immer erschwinglicher wird, 
erfreuen sich sogenannte Webcams 
auch in Deutschland wachsender Be- 
liebtheit. Eine Webcam ist eine digitale 
Kamera, die in regelmäßigen Abstän- 
den Bilder von mehr oder weniger 
spannenden Orten wie Straßen, Büros 
oder privaten Gemächern ins Internet 
überträgt und so einer breiten Öffent- 
lichkeit einen Blick auf das aktuelle 


& File Edit Options Items Hilfe 


Wetter, den Alltag 
einer Zeitungsre- 


— CoolCam = 


daktion oder auch 
das Intimleben ex- 
hibitionistisch ver- 
anlagter Zeitgenos- 
sen erlaubt. 

Um solche Auf- 
nahmen im Inter- 
net bereitzustellen, 
benötigt man na- 
türlich eine Video- 


Last image: 


Size: 


Time: 
Status: 


Details of last upload: 


Format: JPEG, Low quality 


kamera. Diese wie- 
derum muß mit 
dem Videoeingang 
des Macs verbun- 
den sein. Zur Steue- 


2K, 320x240 pixels 


18:10:26 Uhr, 06.09.1999 
Uploaded, 3 seconds 
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rung dient dann 
eine Software wie „CoolCam“. Sie ver- 
sieht das aktuelle Bild automatisch mit 
Datum und Uhrzeit, integriert eventu- 
ell ein Firmenlogo, wandelt das Bild ins 
JPEG-Format um, stellt eine Verbin- 
dung zum Internet her und tauscht das 
Bild per FTP-Zugang in regelmäßigen, 
definierbaren Abständen gegen eine 
aktuelle Version aus. 

CoolCam bietet darüber hinaus 
noch einige Funktionen, die das Leben 
mit einer Webcam angenehm machen, 
zum Beispiel ein Vorschaufenster, eine 
Protokollfunktion und eine graphische 
Zeitleiste, auf der die noch verbleiben- 


de Zeit bis zum nächsten Update ange- 
zeigt wird. (aw) 
> Autor: YUV422 Software 


Gebühr: 20 Dollar 
12) Universeller Fax-Manager 
BH\Wer ein Faxmodem fürWin- 
tel-PCs erstanden hat, dieses nun aber 
am Mac betreiben möchte, oder wer 
mit seiner Mac-Faxsoftware unzufrie- 
den ist, findet in „ValueFax“ eine gün- 
stige Alternative. Das Programm bietet 
alle Funktionen, die das Herz begehrt: 
Senden und Empfangen von Faxnach- 
richten mit Classl- und Class2-Mo- 
dems, Telephonnummernverwaltung, 
Übertragungen mit und ohne individu- 
ellen Deckblättern, diverse Wähloptio- 
nenzur Anpassung an interne Telepho- 
nanlagensysteme, Hotkey-Umschal- 
tung zwischen „Drucken“ und „Faxen“- 
Befehl und dergleichen mehr. (aw) 
> Autor: Pancomm 
Gebühr: 23 Dollar 


ValueFax 2.0.15 


File_Valuerax ShowLog Setup showfax Hilfe 


Receive Log 


u Date and time From 


Waitingfaxesloge 8 


Date and time File To 


06.09.1999 18:25 Uhr Sample Fax Page (Word 6.0) Bahrs = 


Drop Drawers erlaubt es dem An- 
wender, einen oder mehrere „Ablage- 
körbe“ zu erzeugen, die ebenfalls als 
Schublade am Bildschirmrand abge- 
legt werden und mit einem Mausklick 
aufspringen. Innerhalb dieser Fächer 
lassen sich Aliasdateien von Program- 
men und Dokumenten lagern und 
Adressen von häufig besuchten Web- 
seiten speichern. Ferner sind sie als 
Speicherort für Textschnipsel, E-Mail- 
Adressen, Bilder, Sounds oder Quick- 
Time-Filme einsetzbar. Insgesamt bie- 
tet Drop Drawers eine interessante 
Alternative zu Programmen wie „Drag- 
Thing“ oder „ClickStarter“. (aw) 
> Autor: SigSoftware 
Gebühr: 15 Dollar 


Styled Text idouble-click to edin) 
Drop Drawers is a revolutionary user-interface enhancement which 
provides floating pull-out, snap-shut drawers on the sides of your soreen 
to store text, URLs, aliases, pietures, sounds, movies and anything else. 


URLs and Email addresses$ (ros-ctioksbie 


Visit the Sig Software home page. drondrawers@sigsoftware.com 


http://wwnw.sigsoftware com/dropdrawers/ 


E— Move drawer here 


Sound iswickTime too 


sig@sigsoftware.com 


Control-click the 
drawerto seea 
contextual menu. 


Aliase$ (these won't work 
but ones you make will? 


2) I 


Send Later Send Now 


Delete Fax 


EA 


| Drop Drawers 1.0 
m Schubladen für mehr 
ze Ordnung 
M Dank der Mac-OS-Funktion „Pop- 
up-Fenster“ lassen sich bekanntlich 
Ordner am unteren Schreibtischrand 
als „Schublade“ ablegen. Ein Mausklick 
zaubert den Inhalt dann auf den Bild- 
schirm. Die Shareware „Drop Drawers“ 
treibt diese Funktionalität noch we- 
sentlich weiter, so daß sich das Tool 
auch als Ablagesystem oder zur Verwal- 
tung von Aliasdateien hervorvorragend 
einsetzen läßt. 


Ül A named foldeı 
Si a | 
Adobe® Photoshop® 5.0.2 Adobe ImageReady" 1.0 
®& 
a 
GraphioConverter QuarkXPress”3.32 (Q1-.. 
Aa 
Menuette 3.0.1 


4 Menüzeile als Symbolleiste 

,F=] 8 Ursprünglich erfüllte die 
Shareware „Menuette“ ausschließlich 
einen Zweck: Sie tauschte Wörter wie 
„Darstellung“ oder „Bearbeiten“ durch 
entsprechend aussagekräftige Symbole 
aus und sorgte dadurch für Platz und 
ein wenig mehr Übersicht in der 
Menüleiste eines jeden Macs. Vor allem 
Besitzer eines Bildschirms mit einer 
Diagonale zwischen 9 und 14 Zoll wuß- 
ten früher den Dienst von Menuette zu 
schätzen, denn dank dessen Hilfe > 


Macorama 


Shareware 


> ließen sich erstmals alle Menüs von 
Word samt Datumsanzeige in der Me- 
nüleiste plazieren. 

Zwar sind heute 15-, 17- und 19-Zol- 
ler die Regel, doch bietet auch Menuet- 
te mittlerweile einen erweiterten Funk- 
tionsumfang, so daß sich ein Einsatz 
nach wie vor lohnt: Selbstredend 
macht das Kontrollfeld die Menüleiste 
immer noch übersichtlicher, indem es 
Menüpunkte durch passende Icons er- 
setzt. Falls dem Anwender diese Vor- 
auswahl nicht aussagekräftig genug ist, 
kann er eines der 140 mitgelieferten, 
zum Teil sogar animierten Symbole de- 
finieren oder mit Hilfe des eingebauten 
Editors eigene Icons erstellen. 

Menuette erlaubt ebenfalls die Fest- 
legung der Menüschrift. Und wer 
möchte, kann für die einzelnen Unter- 
punkte sogar unterschiedliche Zei- 
chensätze angeben. 

Darüber hinaus wird auch das Er- 
scheinungsbild des „Schrift“-Menüs 
(beispielsweise in Word 98) durch das 
Kontrollfeld be- 


untitled 


einflußt, denn Me- 


+. » (Hew Document) 


Dies ist ein Dokument in BBEdit! 


nuette zeigt dort 
jetzt eine Vor- 
schau des jewei- 
ligen Fonts. (aw) 
> Autor: Tiger 
Technologies 
Gebühr: 20 Dollar 


Uli's Moose 2.0.5 
0 Der sprechende Elch lebt! 

MH Wer den Mac seit seinen 
Anfangstagen begleitet, wird diesen 
Zeitgenossen, den die Freeware „Uli’s 
Moose“ auf dem modernen Mac- 
Schreibtisch reanimiert, vielleicht wie- 
dererkennen: Der einst als „Talking 
Moose“ betitelte 
Elch erscheint in 
regelmäßigen In- 
tervallen auf dem 
Bildschirm, um 
einen mehr oder 
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m Mosernan ne minder sinnfälli- 
Speak how often: Moose Animation: Becluce Applicstions 
=) DefaultMoose [= = gen Kommentar 
0 minutes 27 seconds B/W Moose Y 
5 | Speciat movement ereg || onnie oder einen Witz 
| Se, || Crashy The Bomb . : 
g: u u (in Englisch) von 
< 4 Time for Other app: <— ans ee _ sich zu geben. 
3 | 5/60 seconds Se Fellow Manz 
ZE m Preamns: are zu Der „Sprechen- 
3 @ Movements 
| every 2and 0/60 seconds OÖ Never de Elch“ war nach 
EA Moose iso [A Random Positioning [A Better Phrase Shuffle 
> Repeat: [ command» «control» «escape» EEE Ssckoround Color Aussagen des Pro- 
est spent grammierers in- 


zwischen auf der Highschool und hat 
dementsprechend dazugelernt: Er be- 
herrscht AppleScript, läßt sich durch 
Plug-ins erweitern und merkt, wenn 
ein Programm startet oder ein Doku- 
ment geschlossen wird. Voraussetzung 


für seinen Einsatz ist die installierte 
„Speech“-Software, die sich als Be- 
standteil des Mac OS auf der System- 
CD befindet. (aw) 

> Autor: M. Uli Kusterer 

Gebühr: keine 


BA 1 


IconMacher 1.4 

Bilder in Icons umwandeln 
EB „IconMacher“ bietet eine Funktion, 
nach der wir von unseren Lesern im- 
mer wieder gefragt werden: Das Tool 
erzeugt aus einem einzigen Bild auto- 
matisch eine Reihe sogenannter „Cu- 
stom-Icons“. Diese ordnet die Software 
so an, daß sich daraus wiederum das 
ursprüngliche, nun aus zahlreichen 
Icons zusammengesetzte Bild ergibt. 
Beispiele für solche Icon-Bilder finden 
sich heute auf fast allen Multimedia- 
und Spiele-CD-ROMs. 

Die Bedienung der Freeware ist 
denkbar einfach: Der Anwender öffnet 
mit IconMacher eine Pict-Datei, wor- 
aufhin das Tool aureichend Icons und 
Ordner erzeugt und das Ergebnis in ei- 
nem neuen Verzeichnis plaziert. Doch 
Vorsicht: So einfach sich auch große 
Bilder in Icon-Sammlungen verwan- 
deln lassen; der Geschwindigkeit sind 
solche Kunstwerke nicht eben zuträg- 
lich. Bei langsamen CD-Laufwerken 
kann die Anzeige des Inhalts durch sie 
sogar zur Geduldsprobe werden. (aw) 
> Autor: Purple E Software 
Gebühr: keine 


ED SZ J Ergebnis 


Bilder als Icons... 


Filter Organizer 1.0.5 
Mehr Übersicht in Photoshop 
deu) Mi Manche Photoshop-An- 
wender nehmen sich durch Installation 
unzähliger Filter oder Plug-ins die 
Sicht auf die wirklich wichtigen Filter. 
„Filter Organizer“ bringt etwas mehr 
Ordnung ins Bildbearbeiter-Leben. 
Das Programm erlaubt das Anlegen 
eigener Unterrubriken innerhalb des 


„Filter“-Menüs. Die einzelnen Erweite- 
rungen lassen sich bequem mit der 
Maus verschieben, organisieren und 
sogar umbenennen. Solange allerdings 
die Shareware-Gebühr für diesen Hel- 
fer nicht entrichtet wurde, speichert 
Filter Organizer die vorgenommenen 
Änderungen nicht. (aw) 

> Autor: Wall Art Software 

Gebühr: 25 Dollar 


File Edit Hilfe 
Zusatzmodule 


Human Software 
KPT 2.0 
KPT 3.0 
Kunstfilter 
Malfilter 
Mask 
Nils’ Filters 2.0 
3 Alpha As Lens... 
3 Another Symmetry... 
A Blob!... 
A Chrome... 
3 Color Tricks... 
3 Cubistie Facettes... 
RS Draw Edges... 
3 Emboss... 


Copyright © 1998,1999 Wall Art Software 


Font Catalog 2.2 
Schriftbeispiele drucken 

M Mit „FontCatalog“ lassen 
sich recht schnell Beispiele von Zei- 
chensätzen auf einem Drucker ausge- 
ben. Das Programm bietet eine Aus- 
wahlliste aller Fonts, die sich im Ordner 
„Zeichensätze“ befinden oder mit Hilfe 
von Tools wie ATM oder Suitcase akti- 
viert wurden. Aus dieser Liste kann der 
Anwender Zeichensätze auswählen 
und nach Festlegung der „Standardsät- 
ze“ und Schriftgrößen eine Beispiel- 
seite ausgeben, um das tatsächliche 
Druckbild einer Schrift beurteilen zu 
können. (aw) 

> Autor: Mikael Lechat 

Gebühr: 5 Dollar 


oO Font Catalog = 


print \ / options \ 
If it does not fit inone line (Truncstethesentenee | 


Number of lines to be printed for each fant: [3 | 


First line: 


Cozy lummox gives smart squid who asks for job pen. 


Second line 


Cozy Iummox gives smart squid who asks for job pen. 


Third line; 


Cozy Iummox gives smart squid who asks for job pen. 


GrayAMP 1.0 
Kostenloser MP3-Player 


Kl EB In den letzten Monaten hat 


sich das MP3-Format zum Quasi-Stan- 
dard bei der Digitalisierung und > 


Macorama 


Shareware 


> Übertragung von Musikdaten im Inter- 
net gemausert. Dem großen Anklang 
entsprechend stürzen sich nun auch 


GrayAMP 


fantasy.mp3 


«Time Disabled> 


zusehends mehr Entwick- 
ler auf die Erstellung von 
„Playern“, wie sie für her- 


kömmliche Audiodaten be- 


= Playlist 


Prev | Play | Pause | Stop | Next 
Volume: ——— 
Snuftie [toop [Lena | save] 


reits seit einigen Jahren auf 
dem Sharewaremarkt zu 
haben sind. 


@® fantasy.mpz 


Mit „GrayAMP“ ist nun 
ein recht rudimentäres, ko- 
R stenloses Programm zum 
Verwalten und Abspielen 
von MP3-Files erschienen: 
Zieht man einen oder meh- 


rere Songs auf das Pro- 


grammfenster, läßt sich die so erstellte 
„Songlist“ abspielen und editieren. 
Sofern sich bereits QuickTime 4 auf 
dem Rechner befindet, ist ein spezieller 
Player allerdings nicht mehr nötig, 
denn der aktuelle QuickTime-Player 
beherrscht das MP3-Format. (aw) 
> Autor: Eckysoft 


Gebühr: keine 

Address Pad 1.1.3 
N Sammelstelle für Adressen 

MB Eine Standardaufgabe je- 
des Computers ist die Verwaltung von 
privaten und geschäftlichen Adressen 
samt Rufnummern. Ein schnuckeliges 


Sample Address Book 


a Programm für die 


Number ofentries: 1 


Verwaltung klei- 
nerer Adreßbe- 
stände ist „Add- 
ressPad“. Eskann 
neben dem Na- 
men, der Firma 
und der Adresse 


WINE = 


76 
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bis zu vier unter- 
schiedliche Rufnummern sowie Mail- 
und Homepage-Adressen speichern. 
Address Pad bietet darüber hinaus eine 
Listenfunktion sowie die Möglichkeit, 
direkt aus dem Programm Umschläge 
zu bedrucken. (aw) 

> Autor: Gabriele de Simone 

Gebühr: keine 


Eu A 1 


Decoder 2.0.1 

E-Mails entschlüsseln 

M Vor gut eineinhalb Jahren 
berichteten wir an dieser Stelle erst- 
mals über die Shareware „Decoder“ 
(MACup 3/98, Seite 184). Mit ihrer Hilfe 
lassen sich Internet-Daten (einzelne 
Dateien oder der komplette Inhalt 
eines Ordners) unterschiedlichster Her- 
kunft per Drag-and-drop entschlüsseln 


und in ein Mac-taugliches Format um- 
wandeln. 

Nun wurde eine aktualisierte und 
fehlerbereinigte Version veröffentlicht, 
die zusätzlich mit neuen Funktionen 
aufwartet, darunter die Unterstützung 
der „Internet Config“-Erweiterung. 

Decoder entschlüsselt Daten der 
folgenden Formate: uuencode, binhex, 
AppleSingle, MacBinary (I, I, ID und 
Mime encoding. Nach spätestens 50 
Einsätzen wird die Sharewaregebühr 
fällig. (aw) 
> Autor: Etresoft 


Gebühr: 20 Dollar 
& Finder-ähnlicher FTP-Client 
MI Wem die Dateiübertragung 
im Internet mittels etablierter FTP- 
Clients wie Fetch oder Anarchie zu 
kompliziert ist, sollte unbedingt einen 
Blick auf die aktuellste Version von 
„NetFinder“ werfen. Das Interface ist 
stark an das Erscheinungsbild des Fin- 
ders angelehnt: Sind erst alle Vorein- 
stellungen vorgenommen und ist die 
Verbindung zu einem Server herge- 
stellt, merkt der Anwender beim Han- 
tieren mit Dateien und Ordnern kaum 
einen Unterschied zur lokalen Festplat- 
te. NetFinder zeigt die FTP-Verzeich- 
nisse wie Mac-Ordner an, und per 
Mausklick läßt sich ein „Ordner“ wieim 
Finder öffnen, aufklappen und wieder 
schließen. Die Dateien können umbe- 
nannt oder per Drag-and-drop in den 
Papierkorb befördert werden. NetFin- 
der bietet natürlich sämtliche Funktio- 
nen, die von einem zeitgemäßen FTP- 
Client gefordert werden, etwa eine 
Bookmarkverwaltung, AppleScript-Un- 
terstützung und die Möglichkeit, abge- 
brochene Downloads zu beenden. (aw) 
> Autoren: Peter Li, Vincent Tan 
Gebühr: 35 Dollar 


NetFinder 2.0.1 


WebTV Viewer 2.0 

Webseiten wie aufdem 
Fernseher 

M Bei der Konzeption und Gestaltung 
einer Website müssen Webdesigner ne- 
ben den Eigenheiten der HTML-Syntax 
auch Unterschiede in der Darstellung 
der Webseiten berücksichtigen: So in- 
terpretiert beispielsweise Navigator/ 
Communicator knifflige Framesets 
gern anders als Internet Explorer, wo- 
durch die erstellten Seiten unter Um- 
ständen sehr unansehnlich werden. 
Weitere Stolpersteine bilden die unter- 


web 


& File Edit Browser TV Windows Hilfe 


WebTV Browser 


Deutsch Raid-System 
Fragen & 


2.5 Megapixel 
Antworten er 


Olympus C2500L 
LR 


mehr... mehr... 


»Digitalkameras 


»Kleinanzeigen 
Alle Modelle mit 


Der ultimative technischen 
Date: 


Online Markt 
Copyright MACup Verlag GmbH (1 


schiedlichen Browser- und Betriebssy- 
stem-Versionen, die ebenfalls zu den 
unterschiedlichsten Darstellungen von 
HTML-Seiten führen können. Alsi-Tüp- 
felchen gehörte bislang zur vernünfti- 
gen Programmierung darüber hinaus 
die Optimierung der Website für AOL- 
Anwender, bei denen aufgrund einer 
AOL-eigenen Graphik-Komprimierung 
mitunter wiederum ein ganz anderes 
Ergebnis erscheint. 

Durch die steigenden Verkaufszah- 
len sogenannter Set-top-Boxen, die das 
Internet auf den Fernsehschirm brin- 
gen, muß sich der Programmierer nun 
auch zusehends um dieses neue Er- 
scheinungsbild kümmern. Hier kommt 


„WebTV Viewer“ ins 
Spiel, denn das kleine 


Tool verschafft einen 


Eindruck davon, wie 


[1 WebsTaR 1999.08.06.00.109 
[1 WebsTar 1399.08.07.00.109 
[1 WebsTar 1399.08.08.00.109 
[1 WebsTar 1399.08.03.00.109 
[1 WebsTar 1399.08.10.00.109 
[1 WebsTar 1399.08.11.00.109 


Down dad Tue ue 


® File Edit Net Label Bookmarks Windows Hilfe 
©| books 0.1 
6 items Bunker Programme :NetFi g pre! 
Name URL 
en nn x 
7 ÜL aohtung SET SS — EEE Rü server =] 
& Archil Ar 
& Daten| 
Demo 
® Berve| Ärchived Logs fr 
Een [[L Webstar 1999.08.01.00.109 URL 888.1 K 
[1 Webstar 1999.08. 0 EEE document 
[1 websTAR 1999.08.03.00.109 1.5 MB document 
[1 WebsTar 1999.08.04.00.109 1.6 MB document 
er [1 websTAr 1999.08.05.00.109 1.4MB document 


| 459131.08.1993 1527 0 [ef | 


ein TV-Gerät die eigene 
Website abbildet: Ein- 
fach die URL in das 
Programmfenster ein- 
geben, schon wird die 
Website im Fenster von 
WebTV angezeigt und 
läßt sich mittels digi- 
taler Fernbedienung 
analog zum Fernseher 
ansteuern. (aw) 

> Autor: WebTV 
Networks 

Gebühr: keine 


1.6 MB document 


1.4 MB document 
866.3K document 
1.0 MB document 
1.6 MB document 
1.6 MB document 


NEWS +++ NEWS +++ 


CROSSPLATFORM-NETWORKING 


+++ NEWS +++ 


Neues Netz- Broadcast-Tool® 


Nachrichtensystem für Netzwerk-Verwalter: „InformUser“ 


Bi Ein sehr praktisches Nachrichtensystem für : 


Netzwerk-Administratoren hat die US-Firma 


Advanced Ideas vor kurzem vorgestellt. Esträgt 


den Namen „InformUser“ und läuft sowohl un- 
ter Mac OS als auch unter Windows. 


Wie der Name schon andeutet, dient das : 


Tool dem Zweck, die an ein Netzwerk ange- 


schlossenen Teilnehmer über Veränderungen 
von Netzwerkressourcen zu informieren, zum : 


Beispiel über Serverabstürze, den Zusammen- 
bruch des Mailsystems oder ähnliche Pannen. 
In solchen Fällen muß der Systemverwalter zu- 
nächst sämtliche betroffenen Mitarbeiter in- 
formieren, bevorermitderSchadensbehebung 
beginnt. 


Vor einigen Jahren gab es bereits unter dem ! 


Namen „Broadcast“ eine vergleichbare Mac- 


und unterstützt 


Mail server is currently down. It will be available in 
approximately 10 minutes. 


gemischte Netz- 
werke mit Win- 


Please contactthe system administrator atx411 ifyou 
have questions. 


InformUser Options 


(Click in this window to continue.) 


Listening Port: 


BI 


Standard Eooter: 


Y Include Standard Footer by Default 


7” LogAllSent Messages To: 


Registration Kay: 
Kuntegistered> 


Ce) 


OPEN SOURCE 


Darwin SDK 
Entwickler-CD für Darwin OS 
EM Auf der CD „Darwin Open Source SDK“ fin- 
braucht. Dazu gehören die Quellcodes und ei- 
ne lauffähige Version des Darwin OS 0.3 sowie 
1.0.1, dem OpenPlay 1.0 Network Gaming Tool- 
ADC Member-Site bestellt werden. (maz) 


> Info: developer.apple.com/products/ 
darwinsdk.html 


Listening Port: 73 
- InformUser Preferences Identifier: IntormUser 


[Please contact the system administrator at x411 if you have any questions. 
MB 12700. 
7 MR Locainet 
Wissen inc. 
192.168.12 Desktop 


(10 User License) 


Sowohl die Sendersoftware für den Systemver- 
: walter als auch die Clientsoftware für die Mit- 
arbeiter gibt es für beide Systemplattformen. | 
Voraussetzungen sind hüben Mac OS 7.5.3 
: und drüben Windows 95/98/NT. i 
| Das System basiert nicht auf einem Server, 
an dem die Clients eingewählt sein müssen. : 
Die beim Computer des Systemverwalters in- : 
stallierte Sendersoftware schickt die Nach- 
| richten selbständig an die Arbeitsplatzrechner : 
: im Netzwerk. Der Verwalter kann sogar Grup- 
pen definieren, an die die Nachrichten später 
geschickt werden sollen. Darüber hinaus las- : 
: sen sich alternativ Nachrichten an einzelne i 
Rechner schicken oder an alle Computer mit 
installierter Clientsoftware. Am Clientrechner : 
: erscheint dann ein Dialogfenster mit der Info 
Lösung. Mit ihr ließen sich kurze Nachrichten 
an Teilnehmer im AppleTalk-Netzwerk ver- 
schicken. Dieses Konzept griff Advanced Ideas : 
jetzt auf. InformUser arbeitet unter TCP/IP 


des Verwalters. 


Advanced Ideas bietet eine kostenlose Trial- 
version für maximal zehn Netzwerkteilneh- | 
mer an, die keinerlei Zeitlimit unterliegt. Eine 
Version für 25 Clients kostet 125 Dollar, für ma- : 
: ximal 250 Clients fallen 750 Dollar an. (vr) 
> Info: Advanced Ideas, 
dows und Mac. : 


www.informuser.comltrial.html 


[=] Configure Groups &Hosts ——— 

> R au Mae: = 
ren 

v 02 Al PCs 


First Floor 
Fourth Floor 


Cancel QI 192.168.1.21 - 192.168.1.50 


192.168.1.80 - 192.168.1.200 
17 M Entire Network 
IQ 192.168.1.1 - 192.168.1.250 


= L 


„Groups Host(s) 


aan ee) 


LINUX 


LinuxPPC 03 


ab sofort eine aktualisierte Version der Linux- 


nen Treiber für die Rage-128-Graphikkarte der 


blauweißen G3-Macs. Die Distribution be- 
kit und weitere Software. Das Darwin SDK : 
kann für 29 Dollar inklusive Versand auf der 
ist für 60 Mark bei Lehmanns Fachbuchhand- 
: Jung (Tel.: 01 30/ 43 72) zu beziehen. (vr) 

i4 Info: www.linuxppc.com 


Software, die andere mit dem Quellcode-und 


Information Technology 


INHALT 


LINUX 

108 Yellow Dog: Erster Blick auf 
die dritte Linux-Alternative 
fürs Mac 0S 


LESERFRAGEN 

110 Mit mehreren Rechnern ins 
Internet / unerwünschte 
E-Mails verhindern 


MULTIPROCESSING 


Linux-Rechner mit 
13 PowerPCs 


EM Die Multiprocessing-Spezialisten von der Fir- 
ma Total Impact wollen ihre „TotalMP“-Tech- 
: nologie jetzt auf IBMs „PowerPC Open Plat- 
form“-Boards (POP) implementieren. TotalMP 
erlaubt die Bestückung der Platinen mit bis zu 
: 13 Prozessoren. 


Bei den IBM-Boards handelt es sich um die 


ehemals unter dem Kürzel CHRP (Common 
: Hardware Reference Platform) entwickelten 
PowerPC-Platinen, auf denen nahezu alle Be- 
triebssysteme laufen sollten. Nachdem die am 
: CHRP-Programm beteiligten Firmen ihre Akti- 
vitäten vor gut drei Jahren aufgegeben hatten, 
stellte IBM vor kurzem die Schaltpläne kosten- 
: los zur Verfügung (MACup 10/99, Seite 94). In 
i einer neuen Initiative will IBM nun darauf ba- 
sierende Rechner mitvorinstalliertem Linuxin 
: den Handel bringen. 


M Einfacherer Installer und Rage-128-Treiber ; 


Total Impact bietet unterschiedliche MP- 


| Module. Das kleinste verträgt fünf PowerPCs 
| MM Unter der Bezeichnung „LinuxPPC Q3“ steht 
det sich alles, was man zur Benutzung und zur : 
Entwicklung für Apples Open-Source-Projekte 


: undistbis zur genannten Maximalbestückung 
mit 13 Prozessoren erweiterbar. Die Kombina- 
PPC-RS-Distribution zur Verfügung. Neben 
: diversen kleineren Verbesserungen bietet sie 
: vor allem einen einfacheren Installer und ei- 
die Quelltexte zum Darwin Streaming Server 


tion aus den POP-Boards, Multiprozessortech- 
nologie und Linux dürfte Hochleistungsserver 


: zu äußerst niedrigen Preisen garantieren. Laut 
Aussage des Unternehmens unterstützt das 
: Motherboard-Design bereits die vor kurzem 
steht wie gewohnt aus zwei CDs - eine mit der 


vorgestellten G4-Chips. Die ersten Systeme sol- 


len Anfang nächsten Jahres aufden Marktkom- 
: men, Preise waren bislangnoch nicht in Erfah- 
i rung zu bringen. (vr) 

: > Info: Total Impact, www.totalimpact.com 
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BE Wenn Sie in letzter Zeit öfter mal gel- 
be Hunde aufden Rechnern von Freun- 
den oder Kollegen gesehen haben, 
könnte „Yellow Dog Linux“ von Terra 
Soft der Grund dafür sein. Die Linux- 
Distribution mit dem ungewöhnlichen 
Namen eignet sich in der seit kurzem 
vorliegenden Version 1.1 für fast alle 
PCI-basierten Power-Macs, darunter 
auch die blauweißen G3- und iMacs. 
Selbst der brandneue G4/400 wird 
schon unterstützt, was er der engen 
Verwandtschaft zu seinen Vorgängern 
verdankt (siehe Seite 16). An der Ver- 
sion für die AGP-basierten iBooks und 
G4-Modelle wird nach Angaben des 
Herstellers bereits gearbeitet. 

Die Zusammenstellung des Yellow- 
Dog-Pakets basiert im wesentlichen 
auf RedHat-Linux 6.0 (Hedwig) und 
deckt die meisten Anwendungsberei- 
che ab. Bekannte Applikationen wie der 
Netscape-Browser oder das Bildbear- 


dt] JE Yellow Dog Linux 


Kategorie: Linux-Distribution für PowerPCs 


Version: Champion Server 1.1 

Unterstützte Macs: 64/400, G3-Macs, iMacs, PowerBook 63/333 und 
63/400 (Lombard), PCI-Macs (9x00, 8x00, 7x00, 5/6500, 5/6400, 4400) 
Geeignete Rechner (aber ohne Support); PowerBook 2400, 3400, 

20th Anniversary Mac (Spartacus), Apple Network Server 500 und 700, 
diverse Clones 

Hardwareliste: www.yellowdoglinux.com/support/fag_hardware.html 


Software (vollständige Programmliste auf CD) 

Basis: Linux-Kernel 2.2.16, BootX, gilbc 2.x 

Graphische Oberflächen: Gnome, KDE 

Window-Manager: Enlightenment, IceWM, Window Maker, Afterstep 
Applikationen: Netscape Navigator, PostgreSQL, The Gimp 

Utilities: bzip2, cvs, install-ssh, linuxconf, rpm 

Netzwerk: Apache, Netatalk, Samba, NFS, Mail-, News-, Nameserver 


Lieferumfang: 2 CDs (Tasche mit Ringheftung und Support optional) 
Info: Terra Soft Solutions, www.yellowdoglinux.com 
Preis: 25 bis 100 Dollar 
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Yellow Dog Linux, Champion Server 1.1 


Gelber Hund 


Mit Yellow Dog Linux gibt es neben MkLinux und 


LinuxPPC eine weitere Systemalternative für 


Power-Mac-Besitzer. Wir warfen einen Blick auf die 


seit kurzem in Deutschland erhältliche Version 11. 


beitungsprogramm Gimp fehlen eben- 
sowenig wie diverse Serverdienste oder 
Entwicklungstools. Eine Liste aller Pro- 
gramme befindet sich im Ordner „Zur 
aktuellen Ausgabe“ auf unserer CD. 


Installation. Beim Aufspielen der Soft- 
ware kommt der etwas spartanisch 
anmutende RedHat-Installer zum Ein- 
satz, dessen auf einfacher Zeichensatz- 
graphik basierende Darstellung an 
frühe DOS-Programme erinnert. Die 
Optik mag eingefleischte Macianer 
vielleicht zunächst etwas erschrecken, 
sie ist aber durchaus zweckmäßig - 
wenn auch längst nicht so elegant wie 
die X11-gestützte Installationsumge- 
bung von LinuxPPC (MACup 8/99). Die 
Maus hat erst einmal frei, die Bedie- 
nung des Installers erfolgt nämlich 
schnell und einfach per Tastatur. 

Bei der Testinstallation auf einem 
Power-Mac G3/400 traten zunächst 
Probleme auf. Die Verbindung zu einer 
extern am serienmäßigen Ultra2-SCSI- 
Controller angeschlossenen Platte war 
sehr instabil, wodurch es immer wieder 
zu Verzögerungen und letztlich zum 
Abbruch des Vorgangs kam. Eine Er- 
klärung dafür müssen wir hier vorerst 
schuldig bleiben. Auf einer Ultra-ATA- 
Platte klappte die Installation dann al- 
lerdings auf Anhieb völlig problemlos. 
Weder bei der Partitionierung der Plat- 
te noch bei der Auswahl der zu instal- 
lierenden Pakete gab es Reibereien. 

Nach dem Aufspielen der Software 
werden direkt vom Installer aus noch 
einige Konfigurationsarbeiten vorge- 
nommen, zum Beispiel die Angaben 
für die Netzwerkanbindung oder zum 
Schluß die X11-Konfiguration. Nach 
dem nächsten Neustart konnten wir 
uns dann gleich standesgemäß unter 
X11 einloggen und fanden uns prompt 
auf dem voreingestellten „Gnome“- 
Desktop wieder. 


Kleine Mankos. Ein speziell auf die 
Rage-128-Graphikkarte des G3-Macs 
abgestimmter Treiber fehlte beim Test 
noch, weshalb nicht alle Auflösungen 
zur Verfügung standen. Die Geschwin- 
digkeit der Darstellung machte er- 
staunlicherweise dennoch einen guten 
Eindruck. Und da es bereits einen 
Rage-128-Treiber für LinuxPPC gibt, 
sollte dieses Problem auch unter Yellow 
Dog Linux demnächst vom Tisch sein. 

Die deutsche Lokalisierung des In- 
stallers scheint allerdings mit heißer 
Nadel gestrickt zu sein. Wählt man sie 
an, so verschwindet zum Beispiel am 
G3-Mac die Option, zwischen ADB- 
und USB-Tastatur zu wählen. Außer- 
dem gehört fürs USB-Keyboard kein 
deutsches Tastaturlayout zum Liefer- 
umfang. Die entsprechende Anpas- 
sung der ADB-Tastatur ist zwar vorhan- 
den, wird aber nach der Installation 
nicht aktiviert. Auch der Installer selbst 
ist nur sehr unvollständig und teilweise 
auch etwas ungeschickt lokalisiert, so 
daß man lieber die ausgereifte eng- 
lische Version wählt. 


Unterm Strich. Das Linux-Paket von 
Terra Soft hinterließ trotz einiger Kritik 
einen guten ersten Eindruck und kann 
sich durchaus als Alternative zu den an- 
deren Linux-Distributionen behaup- 
ten. Das System lief schnell und stabil, 
die Installation sollte aber in bezug auf 
die deutschen Anpassungen noch ver- 
bessert werden. 

Zur Zeit empfiehlt es sich, ein eng- 
lischsprachiges System zu installieren 
und die deutschen Anpassungen dann 
von Hand vorzunehmen. Das ist natür- 
lich weniger komfortabel und auch 
nicht jedermanns Sache. Was derlei 
Feinschliff angeht, holt Linux auf dem 
Mac zwar langsam auf, hinkt aber den 
PC-Versionen leider noch immer etwas 
hinterher. (maz) I 
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Fragen & Antworten 


IT: Probleme & Lösungen 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zur Rubrik „Information Technology’ 


haben, schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: it@macup.com 


Mehr RAM für Power-Mac 
6100 (Fortsetzung) 


M In der vorigen Ausgabe fragte uns ein 
Leser, ob er einen Power-Mac 6100 mit 
zwei Simms a 64 Megabyte bestücken 
könne. Laut Apples Tech-Info liegt die 
Maximalbestückung bei 72 Megabyte 
(8 Megabyte onboard plus zwei Simms 
a32 Megabyte). Der Rechnerarbeitetals 
File- und Webserver sowie als Gateway 
für das Netzwerk. Wir rieten zur An- 
schaffung eines zweiten, gebrauchten 
Power-Macs, um die Last zu verteilen. 

Laut Aussage der aktuellen Daten- 
blätter der FirmaNewer Technology soll 
sich der 6100er allerdings doch auf 136 
Megabyte aufrüsten lassen. Unser Le- 
ser Wolfgang Stürmer schrieb uns dazu 
folgendes: „Die Anfrage zur Aufrüstung 
eines Power-Mac 6100 möchte ich an- 
ders beantworten. Denn meiner Erfah- 
rung nach lassen sich zwei Simms mit 
je 64 Megabyte durchaus betreiben. In 
einem Ur-6100/60er, der erst mit einer 
Takterhöhung auf zirka 83 Megahertz 
und dann mit einer 604-Karte von Son- 
net auf218 Megahertz kommt, funktio- 
niert das Ganze seit vielen Monaten je- 
denfalls einwandfrei.“ 

Herr Stürmer hat natürlich recht, al- 
lerdings geben wir zu bedenken, daß 
diese Lösung erheblich mehr kostet als 
ein gebrauchter Zweit-Mac. 


E-Mails vor dem 
Download auswählen 


BIch suche nach einer Möglichkeit, vor 
dem Herunterladen von E-Mails ent- 
scheiden zu können, welche Mails ich 
haben und welcheich verwerfen möch- 
te. Bislanggehtesnurnach dem Prinzip 
„alles oder nichts“, wodurch ich mich 
ziemlich ausgeliefert fühle. 

Manfred Jörßen 


MACup/Volker Riebartsch: Dafür muß 
der Mailserver das Imap-Protokoll un- 
terstützen. Verfügen Sie außerdemnoch 
über Imap-geeignete E-Mail-Software, 
erscheinen nur die Betreffs der einge- 


gangenen Mails, Sie wählen dann die 
gewünschten aus. Microsofts Outlook 
Express beispielsweise unterstützt so- 
wohl POP3- als auch Imap-Server. Fra- 
gen Sie Ihren Provider, ob sein Mail-Ser- 
ver dieses Protokoll unterstützt, denn 
sonst nützt Ihnen der geeignete Client 
gar nichts. 


Mit Mac und PC 
ins Internet 


Elch besitze einen Windows-98-PC mit 
einem ISDN-Adapter namens „Fritz!“ 
undeiner Ethernet-Netzwerkkarte. Nun 
möchte ich mir einen iMac kaufen, um 
damit ins Internet zu gehen. Ich würde 
mich aber gerne weiterhin über den PC 
bei meinem Provider einwählen und 
den iMac mit dem PC vernetzen, so daß 
ich aufbeiden Rechnern gleichzeitig ins 
Internet kann. Zudem möchte ich ein 
lokales Netz aufbauen, um meine Da- 
ten auf dem PC weiter zu verwenden. 
Dennis Klein 


MACup/Volker Riebartsch: Für den ein- 
fachen Datentausch zwischen den Ge- 
räten benötigen Sie lediglich ein Ether- 
net-Crossover-Kabel, das Sie im Elek- 
tronikhandel fürrund 20 Mark beziehen 
können. Verfügen die beiden Rechner 
über eine IP-Nummer, kann man auf 
dem Mac mit der Shareware „NetPre- 
senz“ (35 Dollar, www.stairways.com/ 
netpresenz) einen FTP-Server aufset- 
zen, auf den Sie vom PC zum Daten- 
tausch zugreifen können. Soweit zur 
preiswertesten Lösung. 

Wenn Sie mehr Komfort möchten, 
um die Daten wie vom PC gewohnt 
über die Netzwerkumgebung auszutau- 
schen, benötigen Sie die Windows-Ap- 
plikation „PC MacLAN“ von Miramar 
(Infos unter www.brainworks.de/Files/ 
_Distribution/theMiramarMain.htm)). 
Sie ist ab 500 Mark erhältlich und steht 
in einer Testversion auf dem Brain- 
works-Webserver bereit. 

Um mit beiden Rechnern über eine 
gemeinsame Verbindung ins Internet 
gehen zu können, benötigen Sie ein 


kleines Hub. An diesem finden dann 
auch weitere Peripheriegeräte wie zum 
Beispiel Drucker Anschluß. Mini-Hubs 
mit vier bis acht Anschlüssen gibt es für 
zirka 250 Mark, die oben genannten 
Softwareempfehlungen gelten auch in 
diesem Falle. 

Wenn es für Ihren PC mit Fritz- 
Adapter einen Software-Router gibt, 
gewährt dieser auch dem Mac über das 
Hub Zugang zum Internet. Zudem bie- 
tet die Windows-Version von Vicoms 
„SurfDoubler“ für ungefähr 100 Mark 
einen solchen Software-Router (www. 
vicomsoft.com/surfdoubler). Statt des 
Mini-Hubs und SurfDoubler müßten 
Sie sonst einen ISDN-Router mit inte- 
griertem Hub anschaffen, zum Beispiel 
das „Office Connect Lan Modem“ von 
3com für etwa 900 Mark. 


Mit zwei Macs 
ins Internet 


MH Wir haben zu Hause einen G3-Mac 
und einen Quadra 650 per Netzwerk 
verbunden. Auf dem G3-Mac steht ein 
Internet-Zugang über das ISDN-Mo- 
dem „Zyxel Elite 28641“ zur Verfügung. 
Ist es möglich, mit beiden Computern 
gleichzeitig ins Internet einzusteigen, 
obwohl ich nur ein Modem besitze? 
Alessandro Zollinger 


MACup/Volker Riebartsch: Um einen 
Internet-Zugang auf zwei Computer zu 
verteilen, ist grundsätzlich ein Router 
nötig. Er regelt die Verbindung der In- 
ternet-Dienste mit den Rechnern im 
Netzwerk. Die preiswerteste Lösung ist 
in Ihrem Fall die ungefähr 100 Mark ko- 
stende Mac-Version des Software-Rou- 
ters SurfDoubler (www.vicomsoft.com/ 
surfdoubler). Auf einem Mac installiert 
bietet sie zwei Geräten Zugang zum In- 
ternet, ist also fast maßgeschneidert für 
Ihre Anforderungen. Sollten Sie weitere 
PCs oder Macs im Netzwerk haben, 
können auch diese den Software-Rou- 
ter nutzen, die Beschränkung auf zwei 
Nutzer bezieht sich allein auf die Zahl 
der gleichzeitig surfenden Rechner. 
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BÜROMANAGEMENT 


BusinessMan 1.4 


Mi Von ihrer Bürosoftware „BusinessMan“ hat 
die Firma Constant jetzt Version 1.4 vorgelegt. : 
Mit dem modular aufgebauten und auf der : 
Datenbankentwicklungsumgebung AD basie- : 
renden Programm lassen sich Angebote, Lie- : 
ferscheine, Rechnungen und Mahnungen 
erstellen und der Kundenstamm sowie das 
Leistungs- und Warenangebot verwalten. Die : 
eurofähige Software besitzt Schnittstellen zu : 
den Buchhaltungsprogrammen LoopsFinanz 
und Kontorist. ; 
Die nur auf Power-Macs lauffähige Einzel- 
platzversion kostet rund 200 Mark, eine netz- 
werkfähige Konfiguration, die auch in ge- : 
mischten Umgebungen arbeitet, ist ab 800 i 
Mark erhältlich. Die benötigte Serversoftware 
„4D Server“ und „4D Client“ von ACI ist im : 
Preis nicht enthalten. (uvi) 
> Info: Constant Software, 
Tel.:0 61 95/90 6 24, www.businessland.de 
> Für die Entwicklung der Of- : 


fice-Management-Software USE : 


wurde Hersteller Artundweise auf der File- : 
Maker-Entwicklerkonferenz in San Diego mit 
dem FileMaker-Award ausgezeichnet. (Info: : 
www.use.de) > In das Immobilienmarketing- 
Programm Expos& sollen bis Ende des Jahres 
Exportfunktionen für alle wichtigen Immobi- : 
lienbörsen im Internet integriert werden, auch 
für die des RDM und VDM. Es steht bereits 
eine Imago-Internet-Schnittstelle zur Ver- : 
fügung, mit der sich Angebote in Online- 
Immobilienbörsen exportieren lassen, etwa 
www.immobilienmarkt.de, www.sparkasse.de, ; 
www.yahoo.de oder www.snet.de. (Info: Node, 
Tel.:0 30/8 93 64 30, www.nodegmbh.de). wu ! 
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FINANZBUCHHALTUNG 


Conto jetzt in Version 4.2 


Neues Lohnmodul komplettiert Rechnungswesen 


BI Mitte Oktober stellt die Firma Topix auf der : 
Systems-Messe in München die neue Version : 
4.2 ihrer Finanzbuchhaltung „Conto“ vor. An- 
: ders als Version 4.0 (Testin MACup 4/99) deckt 
Conto 4.2 dank des neuen Moduls „Lohn und : 
: Gehalt“ jetzt den gesamten Bereich des Rech- 
: nungswesens ab. 

Conto ist in der Lage, die Währungen aller : 
: EWU-Länder eurokompatibel zu verarbeiten. 


Landeswährung und Euro behandelt die Soft- 
ware in allen Modulen gleichberechtigt. Conto 


4.2 ist je nach Konfiguration ab 4200 Mark er- 


hältlich. Die Einstiegsversionen „Conto light“ 
und „Conto basic“ sind ab ca. 800 Mark, das 


Modul „Lohn und Gehalt“ ist als Stand-alone- 
Produkt für rund 920 Mark zu haben. (uvi) 


> Info: Topix, Tel.:0 89/6 08 75 70, 
www.topix.de 


DIGITALVIDEO 


After Effects 4.1 vorgestellt 


Adobe ergänzt Videobearbeitungs-Tool um QuickTime-4-Export 


EM Adobe hat ein Update von After Effects auf 
: 4000. Das API wurde überarbeitet, damit Dritt- 
hersteller die Software effektiver erweitern 
liche Steuerfunktionen sowie vor allem um | 
nem Pfeildiagramm Übersicht über das lau- 
hören neben der Unterstützung zahlreicher : 
phische Gestaltung ergänzte Adobe das Pro- 
gramm um Füllungs- und Linieneffekte sowie 

Ferner lassen sich nun - ab Mac 0885 - : 
Bilddaten laden, die 30 000 mal 30 000 Pixel 


Version 4.1 vorgestellt. Die Software zur Bear- 
beitung von Bewegtbildern wurde um zusätz- 


Im- und Exportformate bereichert. Dazu ge- 


neuer 3D-Formate auch die Möglichkeit, 
QuickTime 4 als Exportoption zu wählen. 


groß sind. Bisher lag die Grenze bei 4000 mal 


können. Eine neue Palette verschafft mit ei- 
fende Projekt (siehe Abbildung). Für die gra- 
um zusätzliche Maskierfunktionen. 


Mit ICE, NothingReal, Heuris und Soft- 
image nannte Adobe schon vier 
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lichen Möglichkeiten der Versi- 
on 4.1 bereits zunutze machen. 
Die Software steht in den USA 
ab sofort zur Verfügung und ko- 
stet dort etwa 600 Dollar. Das 
erweiterte „Production-Bundle“ 
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ist für rund 1500 Dollar zu ha- 
ben. Ein Update von Version 4.0 
kostet für alle Editionen etwa 50 
Dollar, für ein Update von Ver- 
sion 3.1 berechnet Adobe rund 
300 Dollar. (il) 

> Info: Adobe, Tel.:0 18 02/ 


30 43 16, www.adobe.com 


WEB-BROWSER 


Internet Explorer 5 später 


EM Microsoft wird Internet Explorer 5.0 für : 


Macintosh nicht wie angekündigt im Herbst, 
sondern erst im Winter ausliefern. Den Anga- 


ben zufolge hat die Entwicklung wichtiger Pro- 
: grammteile, darunter die „Tasman“-Engine, 


die den Seitenaufbau beschleunigen soll, län- 


Web Consortiums (W3C) entsprechen und 


: über einige Funktionen verfügen, die in der 
: bereits verfügbaren Windows-Variante fehlen. 


Beim E-Mail-Client Outlook Express 5.0 


: läuft hingegen alles nach Plan. Mit der Auslie- 
i ferung will Microsoft wie angekündigt im 
ger als geplant gedauert. Internet Explorer 5 : 
für Mac wird den Standards des World Wide 


Herbst beginnen. (uvi) 
> Info: Microsoft, www.microsoft.com 
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Test: Flowchart-Programme 


Alles im Fluß 


Wer komplexe Zusammenhänge auf seinem Mac visualisieren 


möchte, kommt an 


Flowchart-Software nicht vorbei. 


Wir stellen die Programme „MacFlow“ und „TopDown" vor. 


MacFlow: Damit 

das Programm in der 
Lage ist, über die 
Seitengrenzen hinaus 
zu arbeiten, muß 

der Anwender ihm 
die Seitenanzahl 
vorher mitteilen. 


M Flowcharter sind Werkzeuge zur 
Strukturierung komplexer Zusammen- 
hänge und ähneln von der Zielsetzung 
her Projektplanungssoftware (siehe 
MACup 10/99). Zu ihren traditionellen 
Anwendungsgebieten zählen die Soft- 
wareentwicklung, das Netzwerkmana- 
gement und die Elektrotechnik. Im 
Zuge neuer Managementphilosophien 
wie Total Quality Management (TQM) 
oder Business Reengineering werden 
die kleinen Helfer mittlerweile aber 
auch in anderen Arbeitsbereichen ein- 
gesetzt, um Organigramme professio- 
nell zu gestalten oder die Ergebnisse 
eines Brainstormings zu visualisieren. 
Im Unterschied zu ihren Artverwand- 
ten sind Flowcharter jedoch nicht in 
der Lage, Kosten und Zeit zu kalkulie- 
ren oder kritische Projektbereiche zu 
ermitteln. Sie haben deshalb mit klas- 
sischen Informationssystemen wenig 
gemeinsam und gelten vielmehr als 
nützliche gestalterische Hilfsmittel. 
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MacFlow: Ohne Symbolbibliothek ist ein Flowcharter nur die Hälfte wert. 
MacFlow beherrscht sogar komplexe Schaltpläne. 
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Warum Flowcharter? Betrachtet man 
die Mittel der Visualisierung wie Raute, 
Kasten, Kreis und Pfeil, stellt sich 
zunächst die Frage, wozu eigentlich ein 
Flowcharter gut sein soll, wenn all dies 
auch in jedem billigen Zeichenpro- 
gramm zu finden ist. Es ist in erster 
Linie eine Frage des Komforts: Während 
in Zeichenprogrammen jeder Kasten 
einzeln zu zeichnen und jeder Text se- 
parat zu plazieren ist, erleichtern Flow- 
charter den Diagrammaufbau mit ei- 
ner Reihe rationaler Arbeitstechniken. 
So wandern zum Beispiel Pfeile auto- 
matisch mit, wenn der Nutzer Symbole 
und Ereigniskästen verschiebt, und die 
Größe der Kästen ändert sich, sobald 
der darin enthaltene Text den Umfang 
zu sprengen droht - beides Dinge, die 
bei einem Standardgraphikprogramm 
umständliche manuelle Korrekturen 
nach sich ziehen würden. 

Besteht ein konstanter Bedarf an 
Ablaufdiagrammen, lohnt es sich des- 
halb schon, über einen Kauf nachzu- 
denken. Auf dem Mac-Markt gibt es 
seit Jahren einen Zweikampf zwischen 
den beiden Konkurrenten „MacFlow“ 
und „IopDown“. Beide Programme 
sind derzeit nur in englisch erhältlich. 
Das ist aber nicht weiter dramatisch, da 
viele Funktionen selbsterklärend sind 
und die Erstellung von Ablaufdiagram- 


men eigentlich keine Kunst ist. 
a 

jahr wurde MacFlow general- 

überholt. Vor gar nicht allzu 
langer Zeit gab es sogar eine deutsche 
Version, doch war der Lokalisierungs- 
aufwand auf Dauer scheinbar zu groß. 
In Sachen Benutzerführung hat das 
Programm die Nase schon immer vor 
TopDown gehabt. Das ist auch diesmal 
nicht anders. So sind mittlerweile alle 
wichtigen Befehle komfortabel über 
die Buttons der Werkzeugpalette zu er- 
reichen. Verschiedene Textformate, 
Farben, Schattierungen und die Rota- 
tion plazierter Objekte sorgen für ein 
hohes Maß gestalterischer Freiheit. 


MacFlow 5.0.1. Erst im Früh- 


Neben den bekannten Symbolen wie 
Raute, Kasten oder Tonne kann Mac- 
Flow mit einer umfassenden Graphik- 
sammlung aus Elektrotechnik, Verwal- 
tung, Transportwesen und anderem 
glänzen. Die zum Teil doch primitiven 
Schwarzweiß-Bitmaps wirken inZeiten 
günstig verfügbarer Farbdrucker aller- 
dings wie Relikte aus einer längst ver- 
gangenen Zeit. 

Für die Verbindung der einzelnen 
Elemente stehen alle möglichen Pfeil- 
varianten zur Verfügung. Auch an die 
Corporate Identity wurde gedacht: So 
kann der Anwender Firmenlogos oder 
individuelle Präsentationsvorlagen im 
Hintergrund plazieren. Leider führt der 
Weg dahin über die Zwischenablage, 
was sich vor allem bei hochauflösen- 
dem Bildmaterial negativ auswirken 
kann. Daß MacFlow nicht in der Lage 
ist, bei Erreichen der Seitengrenze au- 
tomatisch ein neues Blatt hinzuzufü- 
gen, gehört ganz sicher auch nicht zu 
den Schokoladenseiten dieser Applika- 
tion. Die Seitenanzahl ist statt dessen 
vorab in einem ziemlich grotesk wir- 
kenden Dialog manuell festzulegen. 

Der Aufbau der Charts ist dafür um 
so einfacher. Per Drag-and-drop über- 
trägt der Nutzer die betreffenden Ob- 
jekte aus der Symbolleiste auf den Ar- 
beitsbereich. Die Abhängigkeiten ent- 
stehen durch einfaches Ziehen von 
einem Symbol zum anderen. Dabei hat 
man dieWahlzwischen geraden Linien, 
rechtwinkligen Verbindungen und Be- 
zierkurven, wie sie häufig beim Mind- 
Mapping zum Einsatz kommen. 

Für den Aufbau der Diagramme hält 
MacFlow zudem ein paar nette Erleich- 
terungen parat. So ist die automatische 
Verbindungsfunktion bei der Gliede- 
rung sternförmiger Strukturen sehr 
hilfreich. Die Kreuzungspunkte der 
einzelnen Linien könnten jedoch zum 
Problemfall werden: Da keine Brücken 
zur Verfügung stehen, verliert der Be- 
trachter im Wirrwarr der Linien leicht 
die Übersicht. 

Flowcharts kommen vor allem bei 
komplexen Aufgabenstellungen zum 
Einsatz. Oft ist die Anzahl der darzu- 
stellenden Vorgänge derart groß, daß 
eine einzelne Ebene nicht übersicht- 
lich genug ist. Deshalb lassen sich je- 
dem Objekt sogenannte Subcharts zu- 
weisen, auf denen sich der betreffende 
Vorgang verfeinern läßt. Im Hauptplan 
machen kleine Symbole den Anwender 
auf die Existenz der untergeordneten 
Diagramme aufmerksam. Bedauerns- 
werterweise sind diese jedoch der- > 
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MacFlow: Eine wohl- 
durchdachte Benut- 
zerführung sorgt 
dafür, daß beim Dia- 
grammaufbau die 
Menüs im wesent- 
lichen tabu bleiben. 


> art winzig ausgefallen, daß sie vor 
allem bei dunkleren Hintergründen 
kaum noch zu erkennen sind. Eine wei- 
tere Möglichkeit, Ordnung ins Chaos zu 
bringen, ist die Numerierung der ein- 
zelnen Vorgänge, die MacFlow auf 
Wunsch selbständig übernimmt. 

Fast immer, wenn es um die Struktu- 
rierung größerer Vorhaben wie etwa 
der Softwareprogrammierung geht, 
sind mehrere Personen beteiligt. Die 
Berücksichtigung von Teamarbeit ist 
für Flowcharter also ein absolutes Muß. 
MacFlow zeigt an dieser Stelle ein etwas 
zwiespältiges Bild: Während die Gliede- 
rung in Subcharts die gemeinsame Er- 
arbeitung von Ablaufplänen unter- 
stützt, sind die Korrekturmöglichkeiten 
eher eingeschränkt. So läßt sich jedes 
Element nur mit einem einzigen Notiz- 
zettel versehen, auf dem alle Anmer- 
kungen gesammelt werden. Es dürfte 
daher etwas schwerfallen, die Kritik 
einzelner Personen herauszufiltern, 
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um eine Grundtendenz zu erkennen. 
Stünden dem Anwender hier mehrere 
Korrekturebenen zur Verfügung, wäre 
dies kein Problem. 

Eine ausgesprochen gute Idee ist 
hingegen das integrierte Dokumenten- 
management. Damit lassen sich den 
einzelnen Vorgängen Ton- und Video- 
sequenzen sowie Dateien anderer Pro- 
gramme zuweisen. Die entsprechende 
Netzwerkstruktur vorausgesetzt, ha- 
ben somit auch Uneingeweihte schnel- 
len Zugriff auf Entwürfe, Beispiele oder 
weiterführende Informationen. 

Das Zusammenspiel mit dem Sy- 
stemumfeld klappt in der vorliegenden 
Version besser, ohne dabei letztlich 
überzeugen zu können. Neben den al- 
ten Standards Pict und GIF ist die Soft- 
ware nun auch in der Lage, HTML- 
Dokumente für eine Veröffentlichung 
im Internet zu generieren. In Sachen 
Herausgeben & Abonnieren beherrscht 
MacFlow allerdings noch immer nur 
die Exportseite. 
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spenden mag die 
Möglichkeit, Do- 
kumente auch als 
Stand-alone-Ver- 
sion zu spei- 
chern. Dies ist 
23 dann von Vorteil, 
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wenn zum Bei- 
spiel über ein Un- 
ternehmen hin- 
aus an Projekten 
gearbeitet wird 
und die Software 
nicht an jedem 
involvierten Platz 
vorhanden ist. 
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Auto Connect 


TopDown: Ist die 
automatische Verbin- 
dung aktiviert, 
verknüpft die Soft- 
ware hinzukommende 
Elemente selbständig 
mit dem Chart. 
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Diskette ausgeliefert werden. Da sich 
aber der Hersteller hinsichtlich einer 
Tauschoption beharrlich ausschweigt, 
ist der Kauf der Software für Macianer 
ohne Diskettenlaufwerk mit einem ge- 
wissen Risiko behaftet. 

Die Applikation selbst hat vor allem 
in puncto Benutzerführung deutlich 
zugelegt, ohne dabei jedoch die Klasse 
des Erzrivalen zu erreichen. So läuft 
trotz Werkzeugpaletten immer noch 
viel zu viel über die verschachtelte 
Menüstruktur. Beispielhaft seien hier 
nur die Gestaltungselemente genannt: 
Während in MacFlow Farben und Text- 
format direkt aus der Palette auswähl- 
bar sind, führt bei TopDown der Wegin 
die zweite Menüebene. Was die graphi- 
schen Möglichkeiten angeht, ist Top- 
Down zwar in Sachen Farben, Muster 
und Pfeile unterlegen, dafür wird je- 
doch eine gut sortierte Piktogramm-Bi- 
bliothek geboten, die hier und da sogar 
ein paar Farbtupfer aufweist. 

Bei der Benutzerführung geht das 
Programm einen ganz eigenen Weg. 
Während in MacFlow die selbster- 
klärende Bedienung im Vordergrund 
steht, hat der Hersteller mit TopDown 
hauptsächlich professionelle Anwen- 
der im Auge, denen es vor allem auf die 
Arbeitsgeschwindigkeit ankommt. So 
lassen sich die einzelnen Symbole nicht 
per Drag-and-drop auf der Arbeitsebe- 
ne plazieren, sondern durch einen sim- 
plen Mausklick. Ganz ähnlich läuft das 
manuelle Verbinden der einzelnen Vor- 
gänge: Auch hier wird dem Mausklick 
(bei gedrückter Wahltaste) der Vorzug 
gegenüber dem Drag-and-drop-Prin- 
zip gegeben. Ein Konzept, daß vor al- 
lem dann komfortabel ist, wenn die 
Elemente weit auseinander liegen und 
der Bildschirm ein eher schmächtiges 
Format aufweist. Selbst für die Ausrich- 
tung der einzelnen Kästen stehen ent- 
sprechende Tastaturkürzel bereit. 

Als Plazierungshilfen wartet Top- 
Down mit der Sternform auf, bei der 
alle neuen Symbole automatisch mit 
einem Hauptelement verbunden wer- 
den, und mit der hierarchischen Va- 
riante, in der die neuen Elemente stets 
mit deren unmittelbaren Vorgängern 
verknüpft werden. Damit ist das Pro- 
gramm schneller als MacFlow. Aller- 
dings ist die Fehlerquote auch er- > 


TopDown: Teilt man die Arbeitsfläche, lassen 
sich auch bei umfangreichen Diagrammen be- 
stimmte Bereiche nebeneinander betrachten. 
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> heblich höher, denn jeder Klick pla- 
ziert auf der Arbeitsfläche automatisch 
ein neues Symbol. 

Wie es sich für einen guten Flow- 
charter gehört, bietet TopDown auch 
die Verfeinerung durch Subcharts und 


ÜBERSICHT 


MacFlow 5.0.1 


Flowcharter: Features, Info, Bewertung 
6G 


Test: Flowchart-Programme 


die Verknüpfung mit Notizen, Sounds, 
Videos oder sonstigen Dokumenten. 
Anders als MacFlow verwendet es da- 
bei eine schlüssigere Symbolik, die 
auch auf farbigen Hintergründen gut 
zu erkennen ist. Ein weiteres Gimmick: 


= 
TopDown 5.5 


Hersteller 


Mainstay 


Kaetron 


Diagrammaufbau 


Automatische Verbindung 
Subcharts 
Dokumentenmanagement 
Symbolbibliothek 
Symbol/Linien-Verknüpfung 
Separate Hintergrundebene 
Automatische Numerierung 
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Import/Export 


Herausgeben & Abonnieren 
Pict 

JPEG 

GIF 

HTML 

QuickTime 


nur Herausgeben 
nur Export 

nur Export 

nur Export 

v 


V 
nur Export 
nur Export 
nur Export 
nur Export 
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Benutzerführung 


Beispiele/Standardvorlagen 
Drag-and-drop 

Onlinehilfe 

Tastaturkürzel 
Team-Unterstützung 


Netzwerkfähigkeit 
Korrekturebenen 
Notizzettel 
Stand-alone-Dokumente 
Windows-Version 


Einsatzgebiete 


Programmablaufpläne 
Organigramme 
Mind-Mapping 

Schaltpläne 

Storyboards 
Multimedia/Internet-Planung 
Sprache 

Preis 

Info 


Pro & Contra 
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englisch 
ca. 590 Mark 


Macland, Tel.: 0 30/34 79 01 40, 
www.mstay.com 


Fuss mes en me a 


englisch 
ca 180 Dollar 
Kaetron, www.kaetron.com 


+ Gelungene Benutzerführung 
+ Schnelle Einarbeitung 
= Mangelhafte Team-Unterstützung 


= Schwache Einbindung ins Systemumfeld 


= Kein Herausgeben & Abonnieren 


+ Ermöglicht eine schnelle Arbeitsweise 
+ Zum Teil farbige Symbolik 

= Mangelhafte Team-Unterstützung 

= Menülastig 

= Schwache Einbindung ins Systemumfeld 
= Wird nur auf Disketten ausgeliefert 

= Keine Drag-and-drop-Unterstützung 
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befriedigend 


befriedigend 


Durch vertikale und horizontale Tei- 
lung der Arbeitsfläche behält man bei 
sehr großen Ablaufplänen auch Berei- 
che im Blick, die am Bildschirm eigent- 
lich nicht nebeneinander dargestellt 
werden können. 

Der Punkt für die Exportfunktionen 
geht klar an TopDown: neben Pict, GIF 
und HTML steht auch JPEG bereit. Der 
Import von Graphiken und Photos er- 
folgt am besten via Zwischenablage 
oder die Herausgeben-&-Abonnieren- 
Funktion. Da zudem eine Windows- 
Version existiert, steht dem Arbeiten in 
gemischten Netzwerken nichts im Weg. 
In Sachen Teamarbeit kann sich das 
Programm leider nicht profilieren. 
Auch hier gibt es keine Korrekturebe- 
nen für die Kollegen. 


Fazit. Beide Pakete liegen im Funk- 
tionsumfangs dicht beieinander. Mac- 
Flow konnte die meisten Punkte mit 
der gelungenen Benutzerführung sam- 
meln, die beinahe selbsterklärend ist 
und fast ohne Menürückgriffe aus- 
kommt. TopDown ist hingegen mit 
zahlreichen Shortcuts und Arbeitshil- 
fen vor allem auf die Bedürfnisse pro- 
fessioneller Anwender zugeschnitten. 

Die Gestaltungsmöglichkeiten sind 
bei beiden Probanden durchaus zufrie- 
denstellend, wobei es bei Flowchartern 
naturgemäß weniger aufeine durchge- 
stylte Optik, als vielmehr aufeine über- 
sichtliche Darstellung ankommt. Die 
wird vor allem durch das Splitten in 
Subcharts gewährleistet. In Sachen Sy- 
stemintegration reißen beide Kandida- 
ten wahrlich keine Bäume aus. Insbe- 
sondere MacFlow ist mit einer halben 
Herausgeben-&-Abonnieren-Funktion 
und lediglich zwei Bildformaten deut- 
lich unter den Möglichkeiten geblie- 
ben. Sollen Diagramme auf dem PC 
weiterverarbeitet werden, ist die Kon- 
vertierungin einer Drittapplikation da- 
mit praktisch unumgänglich. 

Mager sieht es auch mit der Team- 
Unterstützung aus: Ohne mehrere Kor- 
rekturebenen fällt es schwer, unter- 
schiedliche Meinungen zuzuordnen 
und zu harmonisieren. Ebenso enttäu- 
schend ist, daß letztlich keines der bei- 
den Programme netzwerkfähig ist, auf 
gemeinsames Arbeiten an einem Do- 
kument muß man also verzichten. 

Unterm Strich liegen beide Applika- 
tionen in etwa auf gleicher Höhe. 
Während erfahrene Anwender mit Top- 
Down Geschwindigkeitsvorteile erzie- 
len können, kommen Einsteiger mit 
dem benutzerfreundlichen MacFlow 
besser zurecht. Björn Lorenz 
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Oberfläche: Die 
Benutzerführung des 
Programms bietet 
Maus- und Tastatur- 
bedienung eine 
gleichberechtigte 
Existenzgrundlage. 
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EM Beim 98er Update der Of- 
wa fice-Applikationen ging der 
Kelch an Project leider vor- 
bei, weshalb an der Oberfläche noch 
der Muff der frühen neunziger Jahre 
haftet. Eigentlich nicht weiter schlimm, 
wenn Microsoft nicht ganz offensicht- 
lich der „Klappe zu, Affe tot“-Mentalität 
verfallen wäre. So scheint in den ver- 
gangenen vier Jahren niemand mehr 
einen Gedanken an den Projektplaner 
verschwendet zu haben, denn anders 
ist es kaum zu erklären, daß das Pro- 
gramm weiterhin auf zehn Disketten 
ausgeliefert wird und die Installations- 
zeit satte 25 Minuten verschlingt. CD- 
Alternativen bieten allenfalls einzelne 
Händler an, zum Beispiel Innotech. 
Trotz seines relativ hohen Alters setzt 
Project erstaunlicherweise immernoch 
Zeichen, beispielsweise bei der Benut- 
zerführung. Nach vier langen Jahren ist 
diese mit der umfassenden Online-Hil- 
fe, einer durchgängigen Maussteuerung 
sowie einem äußerst nützlichen Assi- 
stenten weiterhin unübertroffen. Letz- 
terem ist es zu verdanken, daß der User 
praktisch ohne Handbuch direkt in das 
Programm einsteigen kann. 


Test: Project 4.0 


Alles nach Plan 


Zu spät zum großen Vergleichstest der vorigen 


Ausgabe erreichte uns Microsofts Projektplaner 


Project 4.0. Die Dominanz der Software auf dem 


Mac-Markt veranlaßte uns zu einem Nachtest. 


Diagramme. Ganz im Sinne eines voll- 
wertigen Projektplaners beherrscht die 
Software neben den relativsimplen Bal- 
kendiagrammen zudem die Netzplan- 
technik, so daß der Anwender zwischen 
den Ansichten jederzeitwechseln kann. 
Die Berechnung der Termine erfolgt 
entweder nach frühestmöglichen An- 
fangs- oderspätesten Endterminen. Da- 
beisindbeideVerfahren beiBedarfauch 
parallel verwendbar, denn Project kal- 
kuliert den Ablauf beim Wechsel ohne 
merkliche Verzögerung neu. 

Im Fenster der Balkendiagramme ist 
darüber hinaus eine Tabelle integriert, 
die als Eingabeebene für die Termin- 
vorgaben fungiert, auf der aber auch 
Auswertungen im Hinblick aufden Pro- 
jektfortschritt und die Kostensituation 
angezeigt werden. Abhängigkeiten las- 
sen sich sowohl auf dem Netzplan als 
auch im Balkendiagramm eintragen. 


Ressourcenverwaltung. Als relativ ge- 
lungen ist zudem die Ressourcenver- 
waltung zu bezeichnen. Mit ihrer Hilfe 
können den einzelnen Projektvorgän- 
gen Mitarbeiter beziehungsweise tech- 
nische Hilfsmittel zugeordnet werden. 
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| Marketingaufgaben 


jajE - Marketingplanı -ETE 
Versen AR ran ai E na) "94 18. Jul 94 25. Jul '94 Di. Au "94 08. A "94 15. Aug "94 [= 
IF Is Is [M Io IM Io IF Is Is [MD JM]o IF Is Ts |M Io JM] [F Is Is |M Io IM Io IF [s Is [M Jo IMIo IF Is 
1 |Marketingaufgaben Da re n = & n 
2 Marktanalyse 376h Mit 01.06.94 
3 Umfrage vorbereiten 216h Mit 01.06.94 
4 Definition der Zielgruppe Zw Mit 01.06.94 
5 Zielsetzung der Analyse 3t Mit 15.06.94 
6 Entwurf der Analyse Iw Mon 20.06.94 
7 Prüfung Iw Mon 27.06.94 
® Analyse fertig 4 Mon 04.07.94 
E Umfrage 160h| Fre 08.07.94 n 
10 Umfrage durchführen Zw Fre 08.07.94 u 
au Ergebnisse auswerten 2t Fre 22.07.94 
12 Zwischenbericht erstellen 3 Die 26.07.94 
13 Präsentation vorbereiten st Fre 29.07.94 Sr 4 
14 Ergebnisse präsentieı ot Don 04.08.94 ‚08 i 
15 Marketingplan 608h Fre 05.08.94 
16 Konzept erstellen 112h Fre 05.08.94 | | 
17 Ideensammlung 3 Fre 05.08.94 i RK Fr 
18 Strategie entwickeln 8t Mit 10.08.94 H H i 0° 
19 Absatzplanung 2t Mon 22.08.94 
20 werbebudget ermitteln 1t Mit 24.08.94 
21 Marketingplan entwerfer 136h Don 25.08.94 
22 Entwurf Iw Don 25.08.94 


> 
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Wenn auch keine direkte Verbindung 
zu Gruppenterminplanern besteht, so 
existiert immerhin für jede Ressource 
ein eigener Kalender, der über die Ver- 
fügbarkeit von Technik und Mensch in- 
formiert. 

Als ein kleines Manko ist allerdings 
die allzu pauschale Aufteilung der Res- 
sourcen anzusehen. Werden beispiels- 
weise Mitarbeiter einem bestimmten 
Vorgang zugewiesen, geht die Software 
zunächst davon aus, daß diese kom- 
plette acht Stunden zur Verfügung ste- 
hen. Dabeigibt es beiden meisten Men- 
schen durchaus noch ein Arbeitsleben 
neben dem Projekt. Um dies angemes- 
sen zu berücksichtigen, muß man mehr 
oder weniger umständliche Einstellun- 
gen in den Ressourcenkalendern vor- 
nehmen. Hier hätte ein Eingabefeld bei 
der Grundeinstellung die Sache schon 
merklich vereinfacht. 


Abhängigkeiten. Viel Flexibilität zeigt 
Project bei der Darstellung der Abhän- 
gigkeiten zwischen den einzelnen Vor- 
gängen. Neben der einfachen „Schritt 
für Schritt“-Reihenfolge, können Jobs 
auch überlappen oder gemeinsam an 
einem fixen Termin beginnen oder en- 
den. Dies ist vor allem dann sinnvoll, 
wenn bei komplexeren Projektplänen 
mehrere Arbeitsfolgen parallel ablau- 
fen. Eine große Anzahl unterschiedli- 
cher Auswertungen hilft, negative Ent- 
wicklungen rechtzeitig zu entdecken. 
Neben der Ermittlung kritischer Pfade 
werden auch Pufferzeiten oder der Grad 
erledigter Arbeiten berechnet und an- 
gezeigt. Hat der Anwender den einzel- 
nen Vorgängen Mitarbeiter oder tech- 
nische Hilfsmittel zugewiesen, zeigen 
graphische Übersichten deren Ausla- 
stung an. Damit ist zumindest theore- 
tisch die Chance gegeben, Kollisionen 
frühzeitig zu erkennen und dann ent- 
sprechend gegenzusteuern. > 
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> Kalkulation. Bei den meisten Pro- 
jekten geht esindes nicht allein darum, 
Arbeitsschritte und Termine im Auge zu 
behalten, sondern ebenso die Kosten- 
seite im Griff zu haben. Project greift 


URTEILE AUS MACUP 10/99 


Mi Drei Zahlen waren schuld daran, daß bei der Tabel- 
le unseres Vergleichs in der vorigen Ausgabe die Urtei- 
le verschwanden. Durch die Vervollständigung einer 
Telephonnummer verrutschten alle Tabelleneinträge 
eine Zeile nach unten und die Urteile damit aus dem 


sichtbaren Bereich. Und keiner hat’s gemerkt ... 


Wir 


bitten unsere Leser um Entschuldigung. 
Und so schnitten die drei Tools ab: Termgraph 5.1 - 
befriedigend; Plan & Track - ausreichend; Micro Plan- 


ner Manager 1.5.1 - gut. 


Bei dieser Gelegenheit wollen wir außerdem darauf 
hinweisen, daß die Internet-Adresse des Herstellers 
Mainstay nicht korrekt war. Sie muß richtig lauten: 


www.mstay.com 


1:73 JE GE Project 4.0 


Darstellung 

Netzplan 

Balkendiagramm 
Phasenmodell 

Tabelle 

Technik 

Meilensteine 
Abhängigkeiten 

Subprojekte 
Critical-Path-Analysen 
Szenarien 
Kostenverfolgung 

Summe Projektkosten 
Zeitabhängige Projektkosten 
Verhältnis Kosten/Fortschritt 
Benutzerführung 
Drag-and-drop 

Graphisch basierte Dateneingabe 
Export zu Projektmanagern 
Anbindung an Terminplaner 
Netzwerkfähigkeit 
Hersteller 


Preis 


Pro & Contra 


[| 


V 


Microsoft, Tel.: 0 18 05/25 1199, 
www.microsoft.de 


ca. 1400 Mark 


+ Gute Benutzerführung 

+ Ausführliche Hilfestellung 

+ Großer Funktionsumfang 

= CD-Version nur auf Anfrage 

= Schwache Im/Export-Unter- 
stützung 
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sehr gut 


Test: Project 4.0 


hierfür auf drei Kalkulationsgrößen zu- 
rück: Stundensatz, Pauschalentgeltund 
fixe Nebenkosten. Alle lassen sich den 
betreffenden Ressourcen zuordnen. Et- 
was problematisch ist dabei das starre 
Stundenentgelt. Vor allem in kleineren 
Unternehmen kommt es nicht selten 
vor, daß Mitarbeiter Arbeiten mit un- 
terschiedlichem Wert verrichten. Diese 
sollte man dann dementsprechend va- 
riabel kalkulieren können. Auch dürfte 
beispielsweise ein Konferenzraum zur 
Geisterstunde weniger kosten als zur 
Hauptgeschäftszeit. Die Auswertungen 
selber lassen hingegen kaum Wünsche 
offen. So kann man die angefallenen 
Gesamtaufwendungen ebenso abrufen 
wie Abweichungen zwischen Soll- und 
Istkosten beziehungsweise die verblei- 
bende Restsumme. 


Gruppenarbeit. Teamwork unterstützt 
das Microsoft-Programm übrigens vor- 
bildlich. Vor allem die Splittung größe- 
rer Vorhaben in mehrere Subpläne er- 
leichtert die Übersicht und unterstützt 
zudem die planerische Tätigkeit nach- 
gelagerter Instanzen. Diese Teilpläne 
lassen sich nach der Fertigstellung mit 
nur wenigen Mausklicks in den Haupt- 
plan integrieren. Allerdings hat das Do- 
kumentenmanagementeinen einzigen 
Schönheitsfehler: die Änderungen der 
Teilpläne werden nicht online, sondern 
erst nach der Sicherung im Hauptplan 
übernommen. 


Systemintegration. Als Paradebeispiel 
für Flexibilität ist die Verbindung zum 
Systemumfeld nicht gerade zu bezeich- 
nen. Project duldet neben dem eigenen 
Format nur noch das der Schwester- 
produkte Excel und Fox Pro. Alles ande- 


re, also auch Graphiken zur Illustration, 
muß über die Zwischenablage einge- 
fügt werden. Das gleiche Spiel gilt na- 
türlich auch in die andere Richtung. 
Dabei offenbart das Verfahren beson- 
ders bei der Übertragung von Netzplä- 
nen seine Schattenseite, denn Berei- 
che, die jenseits des A4-Formats liegen, 
werden einfach unterschlagen. 


Internet? Was in der Windows-Version 
heutzutage selbstverständlich ist, kann 
man von einem vier Jahre alten Pro- 
gramm kaum erwarten: die Unterstüt- 
zung der Internet-Technologie bei der 
Gruppenplanung. Schon längst kom- 
muniziert ein großer Teil der Unterneh- 
men kostengünstig über ein firmenin- 
ternes Intranet. Die Kombination mit 
einem Mailprogramm birgt einen nicht 
zu verachtenden Rationalisierungsef- 
fekt für die alltäglichen Statusanfragen, 
Terminerinnerungen oder Ressourcen- 
anforderungen. 


Fazit. Opa ist immer noch der Beste - 
dieWeisheit scheint ganz besonders bei 
den Mac-kompatiblen Projektplanern 
zu gelten. Wie sonst kein anderes Pro- 
gramm führt Project die graphischen 
Anforderungen der Projektplanung mit 
sinnvollen Kalkulationshilfen und Ana- 
lysetechniken zusammen. Ein tatsäch- 
licher Mangel ist im Grunde lediglich 
bei den relativ dünnen Im- und Export- 
möglichkeiten zu sehen. Trotzdem, an- 
gesichts des noch immer überlegenen 
Windows-Pendants möchte man fast 
schon Bettelbriefe an Microsoft schik- 
ken. Dies weniger als Referenz an die 
Gates-Company, als vielmehr als eine 
Kapitulation vor dem Mangel an Alter- 
nativen. Björn Lorenz 


Berichte: Das Berichts- 


Berichte 
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Konsolidierung: 
Mit wenigen 
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Medienproduktion 


INHALT 


MESSEREPORT 
128 Seybold SF 99: Neues vom 
Mekka der Publisher 


LAYOUTSOFTWARE 
136 InDesign im Praxistest: 

Profis berichten und 

vergleichen mit XPress 
46 XTension „PicTrix" 


3D-SOFTWARE 
150 „Amorphium‘“ macht den 
Mac zur Töpferscheibe 


WORKSHOPS 
154 Photoshop: Wischfinger 
156 Bildbearbeitung: Farbe 
in Graustufenbildern 
196 Director 7: Programmierung 
eines einarmigen Banditen 


HIGH-END-SCANNER 


Besserer T5000 


Agfa stellt „Plus“-Variante vor 


EM Die Firma Agfa hat den neuen Flachbett- 


scanner „T5000 Plus“ angekündigt. Das Gerät 


basiert auf dem im vorigen Jahr eingeführten 
Modell T5000, bietet im Unterschied zu die- 
sem aber unter anderem eine bessere Scan- : 


qualitätund eine höhere Geschwindigkeit. Das 


Gerät weist nach Angaben Agfas einen Dichte- : 
umfang von 3.7 bei einer maximalen Dichte 
von 3.9 auf. Die mögliche Auflösung von 5000 
dpi erreicht der T5000 Plus mit Hilfe einer trili- : 
nearen CCD-Einheit, die aus 10 200 Elementen 
besteht. Der auf der Twinplate-Technologie 
basierende Scanner digitalisiert Aufsichtvorla- : 
gen bis zu einer Größe von 305 mal 432 Milli- 
meter und Durchsichtvorlagen bis 235 mal305 i 


Millimeter. 


Als Software liegen „ColorExact“ und das i 
Farbmanagement-Tool „ColorTune“ bei. Ge- 
gen einen Aufpreis ist außerdem die Copydot- 


Option „Agfa Dot“ erhältlich. 
DerT5000 Plus steht ab sofortim Handel zur 


Verfügung. Als Preis für das Gerät gibt Agfa 


rund 46 300 Mark an. (il) 
> Info: Agfa, Tel.:02 21/5 71 70, www.agfa.de 
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FARBSERVER 


Neue Fiery-Generation 


Markteinführung von „Fiery X4” und „Fiery 24" 


MI Zwei Farbserver hat die Firma Electronics for : 
: ColorWise 2.0. 
und den „Fiery X4“. Ersterer soll ungefähr die 


Imaging (Efi) neuim Programm: den „Fiery Z4“ 


doppelte Geschwindigkeit seines Vorgängers, 


: des ZX, erzielen und richtet sich vor allem an 
Druckereien und Werbeagenturen, die zahlrei- 
: cheDruckein Photoqualitäterzeugen müssen. : 
Efi hat darüber hinaus eine erweiterte Soft- i 
ware für Farbverwaltung und Dokumenten- 
: management integriert, darunter die Persona- ! 
i lisierungssoftware „Fiery FreeForm“. Das Gerät 
ist mit einem 500 Megahertz schnellen Pen- 
: tium-III-Prozessor, 256 Megabyte Hauptspei- ! 
cher und 9,1 Gigabyte Festplattenplatz ausge- 
stattet und wird mit CD-ROM- und ZIP-Drive : 
: oder wahlweise mit magnetooptischem Lauf- ! 


werk geliefert. 


: In dem Fiery X4 steckt ein 433 Megahertz- ! 
: schneller Intel-Chip. Damit soll er ungefähr ! 
| dreimal schneller sein als sein Vorgängermo- 
dell, der Z2. Darüber hinaus verfügt er in der 
: Standardkonfiguration über 128 Megabyte Ar- : 
i beitsspeicher, eine 8,4-Gigabyte-Festplatte so- 
| wie über ein Diskettenlaufwerk. Die Software- 
ausstattung besteht aus dem Netzwerk-Tool : 


NetWise 2.0 und der Farbmanagement-Lösung 


Die Preise variieren je nach Konfiguration 


: des jeweiligen OEM-Anbieters. (il) 
> Info: www.efi.com 


HIGH-END-SCANNER 


Neue Flachbett-Serie von Heidelberg 


„Linoscan F2400 XL" ergänzt Edelsteinbaureihe 


: auf der Digimedia einen neuen A3-Überfor- 
matscanner der gehobenen Mittelklasse vor- 


die Edelsteinserie Saphir, Circon und Jade er- 
gänzen will. 
CCD mit 10 500 Pixelelementen. Laut Heidel- 


einer maximalen Dichte von 3.7. 
Für scharfe Scans soll eine Autofokusfunk- 


auf 105 mal 400 Millimeter erzielt. 


EB Mitdem „Linoscan F2400XL“ hat Heidelberg : 
von LinoColor Elite. Sie soll das Farbmanage- 
ment mit automatischen Funktionen zur Ver- 
gestellt. Dieser ist der erste in einer geplanten 
neuen Scannerbaureihe, mit der der Hersteller : 
| Lieferumfang gehören ICC-Profile, ScanOpen 
: ICC, IT8-Aufsicht- und Durchsichtvorlagen, 35- 
Der 42-Bit-Scanner arbeitet mit einer Farb- 
tenbank CumulusLE. Die Preisempfehlung für 
berg erzielt er einen Dichteumfang bis 3.4 bei i 


Im Paket enthalten ist die neue Version 6.0 


waltung der Farbprofile und erweiterter Bild- 
vorschau komfortabler machen. Zum weiteren 


Millimeter-Passepartouts und Cantos Bildda- 


das Gerät liegt bei 12 800 Mark. Die Mac-Fas- 


: sung wird im Oktober zur Verfügung stehen, 
Windows-Versionen sind in Vorbereitung. (il) 

tion sorgen. Das Double-Lens-System erlaubt : 
den Wechsel zwischen zwei Auflösungsberei- 
chen: Zur Wahl stehen ein „StandardRes“-Mo- 
: dus mit einer physikalischen Auflösung von | 
800 mal 2400 dpi für Aufsichtvorlagen bis 305 : 
mal 432 Millimeter sowie ein „HighRes“-Mo- 
dus mit der Auflösung von 2400 mal 2400 dpi | 
: füreinen Vorlagenbereich von 105 mal 432 dpi. 
| Für transparente Vorlagen ist eine Durchsicht- ! 
einheit in die Abdeckhaube integriert, die im ; 
| „HighRes“-Modus maximal 2400 mal 2400 dpi 


> Info: www.heidelberg.com 
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SCHRIFTEN 


Fonts online kaufen 
Linotype Library verkauft Schriften im Web 


Bi Einen neuen Service bietet seitkurzem die zur Heidelberg-Grup- 
pe gehörige Linotype Library an: Im Web stellt sie eine Schrift-Ver- 
marktungslösung vor, die dem Surfer nicht nur erlaubt, Schriften 
anhand deren Namen zu suchen, sondern auch mit Hilfe von Kri- 
terien wie warm oder 
kaltoderanhandeiner 
Zeitachse nach dem 
gewünschten Font zu 
fahnden. Das Angebot 
wird intensiv von Java 
genutzt und läuft nur 
auf Browsern der neu- 
esten Generation. (il) 
> Info: www.Linotype 
Library.com 
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DIGITALPHOTOGRAPHIE 


Eyelike MF jetzt im Handel 


Jenoptik hat Mittelformatrückteil fertiggestellt 


EM Das neue Kamerarückteil „Eyelike MF“ von 
Jenoptik ist ab sofort verfügbar. Das One- 
Shot-System besitzt einen CCD-Chip 
mit 2048 mal 3072 Elementen, erzielt 
damit eine Auflösung von 6,3 Millionen 
Pixeln und ist konzipiert für Mode- und 
für Portraitphotographie. Der Mittelfor- 
matbody erlaubt Belichtungszeiten un- 
ter 1/1000 Sekunde. Für Langzeitaufnahmen kann der Verschluß 
bis zu 30 Sekunden geöffnet bleiben. dl) 
> Info: Bowens Trading, Tel.: 0 40/4 23 16 00, www.eyelike.de 


. > Die Firmen Dupont Color Proofing und Epson ha- 
Ticker j Er : 
ben ihre Kooperation im Proofbereich ausgebaut. In 


diesem Rahmen bietet Dupont ab sofort neue Druckmaterialien 
für den Stylus Pro 9000 an. Ferner hat Dupont Farbprofile für den 
Großformatdrucker entwickelt, mit denen sich Cromalin-Proofs 
simulieren lassen sollen. (Info: www.dupont.com) > Agfa hat eine 
neue Broschüre zum Thema Filmbelichtung vorgestellt. Sie trägt 
den Titel „Eine Einführung zu grafischen Filmen“ und ist wie die 
anderen Exemplare aus der Agfa-Schriftenreihe gegen eine Schutz- 
gebühr von 30 Mark direkt bei Agfa unter der Faxnummer 0 22 37/ 
62589 zu beziehen. > Wie die digitalen Fogra-Kontrollmittel kön- 
nen ab sofort auch die Kontrollstreifen direkt bei der Fogra bezo- 
gen werden statt nur über den Fachhandel. Mitglieder erhalten 25 
Prozent Rabatt. (Info: Tel. 0 89/43 18 21 60) > Ihr Bilddatenbank- 
system Findit hat Type Industrie um eine Kachel-Funktion erwei- 
tert. Damit werden die Bilddaten für den Druck automatisch in ei- 
nem XPress-Dokument angeordnet. (Info: Tel. 02 21/9 21 59 80, 
www.typeindustry.de) > Die bayrische Firma Gumption PlugWare 
hat drei InDesign-Erweiterungen im Angebot: eine fürs Database- 
Publishing, eine zur Erzeugung von Inhaltsverzeichnissen und ei- 
ne für besseren Bildimport. (Info: indesign.plugware.net) u 
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G4-Macs & 


Die Vorstellung der neuen G4-Macs gehörte zwar zu den 


Höhepunkten der Seybold-Messe, doch auch andere namhafte Hersteller 


nutzten das Mekka der Publisher für die Vorstellung neuer 


Produkte und Strategien. Wir verschaffen Ihnen einen Überblick. 


: MBei der diesjährigen Zusammenkunft der : 
Publisher vom 30. August bis 3. September in 
San Francisco wurde die größte Aufmerksam- 
keit ohne Zweifel Apple geschenkt: Steve Jobs’ : 
Keynote, die Vorstellung der G4-Macs und die 
allgegenwärtige Messe-Präsenz der Rechner 
mit dem Apfel-Logo hinterließen bei den mei- : 
sten Besuchern einen nachhaltigen Eindruck. 
Waren vor zwei Jahren noch zahlreiche Win- 
dows-NT-Lösungen auf der Seybold zu sehen, | 
so hält Apple inzwischen im Publishing wieder 
das 400-Megahertz-Einstiegsmodell ab sofort 
: erhältlich. Die 450er und die 500er Varianten 
Power-Mac G4 und mehr. Das war so richtig : 
nach Steve Jobs Geschmack: Mit nichts gerin- 
gerem als der Vorstellung der neuen G4-Power- 
Macs eröffnete Apples ewiger Interims-Chef 
die diesjährige Seybold Conference in San 
Francisco. Die Power-Macs der vierten Gene- : 
ration kommen im graphit-silbernen Busi- 
ness-Look und sind die ersten Desktop-PCs, : 
mit Rechenleistungen im Gigaflop-Bereich. : 
Das kleinste der drei neuen Modelle ist sogar 
bereits lieferbar. Bei den größeren Modellen 
dauert es leider länger als geplant. Einen aus- : 
führlichen Bericht über Apples neue Flagg- 
Jobs auch noch das „Cinema Display“ vor. Da- 
; Daß es neue Apple-Produkte zu sehen ge- : 
: ben würde, darüber herrschte im Vorfeld der 
Seybold unter Branchenbeobachtern Einig- 
keit. Unklar war nur, ob Apple sich auf die ; 
G4-Rechner beschränkt oder ob auch iMac- 
: Upgrades, vielleicht sogar noch ganz andere 
: Produkte zu sehen sein würden. Doch neben ! 
dem G4 zeigte Jobs lediglich einen neuen 
9000 Mark läßt sich Apple den Designer-Bild- 
positiven - Geschäftsbericht und lieferte ein ; 
Info-Update über aktuelle Entwicklung bei : 
großer Displays ist es zunächst nur im Bundle 

Über die Leistungsfähigkeit der bisherigen : 
Desktop-Macs hieß es, die Grenzen seien nun 
erreicht: Applikationen für Bildbearbeitung, 
Videoschnitt und ähnliches verlangen nach 
Rechenleistungen im Gigaflop-Bereich, also : 
nach Chips, die eine Milliarde Fließkomma- 
Operationen pro Sekunde berechnen können. : 
: Eine solche Leistung brächten laut Jobs bis 


fest das Heft in der Hand. 


schiffe gibt es ab Seite 16. 


Flachbildschirm, verkündete den — überaus 


QuickTime und Mac OS9. 


heute nur Supercomputer zustande. Mit dem 
neuen G4-Mac hat Apple nun nach eigenen 
Angaben einen solchen im Programm. 

Anders als die blauweißen G3-Macs kommt 
die neue Generation in eher dezentem Look. 
Die Form ist allerdings dieselbe geblieben. Die 
Tragegriffe sind aus transparentem Plastik, 
und statt Tupperblau kommt ein dezentes 
Graphit zum Einsatz. Hinter dem Plastik der 
Seitenteile schimmert mattes Silber. 

Anders als die Branche vermutet hatte, ist 


sind für November avisiert. Um die Leistungs- 
fähigkeit ihrer G4-Macs zu demonstrieren, 
ließen Jobs und Apples Marketing-Chef Phil 
Schiller die neuen Rechner in verschiedenen 
Tests gegen die aktuellen Flaggschiffe derWin- 
tel-Fraktion antreten, die mit einem 600 Mega- 
hertz schnellen Pentium-III-Chip ausgerüstet 
waren. Daß die G4-Macs den Vergleich klar für 
sich entscheiden konnten, hat wohl kaum 
einen der Zuschauer überrascht. Im Schnitt 
waren die G4-Macs zweieinhalbmal so schnell 
wie die Pentium-PCs. 

Passend zum neuen Rechnerdesign stellte 


bei handelt es sich um einen TFT-Monitor, der 
mit seiner 22 Zoll langen Bildschirmdiagonale 
genauso viel abbilden kann, wie ein 24-Zoll- 
Röhrenmonitor. Seine maximale Auflösung 
beträgt 1600 mal 1024 Pixel. Das Cinema Dis- 
play erhält die Daten vom G4 digital und kann 
daher mit einer erstklassigen Darstellungs- 
qualität glänzen. Mit einem Preis von knapp 


schirm aber auch fürstlich entlohnen. Auf- 
grund der geringen Verfügbarkeit derart 


mit einem neuen G4-Rechner zu haben. 


Kaum Neues bei den Publishing-Größen. Auch 
die zweite Keynote wartete mit illusteren Gä- 
sten auf: Adobe-Boß Charles Geschke, Quarks 
Cheftechnologe Tim Gill und Norman Meyro- 
witz, seines Zeichens Chef von Macromedia. 
Als Überraschungsgast war noch Robert Stein 


Publishing-News 


1000 Dollar kosten. PitStop ist mittlerweile 
: ten sich leicht enttäuscht, denn gerade für die 
Doch viel Neues gab es nicht zu sehen. Statt : 
dessen beschworen die Anwesenden weit- : 
schweifig den Geist des World Wide Web und 


von der Firma Night Kitchen auf der Bühne. 


lobten immer wieder aufs neue die ungeheu- 


ren Möglichkeiten in der schönen neuen, digi- : 
talen Welt. Die eigentlich erwartete Konfronta- : 
tion der Gegenspieler im Layoutmarkt, Quark : 


und Adobe, fiel dagegen aus. 


Meyrowitz’ Fokus lag auf Macromedias 
Web-Animationssoftware Flash. Nebenbei er- 
wähnte er auch ein Update von Flash Gene- 


rator, dem Serverprodukt zur dynamischen 


datenbankgestützten Erstellung von Flash- 
Daten, auf Version 2.0. Ferner ließ Meyrowitz ; 
durchblicken, daß in der Entwicklungsabtei- 
lung des Herstellers auch an einer Workflow- 
Lösung fürs Web-Publishing gearbeitet wird. : 


Details verriet er jedoch nicht. 


wähnte die neu vorgestellte XML-XTension 


und verwies auf eine XML-Lösung aus dem 
Hause des neuen Kooperationspartners Vig- : 
nette. Mehr dazu im Abschnitt „Neue XML- : 


XTension“ auf der Folgeseite. 


he Abschnitt „Elektronische Bücher“ auf der : 
Folgeseite). Die ausführlich präsentierte Tat- 
sache, daß sich mit Golive, ImageReady und 
Photoshop auch Abbildungen insWeb bringen : 
lassen, war wohl keinem der Anwesenden.neu. : 

Die Newcomer-Firma Night Kitchen zeigte : 
ein Layoutsystem für elektronische Bücher, : 
das allerdings wenig revolutionär wirkte. Zu- 
mindest scheinen Quasi-Standards wie PDF 
an dem Produkt spurlos vorbeigegangen zu : 
sein - obwohl sich die Technologie für diese 


Aufgabe gut eignen würde. 


Die ganze Veranstaltung war insgesamt : 
dermaßen langweilig, daß der anfangs noch 
gut gefüllte Saalbeiderabschließenden Frage- : 
stunde schon fast vollständig geleert war. Viel- : 
leicht sollten die Seybold-Veranstalter doch 
lieber bei ihrer Kernkompetenz bleiben: dem 
traditionellen Print-Publishing und angren- 


zenden Bereichen. 


PDF und Workflow. Der Seybold zeitlich vorge- 
: Mstart| [TEAdobe Acrobat -... 


lagert war der sogenannte PDF Developer Day. : 
Doch die von Adobe geladenen Besucher zeig- : 
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traditionelle Seybold-Zielgruppe, die Print- 


aufseine neuen Online-Projekte im bereits er- 
wähnten eBook-Umfeld. 

Nichtsdestotrotz gab es auf der Messe wie- 
der zahlreiche neue PDF-Werkzeuge zu sehen. 


große Publishing-Betriebe konzipiert. Das mo- 
dular aufgebaute Prinergy verfolgt ein ähnli- 


ebenfalls auf Adobe-Extreme-Technologie. 


aber auch einen entsprechend höheren Preis. 


go zu sehen sein. 
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Die belgischen PDF-Experten von Enfocus 
zeigten eine Servervariante ihres Checktools 
PitStop, mit dem sich Files im Stapelbetrieb te- 
sten und korrigieren lassen. „PitStop Server“ 
sollim Oktober zur Verfügung stehen und etwa 


übrigens auch in Agfas Apogee und Scitex’ 


: Brisque integriert. 
Publisher, und deren nach wie vor bestehen- i 
den Wünschen an das praktische Dateiformat : 
: scheint sich im Moment wenig zu tun. Adobe : 
konzentriert sich offenkundigmomentan eher 
gestellt. Es bietet den Baukasten für ein Job- 
: ticket. Ergänzend dazu zeigte der Hersteller 
noch einen entsprechenden Editor 
Formularerstellung und -bearbeitung sowie 
Diesmal stand die Optimierung des Workflows ; 
im Mittelpunkt. Diewohl umfangreichste neue 
: Lösung zu diesem Thema stellte Heidelberg 
unter dem Namen „Prinergy“ vor (Abbildung : 
unten). Wie von dieser Firma nicht anders zu 
erwarten, ist die Lösung für Druckereien und 
Publishing-Umfeld, und an Neuvorstellungen, 
Updates und qualifizierten Besuchern gab es 
: ches Konzept wie Agfas Apogee und beruht 

Auch Quarks Chief Technology Officer Tim : 
Gill legte den Schwerpunkt aufs Web: Zentrale : 
Technologie sei für Quark in diesem Zusam- 
menhang die Extensible Markup Language, 
besser bekannt unter dem Kürzel XML. Er er- 


Ein elektronisches Jobticket-Format, wel- 
ches über das in Acrobat integrierte hinaus- 
geht, hat die Berliner Firma Callas unter dem 
Namen „e-t-f“ (Electronic Ticket Format) vor- 


zur 
Erweiterungen für XPress, Acrobat und In- 
Design, mit denen sich das Jobticket anhän- 
gen und ergänzen läßt. 

Fazit. Die San-Francisco-Seybold war schon 


immer die wichtigste Ankündigungsmesse im 


auch diesmal keinen Mangel. Wer allerdings 


Spektakuläres oder gar Umwälzendes erwartet 
Apogee bietet zwar deutlich mehr, hat dafür 
muß im Publishing offenbar nicht mehr neu 

Agfa selbst war zwar nicht miteinem Stand : 
auf der Messe vertreten, kündigte jedoch ein 
: Update von Apogee an. Es werde demnächst 
auch eine Apogee-Version geben, die für den 
Designer als Ersteller des Dokuments gedacht 
ist, so Agfa weiter. Die neuen Agfa-Produkte 
sollen auf der Graphexpo im Oktoberin Chica- 

Adobe zeigte ihr neues „eBook“-Konzept, ; 
ein Client-Server-System zur Vermarktung von 


g Adobe Acrobat - [Haida.011099.p1.pdf] 


Inhalten in Form von PDF-Dokumenten (sie- : Erle Edi Document Took Plugins View Windon He 


hatte, wurde weitgehend enttäuscht. Das Rad 


erfunden werden. Der Wagen rollt schon, nur 
an machen Stellen holpert es noch. 

Die meisten Neuerungen gehörten in die 
Bereiche Arbeitsoptimierung und Farbmana- 
gement. Beiletzterem lag der Schwerpunkt auf 
praktikablen Lösungen: Hier gab es vor allem 


einiges Neue für das immer wichtiger werden- 
: de Digitalproofing zu sehen. > 


Nesno 


DEZZZRIDE EEZER DO EERETNTER EI 


a7 <> 94» D DA BA SB ni 


Z\ 


PB TrapViewer Dialog 


7” Show Page Without Traps 


7 Highlight 
mu BR | 


V AllTraps 
7” Single Trap 


Single Trap Description 
Selected Trap Neighbor 


Type: Color Color 
Next 
Graphic 4— Graphic mal 


Cyanı 40 0 {7 
Magenta; 0 0 
Yellow; 0 0 
Black: 100 0 


Direction: 


Width/Height: [uns [000347 [inch 2]? couples 
Delete all.. | Parameters... Close 
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„Prinergy“: Komplettlösung für den PDF-Workflow aus dem Hause Heidelberg. 
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> DaßPublishing nicht mehr nur Text und : 
: Bild bedeutet - und das womöglich noch ge- | 
: druckt - ist ja inzwischen schon ein alter Hut. : 
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| Online-Medien und Multimedia spielen eine ! 
: immer wichtigere Rolle, und in diesem Markt : 
scheint die Dynamik auch wesentlich höher zu 
sein. Die Seybold als Treffpunkt der traditio- 
: nellen Publisher tut sich allerdings zuneh- : 
mend schwer, in diesem Bereich mitzuhalten. 
| Großen Raum nahm jedoch gerade auf derzur : 
: Messe gehörenden Konferenz die Verknüp- : 
fung von Print-Inhalten und Online-Medien 
: mit Hilfe von PDE XML und ähnlichen Tech- ! 
: nologien ein. 
Auf dem begleitenden Seminarprogramm 
waren wie immer die Special-Interest-Tage am 
: besten besucht. Der Grund dafür liegt im pra- : 
| : xisorientierten Ansatz und den in die Tiefe ge- ; 
henden Inhalten. Auch die Dreiteilung der 
: Konferenz in Praxis und Strategie des Print- : 
Publishings sowie in einen Extrateil für den 
| Web-Bereich lobten die Teilnehmer - sie sorge ! 
: für eine klarere Struktur. Allvr) : 
wird sein, daß sich die aus XPress exportierten 
| | XML-Daten in Vignettes XML-Publishing-Lö- 
: Neues von Adobe und Quark : sung „StoryServer“ übernehmen lassen. 

Mi Die beiden wohl wichtigsten Hersteller von 
: Publishing-Software hatten kaum Aufregen- : 
des für ihre Produkte aus dem traditionellen : 
Bereich vorzuweisen. InDesign kam wie an- 
: gekündigt pünktlich zur Seybold in den Han- : 
del (siehe MACup 10/99, Seite 126), und auf 
der Messe konnten sich die Besucher einen 
: Überblick darüber verschaffen, welche Dritt- : 
hersteller Plug-ins für InDesign entwickeln. 
Wirklich Neues boten die beiden Firmen vor 
: allem im Bereich für Online-Medien. 
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scher Bücher. Die entsprechenden Tools sol- 
len im nächsten Jahr unter anderem für Micro- 
softs Office-Produkte erhältlich sein - aller- 
dings zunächst nur für Windows. 


Neue XML-XTension von Quark. Unter dem 
Namen „avenue.quark“ stellte Quark eine 
neue XPress-4-Erweiterungfür den Exportvon 
XML-Daten vor. Damit lassen sich Layouts per 
Drag-and-drop ins XML-Format verwandeln, 
so daß die Struktur des Inhalts für die Weiter- 
verwertungin anderen Medien erhalten bleibt. 
BeientsprechenderVoreinstellung erkennt die 


: Software auch anhand der Stilvorlagen die 


Struktur der Texte, so daß sich komplette Arti- 
kel in einem Rutsch archivieren lassen sollen. 

Die XTension soll noch im vierten Quartal 
dieses Jahres ins Betatest-Stadium gehen. Zu 
diesem Zeitpunkt soll die Vorversion dann 
auch unter der Adresse www.quark.com/xml 
zum Ausprobieren bereitstehen. Ferner gab 
Quark eine Kooperation mit der Firma Vignet- 
te bekannt. Ergebnis der Zusammenarbeit 


Erste InDesign-Plug-ins. In Adobes Entwick- 
lerpavillon wurden nicht nur zahlreiche neue 
Erweiterungen für die etablierte Produktpalet- 
te gezeigt. Viele Hersteller hatten auch schon 
Plug-ins für das eben erst erschienene Layout- 
programm InDesign im Gepäck. 

Eine der interessantesten Erweiterungen 
zeigte die Firma PowrTools (www.powrtools. 
com), und zwar einen Tabelleneditor, der dem 


InDesign-Nutzer erheblich erweiterte Funk- 
: tionen zur Bearbeitung großer Tabellen an die 
| Hand gibt. Das Tool erzeugt aus importierten 
: Elektronische Bücher. Adobe zeigte ein neues ! 

: E-Commerce-Konzept namens „eBook“ zur : 
Vermarktung von Büchern auf Basis von Acro- 
bat und PDE Zu der Lösung gehört ein Server- 
: modul, mit dem sich die Daten bereitstellen : 
lassen, und das die Bezahlung und Sicherung i 
der Dokumente garantieren soll. Dazu kommt 
: ein Plug-in für Acrobat Reader, das die ent- : 
sprechende Funktionalität im Reader bereit- 
: stellt und demnächst jedem Exemplar des ko- 
: stenlosen Viewers beiliegen wird. Das Server- : 
modul dagegen soll frühestens im ersten 
Quartal 2000 in finaler Version vorliegen. 
: Besonders wichtig sind für derartige Publi- : 
kationsformen die Sicherungsmechanismen. 
i Der Verkäufer muß sicherstellen können, daß 
: seine Kunden das elektronische Dokument : 
nicht beliebig kopieren und weitergeben. Da- 
her ist zu erwarten, daß sich die elektroni- 
: schen Bücher in vielen Fällen nicht drucken : 
lassen werden. 
Auch Microsoft stellte übrigens eine neue ; 
: Reader-Software vor. Sie verfolgt zwar einen : 
: anderen Ansatz, dient aber dem gleichen 
Zweck, nämlich der Publikation elektroni- 


Daten auch automatisch eine Tabelle, die sich 
als EPS plazieren läßt und dennoch bearbeit- 
bar bleibt. Die Erweiterung nutzt die von In- 
Design zur Verfügung gestellte Funktionalität, 
hat aber eine eigene Text-Engine. 

Der Hersteller stammt nicht aus dem XTen- 
sion-Geschäft und begründete im Gespräch 
auch gleich, warum seiner Meinung nach die 
Entwickler aus dem XPress-Umfeld so zaghaft 
wechseln: „XTension-Entwickler können mit 
InDesign keine neuen Kunden gewinnen. Fer- 
ner ist eine komplette Neuentwicklung nötig, 


die wesentlich teurer ist als die Produktpflege 


der bestehenden Erweiterung für XPress. Die 
meisten werden sicher noch abwarten, ob der 
Schritt notwendig werden wird.“ 

Dessen ungeachtet waren durchaus einige 
der etablierten XTension-Entwickler wie Alap 
(wwuw.alap.com), Em (www.emsoftware.com) 
und Extensis (www.extensis.com) mit Vorver- 


: sionen von InDesign-Erweiterungen zugegen. 


Die Hersteller von Serverprodukten zum 
Ausschießen oder Überfüllen, im Pavillon ver- 
treten durch Farrukh (www.farrukh.de) und 
Ultimate (www.ultimate-tech.com), paßten 


ihre Tools auch an InDesigns PostScript an. 


zu bewerkstelligen, da diese Lösungen ohne- 
hin schon Illustrator-, PDF- und andere Ado- 


Farbmanagement-Trends 


HM Wie auf einer Messe für Publishing-Profis 
nicht anders zu erwarten, gab es auf der Sey- 


vor allem zwei Entwicklungen: die Verfügbar- 
keit preiswerter professioneller Digitalproof- 


von HTML-Seiten im Internet. 


Imation-RiPs für Tintendrucker. Daß mittels 


Farbmanagement-Technologie aus einfachen : 


Tintenstrahldruckern ernstzunehmende Digi- 
talproofer werden, ist seit der Einführung des 
Best-RIPs für Epson-Drucker kein Geheimnis 
mehr. Jetzt zog Imation mit einer Lösung na- 
mens „Matchprint Inkjet System“ nach. Das 


knapp 3000 Dollar kostende Komplettsystem 
besteht aus HPs neuem A3-Tintendrucker 
„DesignJet ColorPro GA“ (siehe die Meldung : 


; auf Seite 133 unten), der RIP-Software und 10 
Das war allerdings ohne erheblichen Aufwand : 


Bogen speziell entwickeltem Imation-Papier. 


breiteten Papiersorte; 
eine hellere Variante 


für den europäischen 
Markt entwickelt. 
Besonders interessant an der Imation-Lö- 


sung ist, daß die RIP-Software nicht nur Stan- 
: dard-ICC-Profile unterstützt, sondern auch 
| über die Stärken der altbekannten Rainbow- : 
| Software verfügt. Nutzer des Digitalproof- 
: Klassikers Rainbow schätzen den Umgang mit 
Sonderfarben sowie die Möglichkeit, farbse- 
| parierte Seiten zu proofen. Einfachere Lösun- 
: gen wie Adobes PressReady setzen dagegen : 


Composite-PostScript voraus, wodurch Über- 
füllungseinstellungen aus XPress nicht kom- 
plett übertragen werden und die weitverbrei- 


Eindeutige Messetrends: 
Tintendrucker als Digitalproofer und 


Farbmanagement für HTML-Seiten 
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: teten Duplex-Bilder alter Photoshop-Versio- 
: nen nicht korrekt ausgegeben werden. 
Die Distribution in Deutschland übernimmt | 
HP Imation will die RIP-Software dem Verneh- 
be-Daten übernehmen. a): 
| Dollar auch für andere Drucker anbieten. 
Für den Einsatz mit Tintenstrahldruckern : 
: bietet Imation zwei Papiersorten an: Die Vari- 
: ante „Inkjet Commer- 
| cial“ entspricht einer 
: in den USA sehr ver- 
bold auch neue Lösungen aus dem Bereich 
Farbmanagement. Im Mittelpunkt standen 
: mit Namen „Design 
i Base“ wurde speziell 
RIPs für einfache Tintenstrahldrucker sowie i 
Lösungen für die farbkonsistente Darstellung : 


Neue Imation-CMM. Für Aufsehen sorgte Ima- 
men nach zu einem Einzelpreis von rund 1000 : 
: entwickelten Color Matching Method (CMM) 


tion zudem mit der Präsentation einer neu 


für ColorSync. Ihr Name: „CFM“ (Color Fide- 


lity Module). Im Unterschied zu den bereits 


von Heidelberg, Logo 
oder Agfa verfügba- 
ren CMMs berück- 
sichtigt die Imation- 
Version nicht die in 
den ICC-Profilen fest- 
gelegten Farbtrans- 
formationen. Folglich 


: kommt es im Produktionsalltag zu Farbun- 
terschieden, wenn abwechselnd einmal mit 
: CFM, ein anderes Mal mit Standard-CMMs 


produziert wird. 
Der Vorteil der Lösung besteht aber darin, 


daß einmal von CMYK nach Lab gewandelte 


Daten nach erneuter Umwandlung zu CMYK 


kaum von den Ausgangswerten abweichen: 
: 100 Prozent Cyan ergeben nach der Umwand- 


lung in Lab und zurück wieder 100 Prozent 


Cyan. Dagegen sorgen vollständig ICC-kom- 
patible CMMs für deutliche Abweichungen. 
: Darüber hinaus bleibt der Schwarzaufbau > 
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> der Ausgangsdatei erhalten, ebenfalls ein 
Problem mit Standard-CMMs. Imation stellt 
die CFM übrigens nicht kostenlos zur Verfü- 
gung. Der Einführungspreis beträgt knapp 200 : 
Dollar, später sind sogar 350 Dollar zu entrich- i 


ten (Info: http://cfm.imation.com). 


BestColor 4. Neuigkeiten hatte auch die Firma : 
Best zu vermelden. Highlight der neuen Ver- 
sion ihrer RIP-Lösung BestColor 4 ist die kom- : 


fortable Administra- 
tion mittels Internet- 
Browser. Bisher muß- 
te der Anwender die 
Einstellungen direkt 
im RIP-Programm am 
Windows-PC vorneh- 
men. Darüber hinaus 


verstärkt Best die Zusammenarbeit mit Hei- : 
delberg, so daß in Zukunft die Heidelberg- ! 
CMM (bislang Logo) für die Farbtransforma- : 


tionen sorgen wird. 


vor allem eine Digitalproof-Lösung im Mittel- 
punkt: Adobes PressReady. Sie kann zwar kei- 


nesfalls mit den ausgefeilten Funktionen der 


Profi-Systeme von Imation und Best mithal- 


finden und damit endlich für einen breiteren 

Einsatz von Farbmanagement sorgen. 
PressReady versteht sich auf die Ansteue- 

rung einer Vielzahl von Tintenstrahldruckern. 


genutzt werden, sondern nur von Einzelplatz- 
rechnern. Alternativ zur Ausgabe auf Druk- 


kern erlaubt PressReady auch die Erzeugung : 


von PDF-Dateien, wobei es auf vordefinierte 


Distiller-Einstellungen zurückgreift. Nur wenn : 
der Distiller installiert ist, stehen individuell : 


definierbare Einstellungen zur Verfügung. 


Farbtreue im Web von GretagMachbeth. Auf : 
dem Stand von GretagMacbeth standen zwei 


Softwarelösungen im Mittelpunkt des Interes- 


von HTML-Seiten. 


und Testcharts an und dient zur Monitorkali- 
brierung; der „ProfileEditor“ erlaubt das Bear- 


beiten der Gradationskurven innerhalb von 


ICC-Profilen; und mit dem „ColorPicker“ 
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: schließlich kann man Farbpaletten anlegen : 
: und Pantone-Sonderfarben oder individuell : 
gemessene Farbmuster in CMYK umwandeln. 
| Weit mehr Beachtung fand jedoch Web- : 
Sync, ein OEM-Produkt für Firmen, bei deren : 
Webauftritt farbrichtige Darstellung der Inhal- 
te eine große Rolle spielt, etwa für Versand- | 
häuser. Kernstück des Systems sind vier Farb- : 
folien (rot, grün, blau und grau), die zuerst an 
| potentielle Kunden verschickt werden. Öffnet | 
: der Kunde die entsprechende Webseite, kali- : 
briert er mit Hilfe der Folien den Bildschirm 
und erstellt ein ICC-Monitorprofil. Verglichen 
mit den Ergebnissen spezieller Monitormeß- : 
funktioniert 
diese Methode dem 
Vernehmen nach er- : 
Flachbildschirmen zur Geltung; zum anderen 
Das auf diese Art ; 
erstellte Profil wird : 
Übereinstimmung der Farbmessung mit der 
alsCookie gespeichert : 

und beim Laden von Webseiten für die Farb- : 
anpassung berücksichtigt. Ein weiterer Cookie 
enthält die CMM für die Farbkorrektur gesen- 
deter HTML-Seiten. Der Vorteil des Systems : 
: besteht nicht zuletzt darin, daß die Seiten des 
Digitalproofing zum Kampfpreis. Neben den : 
genannten RIPs von Imation und Best stand ! 


Erste Ansätze, die Farbwiedergabe 
im Web zu vereinheitlichen, 


lassen Hoffnungen aufkommen 


geräte 


staunlich gut. 


aufder Anwenderseite 


Webservers nicht verändert werden müssen, 


für ihr Farbmanagement-System „Colorific“. 


bei den Konsumenten zu berücksichtigen, 


an den Webserver sendet. Mit der Kombina- 
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Neues Monitormeßgerät „mc?“. Während die 
beiden führenden Meßgerätehersteller ihren 


Softwarebereich ausbauen, geht die Firma 


Color Vision (vormals Color Partnership), die 
bisher nur Programme zur Farbkalibrierung 
und zum Erstellen von ICC-Profilen anbot, mit 
der Eigenentwicklung eines Monitormeßge- 
räts namens „mc?“ den umgekehrten Weg. Mit 
dem mc’ ergänzte die Firma das Tool „Photo- 
Cal“ für Monitorkalibrierung und Profilerzeu- 
gung. Inklusive Software kostet es nur knapp 
200 Dollar - zusammen mit der leistungsfähi- 
geren Version „OptiCal“ knapp 400 Dollar. 
Laut Color Vision bietet das Meßgerät zwei 
Vorteile gegenüber herkömmlichen Modellen: 
Zum einen kommen seine Fähigkeiten nicht 
nur auf Röhrenmonitoren, sondern auch auf 


sorgt die Ausstattung mit sieben statt mit nur 
drei oder vier Farbfiltern für eine bessere 


Wahrnehmung des menschlichen Auges. Den 

Vertrieb in Deutschland übernimmt Storm 

(Info: www.colorcal. com, www.storm.de). 
Florian Süfsl 


: Neue Publishing-Produkte 
daWebSync aufeinem Gateway-Rechner läuft : 
: undlediglich die Steuerbefehle schickt. Die ei- 
gentliche Farbanpassung geschieht auf der 
Kundenseite, die einzige Voraussetzung ist ein : 
Java-kompatibler Browser. 
ten, dürfte aber aufgrund des niedrigen Prei- : 
ses (anfangs 150, später 250 Dollar) und der 
einfachen Bedienbarkeit schnell viele Käufer 


EB Zu den weiteren erwähnenswerten Produk- 
ten, die auf der Seybold vorgestellt wurden, 
gehören die neue Version der Bilddatenbank 


: Cumulus, die erste Mac-kompatiblen Digital- 
i kameras von Hewlett-Packard, neue Design- 
Farbtreue im Web von X-Rite. Auch X-Rite prä- : 
sentierte auf der Seybold eine Lösung fürs 
: Web. Für die Entwicklung von „True Internet 
Color“ (TIC) gingX-Rite eine Partnerschaft mit : 
der Firma E-Color ein. Diese hieß noch vor 
: kurzem Sonnetech und istin den USA bekannt 
Leider können die Geräte nicht im Netzwerk 
X-Rite und E-Color wollen das Produkt ge- : 
: meinsam vermarkten. 
Und so funktioniert TIC: Der Webdesigner : 
kalibriert mittels X-Rites Monitormeßgerät 
den eigenen Bildschirm und erstellt das ent- 
sprechende ICC-Monitorprofil. Dieses Profil : 
wird in einem Bildbearbeitungsprogramm in i 
: alle Bilder eingebettet. Damit sind die Vorbe- 
reitungen der Web-Inhalte auch schon ab- ; 
geschlossen. Um gleichzeitig auch die indivi- 
: duell stark differierenden Farbeinstellungen 
ses: die „pro 3“-Version von ProfileMaker sowie i 
ein neues Farbmanagement-System namens 
„WebSync“ zur farbkonsistenten Darstellung : 


Jets, ein Firewire-Disk-Array sowie eine CD/ 
DVD-Jukebox für die Firewire-Schnittstelle. 
Die Produkte im einzelnen: 


Cumulus wird zum Asset-Management. Die 
Firma Canto hat ihre Bilddatenbank Cumulus 


: vollständig auseinandergenommen und neu 


zusammengesetzt. Die dadurch entstandene 


: Version 5.0 verfügt unter anderem auch über 


Schnittstellen für ergänzende Applikationen 
und Skripts, und auch das Interface läßt sich 
den individuellen Erfordernissen anpassen. 
Für High-end-Nutzer hat Canto weitere Funk- 
tionen eingeplant, die das Produkt stärker im 
Bereich der Asset-Management-Systeme po- 
sitionieren. So lassen sich beispielsweise ver- 
schiedene Versionen eines Dokuments verfol- 
gen und Daten ein- und auschecken. Zudem 


: unterscheidet Canto neuerdings zwischen 
bietet die Lösung ein Tool, mit dem der Besu- 
cher der Website online und ohne Monitor- 
: meßgerät ein ICC-Monitorprofil erstellt und : 

Zum Lieferumfang von ProfileMaker pro 3 
gehören neben dem eigentlichen Programm : 
zur Profilerstellung drei weitere Module: Das ; 
„Measure Tool“ steuert zahlreiche Meßgeräte 


Dateien und Assets. 
Cumulus 5.0 wird es in drei verschiedenen 
Varianten geben: Single-User-, Workgroup- 


: und Enterprise-Edition. Mitihrer Auslieferung 
tion aus Autoren- und Konsumenten-ICC- 
Profil berechnet die Serverapplikation indivi- : 
duell angepaßte Bilder und sendet diese an die 
: jeweiligen Konsumenten. Unter den ersten 
| TIC-Anwendern werden die US-Versandhäu- ! 
ser J. Crew und MXGonline sein (Info: www. 
: x-rite.com; www.ecolor.com). 


ist nacheinander von Ende dieses Jahres bis 
Anfang nächsten Jahres zu rechnen, den An- 
fang macht die Single-User-Edition. Neben 
den Plattformen Mac OS, Mac OS X, Windows 
NT, Unix für Solaris und Irix bietet Canto nun 
zusätzlich auch eine Version für Linux-Server 


: (Info: www.canto.com). 


Digitalkameras von HP. Es gibt einen neuen |! 
Anbieter Mac-kompatibler Digitalkameras. Es 
handelt sich dabei um den Hardware-Riesen : 
Hewlett-Packard, der neben einer Reihe neuer 
Ausgabegeräte für den Mac (siehe Meldung 
unten) mit den Modellen „PhotoSmart C500“ : 


und „PhotoSmart C200“ seine ersten Digital- 
kameras mit USB-Anschluß und Mac-Soft- 
ware vorstellte. 

Das erstgenannte Modell gehört in die Rie- 


Megabyte-CompactFlash-Karte sowie Batte- 


Mark in den Handel kommen. 


Für den kleineren Geldbeutel bietet HP das 
etwa 600 Mark kostende C200-Modell. Dabei : 


handelt es sich um eine 1-Megapixel-Digital- 
kamera mit digitalem Zweifachzoom und ei- 
ner 8 Megabyte fassenden CompactFlash-Kar- 
te. Auch hier erfolgt der Anschluß per USB. 
Passend zu den beiden Kameras stellt das Un- 
ternehmen noch den Photodrucker „Photo- 


Smart P1000“ vor. Ersollfürrund 700 Mark den 
Besitzer wechseln (Info: HP Tel.: 0 18 05/ 32 62 : 


22, www. hewlett-packard.de). 


Kodak DC290. Was in der vorigen Ausgabe 


noch ungewiß war (MACup 10/99, Seite 10), 


wurde nun offiziell bestätigt: Die „DC290“ von 
Kodak wird es auch in Deutschland geben. Das ; 
einen Preis mochte man noch nicht nennen 
auflösung von 1792 mal 1200 Pixeln, die sich 
sogar auf bis zu 3,3 Megapixel hochrechnen : : 
: DVD/CD-Jukebox für Firewire. Einen Wechsler ; 
: für CDs und DVDs mit einer Aufnahmekapa- 
: zität von 200 Scheiben und zwei internen : 
Laufwerken namens „C200 CD/DVD Jukebox“ 
zeigte die US-Firma Escient. Das Gerät wird 
: über eine Firewire-Schnittstelle mit einem G3- : 
oder G4-Mac verbunden, der sodann für alle 
Macs im Netz als Scheiben-Server zur Verfü- 
| gung steht. 
Die Bedienung erfolgt wie von Jukeboxen 
gewohnt: Der Anwender ruft den Server ein- 
: fach per Auswahl auf, woraufhin dieser in ei- : 
nem Verzeichnis alle im Gerät befindlichen 
Medien auflistet. 

Die C200 CD/DVD Jukebox kommt im : 
Blauweiß-Look und istab AnfangNovemberin 
den USA für nur 1500 Dollar zu haben. In Eu- : 
ropa müssen Interessierte noch bis Anfang I 
nächsten Jahres warten, denn hier stehen ' 
: noch diverse Prüf- und TÜV-Zertifikate aus. i Gi. 
Der Hersteller sucht in Deutschland nach ei- i 
gener Aussage noch nach einem Distributor, : 
doch sollte dies bei einem derart guten und 
: preiswerten Produkt kein Problem sein. (Info: : 
Gltvr) m 


neue Topmodell erreicht eine optische Bild- 


lassen. Als Speicher dient eine 20-Megabyte- 


CompactFlash-Karte. Die Datenübertragung : 


zum Rechner erfolgt per USB-Anschluß. 

Für die DC290 bietet Kodak einen Objektiv- 
Adapter an, mit dessen Hilfe sich auch 37-Mil- 
limeter-Objektive mit Gewinde anbringen las- 
sen. Die Kamera verfügt über „intelligente“ 


Funktionen wie Texteditor, Tonaufnahme und 


Scripting-Software. Das Gerät sollab Mitte Ok- 


tober für rund 2300 Mark in den Läden zu ha- 


ben sein (Info: Kodak, Tel.: 0 69/50 07 00 35, 
www.kodak.de). 


Neue DesignJets. Neben ihren PhotoSmart- 


Digitalkameras (siehe Meldung oben) zeigte : 
Hewlett-Packard noch zwei neue Drucker für 
den Mac, und zwar den A3-Drucker „Designjet 
sowie den Großformatdrucker : 
„DesignJet 488CA“, der bisher nur in Asien 


Color GA“ 


vertrieben wurde. 


Da zum Lieferumfang des Color GA auch 
Adobes PressReady gehört, eignet er sich zur 
Ausgabe von Layout-Proofs. Zudem bietet HP : 


in Zusammenarbeit mit Imation eine Proof- 


Lösung für den professionellen Bereich mit i 


dem Software-RIP „Matchprint Color“ (siehe : 
Der ; 
Drucker soll ab Oktober für knapp 3700 Mark : 
zu haben sein. Der Imation-RIP ist nicht im i 


Abschnitt „Farbmanagement-Trends‘“). 


Preis enthalten. 


Das DesignJet-Modell 488 CA gibt esin zwei 
Versionen, und zwar als AO- oder Al-Drucker. 
Der Großformatprinter bietet Auflösungen 
: von 300 dpi bei Farb- und 600 dpi bei Schwarz- : 
weißdrucken. Für das Gerät sind etwa 5300 
ge der 2-Megapixel-Kameras und verfügt über : 
einen optischen Dreifach- und einen digitalen : 
Zwölffach-Zoom. Die zu photographierenden 
Objekte lassen sich per optischem Sucher oder 
über das 2-Zoll-LC-Display anvisieren. Der : 
Apparat ist kompatibel zu allen Macs und PCs 
mit USB-Anschluß und kommt mit einer 16- : 


Mark zu entrichten. 


Über den außerdem noch präsentierten : 
neuen „DeskJet 970Cxi“ berichteten wir be- 
reits in der vorigen Ausgabe auf Seite 13. Der 
700 Mark kostende A4-Tintenstrahldrucker er- : 
reicht eine maximale Auflösung von 2400 mal 
: 1200 dpi (Info: Hewlett-Packard, Tel.: 0 18 05/ 
: 32 62 22, www.hewlett-packard.de). 
rie-Ladegerät. Die C500 soll für knapp 1700 | 
: Disk-Array via Firewire. Unter dem Namen 
„FireRaid Array“ stellte die FirmaVST ein Spei- : 
chersystem vor, mit dem sich in einem G3- 
oder G4-Mac ein Array aus Festplatten via i 
: Firewire aufbauen läßt. Das Disk-Array er- ! 
möglich Striping (Raid-Level 0) und Mirroring 
i (Raid-Level 1) von HFS-Volumes. Der Array- 
: Tower nimmt aufgrund der kleinen Firewire- : 
Festplatten sehr wenig Platz in Anspruch. Er ist 
knapp 23 Zentimeter hoch, 13 Zentimeter 
: breit und 15 Zentimeter tief. Erbeherbergtvier : 
Festplatten mit möglichen Kapazitäten von 2 
| bis 14 Gigabyte pro Platte. Die eingebaute ! 
Backup-Batterie des Arrays bietet bei Strom- ' 
: ausfall bis zu einer Stunde Versorgung für die 
Festplatten. Laut Aussage von VST soll das Ar- 


ray ab Januar nächsten Jahres zu haben sein, 


(Info: VST Technologies, www.vsttech.com). 


Escient, www.dvdchanger.com). 
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Firewire-Disk-Array „FireRaid Array“ von VST. 


voız 


| ” Al In 


DVD/CD-Jukebox auf Firewire-Basis von Escient. 
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Sämtliche Bilder 
eines XPress-Doku- 
ments erscheinen 
im Bildkatalog. Über 
diese Palette kann 
man von Bild zu Bild 
springen oder es im 
Erzeugerprogramm 
öffnen. 


LAYOUTSOFTWARE 


EB Von denrund 700 neuen Features, die 
XPress 4 bietet, betreffen die meisten 
den graphischen Bereich und den Im- 
port von Tiff-Bildern. Bis jetzt ist fast 
keiner der neuen Befehle per Tastatur- 
kürzel erreichbar. Darüber hinaus wird 
dem Anwender vor allem die Nutzung 
derflexibleren Freistellmöglichkeiten in 

XPress 4 durch allzu vie- 
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Saxophon Sw.TIF 


weisBurgSpätTrock... 
Seite: 1 


halbeSachen.TIF 
Seite: 1 


Musiker _Postkart.TIF 


Seite: 1 


le Arbeitsschritte unnö- 
tig erschwert. Um so er- 
staunlicher ist es daher, 
daß bis heute nur sehr 
wenige der ansonsten so 
kreativen XTension-Her- 
steller den graphischen 


Seite: 1 Bereich mit nützlichen 
Programmodulen ange- 
reichert haben. Zu den 
ersten Firmen, diein die- 

13) ser Hinsicht aufsich auf- 


merksam machten, zählt 
das in Essen beheimate- 
te Unternehmen Meta- 
dobe. Unterdem Namen 
„PicTrix“ brachte es un- 
längst eine sehr prakti- 
sche XPress-Erweiterung 
mit zahlreichen Befeh- 
len für das Handling von 
Graphiken und Bildern 
auf den Markt. 


Test: XTension „PicTrix" 


Bilderzauber 


Mit „PicTrix” kam jetzt eine XTension zum Handling von Bildern und Graphiken 


Bildkatalog. XPress verwaltet von gela- 
denen Bildern oder Graphiken ledig- 
lich die Vorschau und den Pfad zum 
Ablageort der Datei. Um importierte 
Bilder zu ändern, konnte der Anwender 
bei älteren Betriebssystemen die Mac- 
OS-Funktion Abonnieren und Verlegen 
nutzen, um schnell zur Ursprungsdatei 
zu gelangen. Zwischen XPress, Photo- 
shop, Illustrator und FreeHand ist die- 
ses Zusammenspiel unter Mac OS 8.6 
nahezu vollständig zum Erliegen ge- 
kommen. 

PicTrix stellt alle plazierten Bilder in 
einer Palette zusammen. Der Anwender 
kann über diese Palette einerseits von 
Bild zu Bild navigieren - ähnlich wie in 
der Seitenlayout-Palette- und anderer- 
seits per Doppelklick auf ein Paletten- 
Bild dieses im Erzeugerprogamm Öff- 
nen. Das Verfahren ist noch wesentlich 
schneller als derWegüber den Mac-OS- 
Verleger. 


Bildinformation. Was Sie über plazierte 
Bilderimmer schon wissen wollten, von 
XPress jedoch nie beantwortet wurde - 
PicTrix bietet alle erdenklichen Infor- 
mationen über die bunten Blickfänger: 
tatsächliche Auflösung skalierter Pixel- 
bildern, Erstellungs- und Änderungs- 
datum - auch bei Bildern, die nicht im 


Ip THREE 
Art: EPS 


Größe & Auflösung 
B: 30,339 mm 
H: 161,219 mm 


rDatei-Information 
Status: OK 


Darstellung: 


Suchpfad: 51 _Syst_i:775eBötzingenf IyerSpätles5 99 :Graußurg$ 
[ÜD ri] + | 9 | 


Bildinformation #: 


Unbekannt 


Größe: 5187 kB 
Erzeugt: Adobe Photoshop Pi . 
Angelegt: 09.09.1999 21:29:14 Uhr So sieht die 
Geändert: 09.09.1999 21:29:16 Uhr PicTrix-Bild- 
rEPS-Datei Information information 
Version: 1 Farben: K'S zu einer DCS2- 
Format: Clean 8 Bit DES: DCS 2.0 Datei aus 
Verf. Schrift . 
| 4 Diese Palette 


kann ständig 
offen bleiben. 


auf den Markt, die so manchen Produktionstraum in Erfüllung gehen läßt. 


Zugriff sind - oder das Vorhandensein 
von Sonderfarben in einer DCS2-Datei. 
Bei der uns vorliegenden PicTrix-Test- 
version waren allerdings nicht immer 
alle verfügbaren Informationen sofort 
in der Palette sichtbar. Minimales Ver- 
schieben des Inhalts aktualisierte dann 
den Bildschirm. 


EPS-Schriften. PicTrix kann fehlende 
Schriften in EPS-Dateien bereits beim 
Laden erkennen, melden und -falls ge- 
wünscht - sofort per ATM oder Suitcase 
nachladen. Um den Bildimport zu be- 
schleunigen, kann man diese Automa- 
tik ausschalten und den Arbeitsschritt 
am Ende komplett fürs ganze Doku- 
mentnachholen. DieVoraussetzung für 
diesen sehr praktischen Service ist na- 
türlich eine saubere Schriftinstallation 
undeine dem Betriebssystem angepaß- 
te Version des aktuellen Schriftverwal- 
tungsprogramms. 


Bildattribute. Wenn sich die Größe ei- 
nes Bildes geändert hat, geht XPress da- 
von aus, daß es sich um ein vollkom- 
men neues Bild handelt. Es setzt also 
sämtliche Attribute wieder zurück auf 
die Grundeinstellungen, zum Beispiel 
die Skalierung. Zeitaufwendiges Nach- 
positionieren der Bilder wäre nun nö- 
tig, wenn nicht PicTrix die vorhande- 
nenBildattribute und Positionierungen 
wahlweise erhalten könnte. 

Wurden verschiedene Modifikatio- 
nenamBild vorgenommen, müssen al- 
le Einstellungen mühsam zurückgesetzt 
werden. XPress verfügt nicht- wie beim 
Text per Stilvorlage - über einen gene- 
rellen „Rücksetzen“-Befehl. Den stellt 
nun PicTrix zur Verfügung. 


Bild anpassen. Beim Laden eines Bildes 
sind meist etliche Anpassungsschritte 
zu erledigen: Bild einpassen, Rahmen 
vergrößern und dergleichen mehr. Pic- 
Trix macht diese Prozedur zum Kinder- 
spiel. Die XTension stellt nicht nur > 
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LAYOUTSOFTWARE 


Test: XTension „PicTrix" 


Toolbox _| PieTri& 


Metadobe Einstellungen 


[Bei Fehlern abbrechen (mehrere Rahmen aktiviert) 
BBildatlribute erhalten 
rBildkatalog 


E Ausgewählten Bildrahmen immer zeigen 


et an Bild anpasse 


Erhalten der [Bid _ _ vw]; Position 


Vorein- 
stellun- 
gen für 
PicTrix 
ermöglichen eine 
optimale Anpassung 
an die Produktions- 
umgebung. 


Ein absolutes 
Highlight ist die 
Bildanpassung 

an den Ausschnitts- 
Pfad. So lassen 

sich beispielsweise 
Photoshop-Pfade 
zur Herstellung von 
Sonderfarbmasken 
(Lacke) heranziehen. 


chen” - 


ler Übereeuguug: 


rFehlende $c 


Beim Öffnen des Dokumentes: | Automatisch w 


Jule eig Schriften nicht laden 


Schriften auf 


aus EPS-Bildern laden 


Dialog zeigen 


lokalen Volume Automatisch 


> für alle Belange Befehle zur Verfü- 
gung, sondern erhält Unterstützung 
durch ein weiteres cleveres Program- 
modul, die Metadobe Toolbox. Mit ihr 
lassen sich alle PicTrix-Befehle auf frei 
definierbare Tastenkombinationen le- 
gen, nicht lediglich auf F-Tasten oder 
den Nummernblock. 


Bildpfade zu XPress-Flächen. Hinter 
den zwei PicTrix-Optionen „Ausschnitt- 
Pfad“ und „Umfließen-Pfad“ zum An- 
passen von Bildern verbirgt sich die ge- 
niale und dabei einfache Methode, aus 
allen Photoshop-Pfaden, also nicht nur 
aus dem Freistellerpfad, die neuen Be&- 
zierflächen in XPress zu generieren. 
Diese Technik ermöglicht das schnelle 
Erzeugen von Objekten und Masken 
fürs partielle Glanzlackieren von Bild- 
motiven direkt im 
Layoutprogramm - 
dies dürften beson- 
ders Reprobetriebe 
zu schätzen wissen. 


:d  Bildverbindungen. 

| Wer große Broschü- 
ren oder Kataloge mit 
vielen Komponenten 
produziert, kennt den 
Kampf um die ande- 
ren Pfade: die Such- 
; pfade zu den plazier- 
in ten Bildern. Entweder 
der Administrator hat 
die Servervolumes ge- 
rade erst umbenannt, 
oder die XPress-Pro- 
duktion wechselt von 


Da 
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Umfließen-Pfad 


Ausschnitt-Pfad 


Glätte:] 0,553 


[Rahmen glätten 


Abbrechen 


Bilder suchen: 


8 Schreibtisch | + &51_$yst_i 
= 50_Syst [Auswerten | 


&52_syst_z [Schreibtisch] 
&53_Temp EEE 
&a 

Se r 


“51_Syst_i” auswählen [| 


Dokumentenordner auswählen ) 


rSuchen nach 


DM Geänderte Dateiendung 

„muß zu Dateityp passen 
B Änderungsdatum 
BDateityp 


Windows auf die Mac-Plattform: Stets 
müssen anschließend Bilder aktuali- 
siert und wiedergefunden werden. 

PicTrix vereinfacht diese Tour der 
Leiden enorm: einfach alle Bildverbin- 
dungen lösen und die Bilder automa- 
tisch wiederfinden. Dabei läßt sich die 
Software auch nicht durch geänderte 
Suffixe wie .tifoder.eps aus der Fassung 
bringen. Sind die Zeiteinstellungen zwi- 
schen Kunden und Server nicht syn- 
chron, kümmert sich PicTrix wahlweise 
nicht mal ums Erstellungsdatum und 
stellt dennoch eine neue Verbindung 
zwischen Bild und XPress-File her. 

Die Krone für eines der herausra- 
gendsten Produktionstools setzt Meta- 
dobe ihrer Software schließlich mitdem 
Feature auf, sogar den Wechsel desBild- 
datei-Typs auffangen und die unendli- 
chen Aktualisierungsbestätigungen in 
XPress wegblenden zu können. Falls 
die Bilder dann immer noch nicht ge- 
funden wurden, löst auf Wunsch ein 
ausdruckbarer Steckbrief (Bildreport) 
die Fahndung nach den vermißten Bil- 
dern aus. 


Bilder umbenennen. Eines der großen 
Produktionshemmnisse istimmernoch 
die Tatsache, daß Bilder beim Scannen 
oder beim Einspielen in die Bilddaten- 
bank nicht richtig benannt wurden. 
Und wo wird dann der Fehler meist ent- 
deckt? Im XPress-Layout. Mit PicTrix 
kann der Nutzer jetzt Bilder aus XPress 
heraus auf Finder-Ebene umbenen- 
nen. Im selben Moment aktualisiert 
sich auch der Suchpfad zum Bild. Das 
ist eine enorme Zeitersparnis im Ver- 
gleich zum gängigen Produktionsweg. 


Archivieren. Zur Unterstützung einer 
sauberen Produktion imVorfeld und im 
Nachhinein liefert PicTrix eine wesent- 
lich erweiterte „für Ausgabe sammeln“- 
Funktion. Sie heißt folgerichtig „Archi- 
vieren“ und bietet dem Anwender die 
Möglichkeit, weitere Ordner oder Da- 


Mit den konfigurierbaren Suchkriterien 
für Bilder ohne bekannten Ablageort lassen 
sich sehr effektive Workflows einrichten. 


teien miteinzubeziehen, die Ordnertie- 
fe zu vereinfachen oder zu erhalten und 
Bilder von Musterseiten oder von Ar- 
beitsflächen, die für den Ausdrucknicht 
benötigt werden, auszuschließen oder 
einzubinden. 


Fazit. Eine Nachkalkulation für eine 
problemlos gelaufene Katalogproduk- 
tion mit über 2000 angelieferten Bil- 
dern ergab, daß schon der Einsatz einer 
einzigen PicTrix-Lizenz 15 Arbeitsstun- 
den eingespart hätte. Allein durch das 
Feature, Photoshop-Pfade in XPress- 
Be£zierflächen umzuwandeln, geht mit 
dem Werkzeug von Metadobe so man- 
cher Produktionstraum in Erfüllung. 
Die Kombination aus den XTensions 
„QX-VectorEdit“ (Testin MACup 10/98) 
zum Öffnen von EPS- und PDF-Doku- 
menten und der „Enhanced/Precision- 
PreviewXT“ (Test in MACup 8/98) ver- 
wandelt XPress 4.x in eine zentrale 
Composing-Station. Dann macht das 
kreative Layouten und schnelle Produ- 
zieren richtig Spaß - und auf den sollte 
man bei der Arbeit auf keinen Fall ver- 
zichten. Detlev Hagemann 
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m Wandelt Photoshop-Pfade in XPress- 
Bezierflächen um 

EM Komfortables Aktualisieren von Bildern 

EM Automatische Bildübersicht mit Vorschau 
aller plazierten Bilder 

m Bilder lassen sich aus XPress heraus 
umbenennen 

MI Erweiterte Bildanpassungsmöglichkeiten 

EM Umfassende Infos über plazierte Bilder 

MM Lädt zusätzlich benötigte Schriften von 

EPS-Bildern nach 

Archivierungsbefehle 

Alle Befehle per Tastenkürzel erreichbar 

Preis: ca. 580 Mark 

Info: Metadobe, Tel.: 02 01/8 95 29 90; 

Codesco, Tel.:0 40/71 30 01 30, 

www.codesco.com 
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*+ Beschleunigt das Arbeiten mit Bildern in 
XPress enorm 

*+* Generiert aus Photoshop-Pfaden XPress- 
Bezierflächen 

= Anzeige der Bildinformationen noch nicht 
ganz sauber programmiert 
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Test: „Amorphium” 


Morph Paint&Optics Textures BioSpheres Composer 14fps 


Digitale Töpferscheibe 


„Amorphium“ heißt die erste Software, die aus der Vereinigung der 


Firmen Play und Electric Image hervorging. Sie erledigt 3D-Sculpting und -Painting in 


Echtzeit und richtet sich an Anfänger und Profis gleichermaßen. 


Abbildung 1: (oben) 


Kai Krause läßt grüßen: 


Die Oberfläche von 
Amorphium enthält 
neben den Einstellun- 
gen für Navigation 
und Licht verschiede- 
ne Werkzeugspitzen 
und Optionen für Pin- 
selsymmetrie und 
-modus. Ungewöhnli- 
cherweise schaltet die 
Menüleiste zwischen 
den unterschiedlichen 
Arbeitsmodi um - hier 
der „Tools&Distorts"- 
Bereich. 
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Mi Als das neue 3D-Programm „Amor- 
phium“ Ende letzten Jahres zum ersten 
Mal gezeigt wurde, glaubten viele Bran- 
chenkenner wieder eines der Produkte 
von Play vor sich zu haben, das mit viel 
Rummel vorgestellt wird und erst zwei 
Jahre später in den Handel kommt. 
Doch dieses Malginges schneller: Dem 
offiziellen Launch im April folgten im 
Mai zügig die ersten Auslieferungen in 
den USA, und wenige Monate später 
war auch Europa dran. 


Interface. Die Programmoberfläche 
läßt die meisten Betrachter glauben, 
die Firma Metacreations hätte unter 
fremdem Namen ein neues Produkt auf 
den Markt gebracht (Abbildung 1). In- 
habern von hochauflösenden Monito- 
ren wird die in der Bildschirmmitte 
zentrierte Arbeitsfläche etwas klein 
vorkommen. Leider läßt sie sich auch 
nicht vergrößern. Nach kurzer Einge- 
wöhnung kann man aber damit leben, 


und außerdem sind bei einer kleineren 
Arbeitsfläche auch die Mauswege nicht 
mehr allzu lang. Ein „Dual View“-Mo- 
dus stellt ein weiteres Fenster bereit, 
das Hilfestellung bei der Beurteilung 
von Modellier- und Malauswirkungen 
gibt. Die Menüleiste zeigt - anders als 
gewohnt - die unterschiedlichen Pro- 
grammbereiche an. 


Der Einstieg. Nach dem Öffnen von 
Amorphium befindet sich der Nutzer 
zunächst im anfangs beeindruckend- 
sten Teil des Programms, dem „Tools& 
Distorts“-Fenster. Klickt er hier mit der 
Maus in die standardmäßig erschei- 
nende Kugel, hinterläßt das eine mehr 
oder wenige große Vertiefung - je nach 
Dauer des Mausklicks. Bewegt er die 
Maus mit gedrückter Maustaste, er- 
zeugt Amorphium eine Furche. Neben 
unterschiedlichen Pinselstrukturen bie- 
tet das Programm auch Symmetriehil- 
fen an, die es unter anderem erlauben, 


gespiegelt oder vorne und hinten zu 
modellieren. 

Wer über einWacom-Tablett verfügt, 
kann drucksensitiv modellieren. Eine 
eventuell vorhandene Radierspitze am 
Eingabstift sorgt für die Regulierung 
des Materialauftrags, der andernfalls 
per Hand eingestellt werden muß. Be- 
sitzer eines Intuos-Tabletts können so- 
gar beidhändig arbeiten: mit der 4D- 
Maus in der einen und dem Stift in der 
anderen Hand. Die Maus verschiebt, 
dreht und zoomt das Objekt, und eine 
Drehung versetzt es in mehr oder weni- 
ger schnelle Rotation um seine Z-Ach- 
se. Gleichzeitig läßt sich mit dem Stift 
das Objekt verformen, so daß Amorphi- 
um fast zu einer kleinen 3D-Drehbank 
wird. Wer vor sich kein solches Tablett 
hat, versetzt das Objekt mit einem 
Druck auf die Taste „P“ in konstante 
Drehung, wodurch es aufähnliche Wei- 
se verformbar wird. 

All diese Bearbeitungen lassen sich 
in Echtzeit -— oder zumindest sehr 
schnell - durchführen. Neben den ver- 
schiedenen Werkzeugspitzen verfügt 
Amorphium noch über weitere zwan- 
zig Deformationstools zur globalen 
Verformung des Objekts. Ein partielles 
Widerrufen aller Deformation hilft all- 
zu heftige Auswirkungen auf das rechte 
Maß zurückzuführen. 

Daß eine Kugel nur beschränkte Mo- 
difikationsmöglichkeiten erlaubt, war 
auch Play klar, und so wurden noch 
weitere 3D-Basisobjekte sowie eine 
Import-/Exportfunktion für wichtige 
3D-Formate hinzugefügt. Amorphium 
enthält einen leistungsfähigen Blob- 
Modeler, der sich „BioSpheres“ nennt, 
und mit dem sich sehr schnell organi- 
sche Formen modellieren lassen (Ab- 
bildungen 2a undb). Ein Vorteil hier ist, 
daß auch die Erzeugung von Kugeln mit 
negativer Energie möglich ist, diedann 
die Form eindrücken. Leider enthält 
dieser Modeler keine Gruppierungs- 
funktion, um ganze Blob-Gruppen zu 
duplizieren. 

Ein 3D-Textgenerator erzeugt aus 
den im System installierten Schriften 
eine 3D-Variante des eingegebenen 
Textes. Dieser läßt sich mit allen zur 
Verfügung stehenden Werkzeugen be- 
arbeiten und wie jedes Objekt in Amor- 
phium innerhalb kürzester Zeit mit 
einigen Pinselstrichen oder Modifika- 
tionen bis zur Unkenntlichkeit verfor- 
men (Abbildung 3). 


3D Paint. In dem ebenfalls von Gra- 
phiktabletts unterstützten „Paint“-Be- 
reich sind die gleichen Werkzeugspit- 


zen auswählbar wie im Modellierbe- 
reich. Der Farbeimer überschüttet ein 
komplettes Objekt nicht nur mit Farbe, 
sondern aufWunsch auch mit Struktur. 
Weiterhin sind hier auch die Werte für 
Glanz, diffuses Licht und Umgebungs- 
beleuchtung einstellbar. 

Wer den Airbrush einsetzt, ist zu- 
nächst enttäuscht: Seine Genauigkeit 
läßt sehr zu wünschen übrig, da die 
Malfunktion lediglich die vorhandenen 
Polygone einfärbt. Ein Blick ins aus- 
führliche Handbuch klärt aber dann 
darüber auf, daß die Funktion „Mesh- 
man“ eine Modifizierung der Geome- 
triedaten erlaubt. Und diese Möglich- 
keiten sind so gut, daß sogar bei der 
Entwicklung von „Star Wars“ und „Aus- 
tin Powers“ zu Amorphium gegriffen 
wurde, um 3D-Modelle zu optimieren 
und zu modifizieren. 

Neben dem simplen Vereinfachen 
oder Vervielfachen von Geometrie 
kann der Anwender durch Einfärben 


mit weiß, grau oder schwarz gezielt 
Geometriefeinheit hinzufügen, belas- 
sen oder entfernen. Ein so modifizier- 
tes Objekt läßt sich dann anschließend 
sehr genau mit dem Airbrush bearbei- 
ten. Wie bei allen 3D-Programmen stei- 
gen dann aber die Anforderungen an 
Arbeitsspeicher, Prozessor und Gra- 
phikkarte. Speziell beim Arbeiten mit 
dem Airbrush und kleinem Radius der 
Spitze wird Amorphium seinem An- 
spruch als Echtzeit-3D-Bemaler nicht 
mehr ganz gerecht. 


Texturen und deren Anwendung. Wer 
sich nun weiter durch die Untergrup- 
pen des Programms in die Abteilung 
Texturen kämpft, findet derer zwei: Ein 
Teil ist der „HeightShop“. Hier lassen 
sich Bilder als echte Geometriemodi- 
fikation auf den jeweils vorhandenen 
3D-Körper projizieren. Auch in diesem 
Programmbereich empfiehlt es sich, 
bei nicht zufriedenstellendem Ergeb- 


nis den „Meshman“ zur Hilfe zu neh- 
men. Helligkeit und Kontrast sind vor 
dem stufenlosen Anwenden der Defor- 
mationen noch veränderbar, ebenso 
kann der zur Anwendung kommende 
Bildfarbkanal und eine von drei Projek- 
tionsarten ausgewählt werden. 
„Iextures“ als zweiter Teil der Kate- 
gorie projiziert ein Bild auf das Objekt. 
Neben den Einstellungen, die gemein- 
hin bei allen 3D-Paketen zu finden 
sind, wartet Amorphium noch mit eini- 
gen hübschen Extras auf. Da die Trans- 
parenz von Texturen definierbar ist, 
können Paint und Textur gemischt 
werden. Ferner ist es möglich, Hel- > 


Abbildungen 2a 
und b: Der Metaball- 
Modeler erzeugt aus 
Kugeln organische 
Formen. Mit den klei- 
nen grünen Henkeln 
regelt der Anwender 
Radius, Flachheit und 
Energie der Blobs. Die 
rechte Abbildung 
zeigt das resultieren- 
de Modell. 


Abbildung 3: Mit 

dem 3D-Textgenerator 
und den Deformations- 
werkzeugen 

lassen sich Schriftzüge 
für alle Zwecke 

in nahezu beliebige 
Formen bringen. 
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Abbildung 4: Neben 
dem Morphing von Ob- 
jekten mit gleicher Po- 
Iygonanzahl be- 
herrscht Amorphium 
auch die Transforma- 
tion von ungleichen 
Objekten. Der obere 
Doppelpfeil steuert 
das Morphing für Ani- 
mationen, die schrä- 
gen äußeren Pfeile 
erzeugen aus zwei Ob- 
jekten ein drittes. Der 
Dreierpfeil erlaubt es, 
zwei Objekte aus den 
oberen Fenstern mit 
dem im Arbeitsfenster 
zu mischen. 


Abbildungen 5a und b: 
Einmal vom Recorder 
aufgezeichnete Tasks 

lassen sich komplett 
editieren und modi- 
fizieren. Wendet man 
den gleichen Task 

auf unterschiedliche 
Grundkörper an, 
lassen sich ohne weite- 
ren Aufwand diverse 
Varianten erstellen. 


3D-SOFTWARE 


Choose Remove 


> ligkeit, Farb- 
sättigung, Kon- 
trast, Einfärbung 
und die Turbu- 
lenz zu modi- 
fizieren. 

Sowohl alle 
Funktionen als 
auch die Posi- 
tionierung und 
Skalierungerfol- 
gen mit Echt- 
zeitvorschau. Als 
besonderen Lek- 
kerbissen für an- 
gehende oder ge- 
standene3D-An- 
wender bietet 
Amorphium „Li- 
quid Textures“: Diese Texturen lassen 
sich mit der Maus oder dem Stift über 
das Objekt ziehen und zerren. Auf diese 
Weise erhält man bei Anwendung ver- 
schiedener Werkzeugspitzen interes- 
sante Oberflächen, die sonst nur mit 
hohem Zeitaufwand zu erzeugen wären. 


z 


Maskierfunktionen. Masken wirken sich 
in Amorphium auf alle Deformations-, 
Mal-, und Texturfunktionen aus. Damit 
wird die Palette der verfügbaren Mög- 
lichkeiten in den zuvor beschriebenen 
Teilbereichen um ein Vielfaches er- 
höht. Masken lassen sich zu jeder Zeit 
des Bearbeitungsprozesses erstellen, 
modifizieren oder löschen. 


Composer. Während der Arbeit in den 
oben beschriebenen Bereichen wech- 
selt man von zu Zeit zu Zeit in den 
Composer, denn dort sind die Früchte 
der Arbeit in einem finalen Rende- 
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Test: „Amorphium” 


ring zu begutachten. Im Composer hat 
der Anwender die Möglichkeit, Kame- 
raeinstellungen, Objektarrangements 
und einfache Keyframe-Animationen 
vorzunehmen. Leider sind den Amor- 
phium-Entwicklern auch hier die Grup- 
pierungsmöglichkeiten ein wenig zu 
umständlich geraten. 

Da stets alle im Projekt vorhande- 
nen Objekte sichtbar sind, hat Play eine 
„Ghost“-Funktion implementiert. Die- 
se macht Objekte beim Rendern voll- 
ständig unsichtbar, zeigt beim Compo- 
sing aber ständig ihre Drahtgitter- und 
das ist häufig störend. Außerdem er- 
laubt die „Merge“-Funktion nur das 
Zusammenfügen von jeweils zwei Ob- 
jekten als Duplikat - ohne vernünftige 
Planung kann es hier unübersichtlich 
werden. Verschiedene Rendering-Op- 
tionen wie „Anti Aliasing“, „Textures“, 
„Fog & Smoke“, „Background Picture“ 
oder „Shadows“ erhöhen die Qualität 
der erzeugten Bilder, aber auch die 
Renderzeit. Ohne aufwendige Effekte 
ist diese übrigens auch bei Rechnern äl- 
terer Baureihen erfreulich kurz. 


Morphing. Wer das Programm bis hier- 
hin einigermaßen im Griff hat, kann 
sich langsam ans Morphing wagen. Die 
einfachste Variante besteht darin, ein 
Objekt zu erzeugen, es zu duplizieren 
und den Clone dann nach Lust und 
Laune zu bearbeiten. Im Zusammen- 
spiel mit dem Composer und zwei 
Keyframes wird aus diesen beiden Ob- 
jekten schon eine kleine 3D-Morph- 
Animation. Morphing kann aber auch 
neue Objekte aus zwei vollkommen un- 
terschiedlichen Elementen erzeugen 
oder ein 3D-Objekt in eine Werkzeug- 
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Save Picture. 


Compose 
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Compose ” 


Movie 


spitze integrieren, um es anschließend 
in ein anderes Objekt als Deformation 
einzubringen (Abbildung 4). 


Tasks. Auf keinen Fall unerwähnt blei- 
ben dürfen die „Tasks“. Dabei handelt 
es sich um eine Art Funktionsrecorder 
und -player. Alle Schritte, die der Nut- 
zer während einer Modelliersession 
unternimmt, kann Amorphium auf- 
zeichnen. Die aufgezeichneten Aktio- 
nen sind dann auch im Nachhinein 
noch modifizierbar. 

Die Recording-Funktion erscheint 
auf den ersten Blick vielleicht nicht 
sonderlich hilfreich, doch könnte man 
damit zum Beispiel relativ einfach die- 
selben Schritte, die aus einer Kugel ein 
Cartoongesicht gemacht haben, auf ei- 
nen Zylinder anwenden und so einen 
Cartoon-Frankenstein erstellen (Abbil- 
dungen 5a und b). Beirichtiger Anwen- 
dung lassen sich damit bedingt auch 
die leider fehlenden mehrfachen Un- 
dos auffangen. 


Fazit. Amorphium enthält viele Funk- 
tion zu einem sehr günstigen Preis. Die 
Arbeit mit dem Tool macht Spaß und 
läßt auch Anfänger schnell und einfach 
3D-Gimmicks und kleine Animationen 
für Web, CD-ROM und Print erzeugen. 
Profis gibt Amorphium eine sehr gute 
und intuitive Möglichkeit an die Hand, 
3D-Modelle zu modifizieren und zu 
texturieren, da die Polygoneinfärbun- 
gen und verzerrte Texturen sich pas- 
send exportieren lassen. Dirk Weimar 
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Installer für Mac und Windows auf CD-ROM 
Schneller Frei-Modeler und Texturierer 
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+ Viel Funktionalität 

+ Hoher Spaßfaktor 

+ Sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 

+ Gutes Handbuch 

= Gruppierfunktionen noch nicht ausgereift 
Keine mehrfachen Undos 
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Kreativer Einsatz des Wischfingers 


Der Wischfinger 


Wer den Wischfinger nur als Werkzeug zum Verschmieren von Farben kennt, 


wird überrascht sein, was noch alles in diesem Tool steckt. 


EB Der vertraute Einsatzbereich für den Wisch- 
finger ist das Auflösen von Konturen, das Ver- 
schmieren oder Ineinanderreiben von Farben. 
Was das Werkzeug tut, bedarf keiner kom- 
plizierten Erklärung: Wie beim Umgang mit 


Abbildung 1: Wischfinger-Optionen 


realen Farben bleibt beim Darüberwischen 
ein Teil am Finger kleben, der beim weiteren 
Ziehen am Malgrund haften bleibt. Mit Photo- 
shops Wischfinger-Werkzeug in der Grund- 
einstellung verschmiert man die im Bild be- 


Abbildung 2: Übliche Anwendung 


(Herma 2) Druck: » 


7] O]älle Ebenene einbeziehen [JFingerfarbe 


>| Stiftandruck: Größe Druck 


Abbildung 5: Unterschiedliche Startpunkte 


5 Da der Wischfinger bei 100 
Prozent Druck stets den 
kompletten Bereich unter dem 
Startpunkt der Werkzeugspitze 
aufnimmt, hängt das Aussehen 
der gemalten Spur ganz davon 
ab, an welcher Stelle des Bildes 
Sie mit dem Ziehen beginnen. 
Beginnen Sie mit einer hart 
begrenzten runden Spitze 

in einem Schwarzweißverlauf zu 
malen, dann erzeugt der 
Wischfinger röhrenartige 
Gebilde, die vor allem, wenn sie 


Workshop: Photoshop sa: v7 


reits vorhandenen Farben. Ist die Option „Fin- 
gerfarbe“ aktiviert, wird am Anfang der Mal- 
spur die Vordergrundfarbe aus der Palette auf- 
genommen. Wie weit Photoshop diese oder 
die im Bild vorhandenen Farben mitzieht, 


In der Regel werden Sie 
den Wischfinger so ein- 
setzen, wie der Name des 
Werkzeugs es nahelegt: Zum 
digitalen Verschmieren von 
Farben auf dem Arbeitsblatt. 
Die wichtigste Variable ist 
dabei der einstellbare Druck. 
In der vertrauten Art und 
Weise benutzt, eignet 
sich der Wischfinger zum Bei- 
spiel hervorragend zur 
Anpassung fusseliger und 
haariger Konturen. 


Beim linken Hundekopf haben wir das mit der in der Ecke 
abgebildeten selbst erzeugten Werkzeugspitze angewandt. 


Abbildung 6: Wischfinger aus Verlauf ziehen 


gewunden sind, plastisch und wie von oben 
beleuchtet erscheinen. 
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hängt von der Stärke der Option „Druck“ ab: Je 
höher sie eingestellt ist, desto länger gerät die 
verschmierte Strecke. 

Wenn sein Einsatz nicht bestimmungs- 
gemäß erfolgt, läßt sich mit diesem Werkzeug 
allerdings eine Menge mehr anstellen. Der 
Schlüssel dazu liegt in der Druck-Einstellung 
auf einen Wert von 100 Prozent oder knapp 
darunter. Für das übliche Verschmieren ist 
dieser Wert ungeeignet, dasich die aufgenom- 
menen Farben dabei überhaupt nicht mitdem 
Hintergrund vermischen, sondern unverän- 
dert über eine beliebige Strecke verteilt wer- 
den. Aber genau diesen Effekt können Sie sich 
gezielt zunutze machen. 

Genaugenommen wirkt das Werkzeug in 
dieser Einstellung wie eine Auswahl in Form 
der verwendeten Werkzeugspitze, die über das 
Arbeitsblatt gezogen werden kann und die da- 
bei kontinuierlich Abdrücke hinterläßt. Die 


Abbildung 3: Druckänderung 


Hier ist zu erkennen, wie 
sich die Änderung des 
Drucks auf die Werkzeugspur 
auswirkt - von oben nach 
unten: 100, 90 und 50. 

Je höher der Druck, desto 
weiter zieht der Wischfinger 
den unter der Werkzeugspitze 
liegenden Bereich mit sich. 
Während wir Abbildung 3 

mit einer hart begrenz- 

ten Werkzeugspitze gemalt 
haben, kam hier eine weiche 
Variante zum Einsatz. 


einfachste Form einer Werkzeugspitze ist eine 
scharf begrenzte Kreisfläche. Setzen Sie den 
Wischfinger an, kopiert er automatisch alle in- 
nerhalb dieser Kreisfläche liegenden Pixel und 
gibt sie anschließend wieder ab. Bei einem 
Druck von 100 Prozent wiederholt Photoshop 
also ständig die Pixel, die jeweils am hinteren 
Rand - bezogen auf die Bewegungsrichtung 
des Werkzeugs - liegen. Dabei spielt es übri- 
gens keine Rolle, auf welchen Malabstand die 
Werkzeugspitze eingestellt ist; Photoshop er- 
zeugt stets eine kontinuierliche Spur. 

Wenn Sie einen ausreichend strukturierten 
Hintergrund aufnehmen, entstehen nun wie 
von selbst röhrenartige Gebilde; vor allem 
dann, wenn Sie die Spuren in ausgeprägten 
Windungen malen. Wollen Sie also beispiels- 
weise ein von oben beleuchtetes Rohr darstel- 
len, das an seiner Unterseite im Schatten liegt, 
ziehen Sie einen passenden Verlauf mit dem 
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HH 


Wegen der reduzierten Auswirkung in den Randbereichen 
sieht das Ergebnis völlig anders aus. 


Abbildung 7: Tiefenwirkung 


ungefähren Durchmesser der verwendeten 
Werkzeugspitze auf, der oben weiß und unten 
schwarz ist. Setzen Sie den Wischfinger in die- 
sem Bereich an, und beginnen Sie zu ziehen. 
Klicken an Bildstellen bei gedrückter Um- 
schalttaste verbindet die angeklickten Punkte 
mit geraden Abschnitten. 

Noch gezielter passen Sie das Werkzeug an, 
wenn Sie es mit dem druckempfindlichen Stift 
eines Graphiktabletts steuern und bei aktivier- 
ter Option „Größe“ unterschiedlich breite 
Spuren malen. Spannend wird es, wenn Sie das 
auch noch mit selbst geformten Werkzeug- 
spitzenkombinieren. HansD. Baumann 


BE vorschau EEE 


EM Unser nächster Workshop zeigt, wie 
Sie sich eine digitale Lupe bauen. 


Abbildung 4: Weiche Kontur 
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Abbildung 8: Malen mit Graphiktablett und neuen Formen 


Noch deutlicher wird das, 
wenn Sie solche Gebilde 
übereinander malen und damit 
eine noch ausgeprägtere 
Tiefenwirkung erzeugen. Ge- 
rade Abschnitte erinnern eher 
an technische Formen, un- 
regelmäßige an Organisches. 
Setzen Sie ein Graphik- 
tablett mit druckempfind- 
lichem Stift ein, können Sie 
bei Aktivierung der Option 
„Größe“ Rohre mit variablem 
Durchmesser malen (Mitte). 


Eigene Werkzeugspitzen - rechts ein Stern - ergeben 


ungewöhnliche Formen. 
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Akzente setzen 


Grau ist langweilig, bunt ist lebensfroh, Schwarzweißbilder sind überholt. Tatsächlich? Doc Baumann zeigt 


Workshop: Farbe in Graustufenbildern einsetzen 


Doc Baumanns Profi-Serie raus: 1: 


Ihnen, wie Sie auch durch die Kombination von Graustufen und Farbe Aufmerksamkeit lenken können. 


Mi Ein gutes Bild, egal ob Photo, Graphik oder 
Gemälde, sollte für sich selbst sprechen. Es 
sollte also das ausdrücken, was die Person, die 
es aufgenommen oder gestaltet hat, mitseiner 
Hilfe mitteilen möchte. Das müssen nicht 
gleich großartige Ideengebäude sein, die mit 
komplexen Verweisen und Zitaten dem gebil- 
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deten Betrachtern signalisieren, worum es 
geht. Selbst ein schlichtes Hochzeitsgruppen- 
bild, wie Sie es unten sehen können, verfügt 
über Gestaltungsmittel, um Wichtiges von we- 
niger Wichtigem zu unterscheiden. 

Hier finden wir sogar gleich mehrere Hin- 
weise, die bei der Interpretation des Bildes hel- 


fen - soweit ein solch anspruchsvoller Begriff 
hier angemessen ist: Das geometrische System 
stellt den Bräutigam in die Mittelachse und 
gleichzeitig an die Spitze eines Kompositions- 
dreiecks. Die Braut ist zwar aus der Mitte 
gerückt, aber durch die abweichende Farbe ih- 
res Kleides — eine Entsprechung des dunklen 


Abbildung 1: Ausgangsbild 


Um die unterschiedlichen Möglichkeiten im 

Umgang mit Farbe zu demonstrieren, gehen 
wir von dieser Aufnahme aus, in der die Farbig- 
keit ohnehin sehr stark zurückgenommen ist. Sie 
zeigt den Innenhof einer italienischen Kirche. 


Anzugs - als bedeutsam gekennzeichnet. 
Natürlich fällt diese Farbe nur deswegen auf, 
weil sie von jener der umgebenden Kleider ab- 
weicht, deren kräftiges Lila eigentlich die Auf- 
merksamkeit viel stärker aufsich zieht. Bildge- 
staltung lenkt die Wahrnehmung also nicht 
durch nur die Farben selbst, sondern durch 
Zusammenstellung und Abweichung. 

Es ist nicht ganz einfach, in einem solchen 
Bild die Aufmerksamkeit auf eine andere Per- 
son zu lenken, wollen wir nicht mit so plum- 
pen graphischen Mitteln wie beispielsweise 
einem fetten Pfeil arbeiten. Die digitale Bild- 
bearbeitung stellt uns die nötigen Werkzeuge 
zur Verfügung, um das zu umgehen. Die Wer- 
bung setzt dieses Mittel immer wieder ein; aus 
dem Bereich des Films sei an Spielbergs 
„Schindlers Liste“ erinnert, der im farblosen 
Umfeld des Schwarzweißfilms allein ein klei- 
nes Mädchen, das den weiteren Gang der 
Handlung bestimmen wird, farbig heraushebt. 
Da nicht Farbe selbst, sondern Abweichung zu 


Abbildung 2: Einfache Graustufenumwandlung 


Im „Bild''-Menü finden Sie unter „Modus” den 

Eintrag „Graustufen“. Mit diesem einfachen 
Befehl verwandeln Sie Farben in Grautöne. Auto- 
matische Tonwertkorrektur (untere Hälfte) kann 
bei der Qualitätsverbesserung helfen. 


Aufmerksamkeit führt, läßt sich die erwünsch- 
te Wirkung auch durch Eingriffe anderer Art 
erreichen: durch monochrome Einfärbung, in 
der Sättigung reduzierte oder gar falsche Far- 
ben, Bitmap-Raster, gegebenenfalls auch Fil- 
ter und Effekte. Bedenken Sie aber immer, daß 
solch offenkundige Manipulationen das Bild 
unerwünscht künstlich erscheinen lassen 
können und ihm den Charakter einer Illustra- 
tion verleihen. 

Überlegen Sie zuerst, was Sie mit einem 
Bild ausdrücken wollen. Daraus folgen die 
Mittel, die Sie einsetzen. Daher gibt es auch 
kein eindeutiges Rezept, das besagt, daß ein 
farbiges Element in einem Graustufenbild die 
bestmögliche Lösung zur Lenkung der Auf- 
merksamkeit wäre. Es kann im Einzelfall ge- 
nau umgekehrt sein. Graustufenphotos wir- 
ken oft dokumentarisch, mitunter historisch. 

In der Praxis nehmen Sie einem Bild in Pho- 
toshop seine Farbigkeit mit einem der folgen- 
den Verfahren: durch Umwandlung des Mo- 


Abbildung 3: Kanalmixer 


Kanalmixer 


Ausgabekanal:; | Schwarz |* ] 


Quellkanäle 
Cyan: 


Abbrechen 


Magenta: 


[| $peichern... 


Gelb: r, x] Yarschau 


Schwarz: 


Konstante: 


Monochrom 


Ab Version 5 verfügt Photoshop mit dem Ka- 

nalmixer über ein Werkzeug zur gezielteren 
Graustufenumwandlung. Bei aktivierten „Mono- 
chrom”-Feld legen Sie fest, zu welchen Anteilen 
die Farbkanäle an der Mischung beteiligt sind. 


dus in den eines Graustufenbilds — das sie 
anschließend, um Farbiges hinzufügen zu 
können, wieder in einen Farbmodus über- 
führen müssen -, durch Entfärben des kom- 
pletten Bildes oder einer Auswahl, durch Ver- 
minderung der Sättigung im entsprechenden 
Dialogfeld oder schließlich mit Hilfe des 
Schwammwerkzeugs in der Einstellung „Sätti- 
gung reduzieren“. Die Kombination farbiger 
und grauer Bereiche ist nur möglich, weil ein 
Bildauch im Farbmodus grau erscheinenkann 
- alle Farbkanäle bieten dann den gleichen 
Anblick und vermischen sich mit gleichen 
Anteilen zu Grau. Hans D. Baumann 


EU vorschau BERN 


M In der nächsten Folge zeigt Ihnen Doc 
Baumann, was alles in dem Befehl „Aus- 
wahl laden“ steckt, und wie Sie kreativ 
mit Ebenenmasken umgehen. 


Abbildung 4: Kanalmixer angewandt 


Durch Betrachten der beteiligten Farbkanäle 

und durch gezieltes oder experimentierendes 
Mischen können Sie Details sichtbar machen, die 
bei der einfachen Graustufenumwandlung unterge- 
hen. Die Vorschau hilft bei der Beurteilung. 
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Abbildung 5: Kanalmix 0, 20, 130, 20 


Einen ganz anderen Eindruck als die vorausge- 
hende Abbildung vermittelt diese Fassung. Da 
das Ausgangsbild von der Gelb-Komponente geprägt 
ist, habe ich den Anteil dieser Farbe mit 130 Prozent 
gewichtet, dafür Cyan völlig ausgeschlossen. 


Abbildung 11: Sättigung reduziert 


In der neuesten Photoshop-Version heißt 

der Eingriff des Entfärbens mißverständlich 
„Sättigung verringern“. Eine tatsächlich nur 
verminderte und nicht auf Graustufen reduzierte 
Sättigung zeigt dieses Bild. 
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Abbildung 6: Bitmap-Umwandlung 


Früher wurden Graustufenbilder meist als 

Schwarzweißphotos bezeichnet. Im Bereich 
digitaler Bilder sollten wir genauer sein. Hier 
gelten als echte Schwarzweißbilder nur Bitmaps: 
schwarze Pixel auf weißem Grund. 


Abbildung 12: Farbe auftragen 


17) Deckkraft: ioo 


[Transparente Bereiche schützen 


Sie können ein Graustufen- 

bild (links) einfärben, indem 
Sie eine neue Ebene anlegen, der Sie 
den Modus „Farbe‘' zuweisen und 
dort Farben auftragen (Mitte). Be- 
achten Sie, daß sich nicht alle Farben 
in gleicher Weise eignen. 


Workshop: Farbe in Graustufenbildern einsetzen 


Abbildung 7: Farbton/Sättigung 


Farbton’Sättigun 


Bearbeiten: | Standard & 


0K 
Abbrechen 


Laden... 
Speichern... 


Farbton: o 
fi ı 


Sättigung: 50 
fi ı 


Lab-Helligkeit: 6 
f f 


x] Färben 
||) vorschau 


Wenn man im „Farbton/Sättigung‘'-Dialog 
- hier die Version aus Photoshop 5.5 - 
die „Färben‘-Option aktiviert, wird das Bild 
monochrom koloriert; die vorhandenen Farben 
reichen von Weiß bis Schwarz, die Zwischentöne 
sind Abstufungen einer vorgegebenen Farbe. 


Abbildung 13: Koloriertes Bild 


Der Farbauftrag kann realistisch oder ver- 

fremdend sein. So lassen sich etwa typische 
Kolorierungsfarben einer Epoche - etwa der 50er 
Jahre - verwenden. Gegebenenfalls reduzieren Sie 
zusätzlich die Deckkraft der Farbebene. 


Abbildung 8: Gefärbt Abbildung 9: Dämmerungsfarben 


Mit Hilfe der in Abbildung 7 beschriebenen Eine ganz andere Atmosphäre erzeugen Sie, 

Regler habe ich die Innenhofszene farblich wenn Sie den Farbtonregler in den blauen 
verändert. Sie ähnelt nun einer sepiagetönten Bereich verschieben. Die Farben wirken nun kühl, 
alten Photographie. In der unteren Hälfte ist zu- und es entsteht der Eindruck einer bei Dämmerung 
dem die Farbsättigung um 50 Prozent reduziert. oder bei Mondlicht aufgenommenen Szene. 
Abbildung 14: Ausgangsbild 2 Abbildung 15: Farbiger Hintergrund 


Dieses Bild ist eine Montage: Vorn sehen Die Kombination der beiden Ursprungs- 

Sie eine Aufnahme des Sioux-Häuptlings bilder - der Hintergrund ist zur Anpassung 
Wanduta von 1913, im Hintergrund ein aktuelles der Lichtrichtung gespiegelt - erzeugt eine visu- 
Photo aus dem Monument Valley, das vor dem Zu- elle Spannung zwischen aktueller Landschaft und 
sammenfügen in Graustufen umgewandelt wurde. dem historisch wirkenden Porträt. 


Abbildung 10: Ohne Cyankanal 


Prim _ — u. 
Weitere Möglichkeiten der Farbmanipula- 
tion bieten die einzelnen Farbkanäle. Sie 
können zum Beispiel - bei eingeblendetem Kom- 
positbild aller Farben - Kanäle einzeln bearbeiten 
oder mit dem Kanalmixer experimentieren. 


Abbildung 16: Vordergrundobjekt gefärbt 


Eine stärkere visuelle Vermischung er- 

reichen Sie durch Einfärben des jeweiligen 
Vordergrundobjekts, das die Aufmerksamkeit auf 
sich zieht. Zum Vergleich sind zwei Varianten ab- 
gebildet, eine rote und eine blaue Kolorierung. 
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Abbildung 17: Farbig abwedeln 


[CET 
Deckkraft: 


Transparente Bereiche schützen 
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Abbildung 18: Ineinanderkopieren 


Bemerkenswerte Bildeffekte erzielen Sie, 

indem Sie der oberen Ebene einen anderen 
Modus der Mischung mit dem Hintergrund zu- 
weisen. Hier - bei „Farbig abwedeln‘ - scheint 
der Geist des Indianers die Landschaft zu prägen. 


Abbildung 20: Vordergrundobjekt farbig 
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Dieses Nebeneinander von bildbeherr- 
schendem Objekt und Hintergrund ist die 
klassische Farb-Graustufenkombination: Durch 
die Farbigkeit des Objekts wird die Aufmerksam- 
keit des Betrachters automatisch darauf gelenkt. 
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Wiederum eine andere Atmosphäre weisen 
Sie dem Bild zu, wenn Sie den Modus 
„‚Ineinanderkopieren‘' wählen. Dabei werden 
die Farben der beiden Ebenen stärker miteinander 
verschränkt und wirken daher einheitlicher. 


Abbildung 21: Ausgangsbild 3 


Nicht immer ergibt sich die Kombination von 

Graustufen und Farben als Folge einer Montage. 
Vielleicht wollen Sie die Aufmerksamkeit auf eine Person 
oder ein Objekt lenken, die bereits Bildbestandteil ist - 
und zwar etwas dezenter als hier. 


Workshop: Farbe in Graustufenbildern einsetzen 


Abbildung 19: Vordergrundobjekt koloriert 


N, Wi 
Mit dem in den Abbildungen 12 und 13 
demonstrierten Verfahren habe ich das 
Indianer-Bild eingefärbt. Die Kolorierung wurde 
dabei bewußt so angelegt, daß sie als solche 
erkennbar ist und nicht wie ein Farbphoto wirkt. 


Abbildung 22: Maske anlegen 


Kanäle 


Um zu dem auf Seite 156 ge- 

zeigten Ergebnis zu kommen, 
legen Sie zunächst eine Maske für die 
herauszuhebende Person an. Gut eignet 
sich folgendes Verfahren: Legen Sie 
einen neuen Alphakanal an, füllen Sie 
ihn Weiß, blenden Sie das Bild sichtbar 
ein und malen Sie eine schwarze Maske. 


Medienproduktion 


Abbildung 23: Hintergrund entfärben 


Nun brauchen Sie nur noch den Alphakanal 

als Auswahl zu laden und den Befehl „Sättigung 
verringern“ (früher nachvollziehbarer: „Entfärben"') 
zu wählen, und schon hebt sich die maskierte Person 


vom grauen Hintergrund ab. 


Abbildungen 26 und 27: Reflexe, Sättigung 
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Abbildung 24: Vordergrundobjekt entfärben 


Workshop: Farbe in Graustufenbildern einsetzen 


Da das Braut- 

kleid farbig 
bleibt, wählen Sie zum 
Entfernen nicht den 
Schwamm zur Verringe- 
rung der Sättigung, son- 
dern den Pinsel im Modus 
„Farbe“, nachdem Sie 
zuvor die Färbung der be- 
nachbarten Pixel im Kleid 
aufgenommen haben. 


Es ist übrigens 

nicht unbedingt 
nötig, die Sättigung des 
Umfeldes bis auf reine 
Graustufen zu reduzie- 
ren. Die beabsichtigte 
Wirkung bleibt auch dann 
erhalten, wenn Sie die 
Sättigung nur anteilig 
vermindern und Farben 
beibehalten. 


Graustufen bedeuten für sich 
genommen nicht unbedingt 
geringere Aufmerksamkeit. Auch 
hier achtet der Betrachter zunächst 
auf die nach Auswahlumkehr entfärb- 
te Person. Die so übermittelte Bild- 
aussage ist trotzdem eine andere. 


Abbildung 25: Störende Reflexe 


Achten Sie bei solchen Ein- 

griffen darauf, daß mitunter 
nicht nur das Objekt selbst entfärbt 
werden muß. Beachten Sie auch seine 
Wirkungen auf die Umgebung. Hier 
etwa wirft ein Bein rötliche Reflexe 
auf das weiße Kleid der Braut. 


Es hängt ganz von der Komplexität der von 

Ihnen vorbereiteten Maske ab, welche Bereiche 
Sie schließlich für das Entfärben freigeben. Hier habe 
ich zusätzlich von oben einen multiplizierenden Verlauf 
in die Maske eingezogen. 
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Alle benötigten 
Dateien finden Sie im 
Web unter 
www.director7.de/workshop 


Programmierung eines Gewinnspiels in Director 7 


Workshop: Director rouce 0 


Einarmiger Bandit 


In dieser Folge zeigen wir, wie Sie einen einfachen Spielautomaten 


programmieren, der mit einem Gewinnspiel gekoppelt ist. 


Bi Das Spiel, das wir in dieser Folge un- 
seres Workshops realisieren, funktio- 
niert in etwa wie ein einarmiger Bandit 
(Abbildung 1): Mit jeder Betätigung des 
Hebels generiert Director eine dreistel- 
lige Zufallszahl. Enthält die interne Li- 
ste der Gewinnummern die gewählte 
Zahl, hat der Anwender die Möglich- 
keit, eine E-Mail zu versenden, die ihn 
als Gewinner ausweist. Um die Zahl der 
Versuche einzugrenzen, erzeugt der Di- 
rector-Film täglich ein Logfile, in dem 
er den entsprechenden Wert speichert. 
Nur wenn die maximal zulässige An- 
zahl noch nicht erreicht ist, kann der 
User den Hebel betätigen. Ein links im 
Bühnenbild angeordneter Fortschritts- 
balken visualisiert die wachsende Zahl 
der Versuche. 


Bühnenbild und Drehbuch. Der Director- 
Film verwendet eine Bühnengröße von 
450 mal 210 Pixeln. Die Maße können 


1: Der fertige einarmige Bandit 


Sie im Dialog „Eigenschaften“ einstel- 
len (Tastenkürzel: Befehl-Umschalt-D, 
Menüpfad „Modifizieren/Film“). Das 
Bühnenbild besteht ausschließlich aus 
der Graphik des Spielautomaten, den 
drei zur Anzeige der Ziffern verwende- 
ten Textdarstellern sowie der Graphik 
des Hebels. Den Aufbau des Drehbuchs 
zeigt Abbildung 2. 

Der Hebel soll in den Bildern 1 bis 4 
in der oberen Position stehen. Plazie- 
ren Sie den Darsteller „hebel.6“ also 
zum Beispiel in Kanal 4. Die Bewegung 
des Hebels ab Bild 5 realisieren wir mit 
den fünfPhasen „hebel.1“ bis „hebel.5“. 
Sobald der Anwender auf den Hebel 
klickt, werden die Darsteller nachein- 
ander angezeigt. So entsteht der Ein- 
druck, der Hebel bewege sich abwärts. 

Wir erstellen die Animation des He- 
bels der Einfachheit halber über das 
Drehbuch. Markieren Sie zunächst die 
Darsteller „hebel.1“ bis „hebel.5“ in der 


2: Aufbau des Drehbuchs 


Besetzung. Wählen Sie dann die Zelle 
des Drehbuchs, in der die Sequenz be- 
ginnen soll, und verwenden Sie den Be- 
fehl „Darsteller in Kanal“ aus dem Me- 
nü „Modifizieren“. Verlängern Sie die 
Animation jetzt, indem Sie das letzte 
Bild des Sprites ins Bild 16 ziehen. Um 
den Hebel wieder in die ursprüngliche 
Position zurückfahren zu lassen, kopie- 
ren Sie den soeben erzeugten Sprite, in- 
dem Sie ihn etwa mit gedrückter Wahl- 
taste in das erste leere Bild nach dem 
Ende des Sprites ziehen. Zur Umkeh- 
rung der so duplizierten Sequenz ver- 
wenden Sie den gleichnamigen Befehl 
aus dem Menü „Modifizieren“. 

Die Textdarsteller „t.1“, „t.2“, „t.3“ 
werden mit dem Textwerkzeug der Tool- 
palette (Befehlstaste-7) oder direkt im 
Textfenster (Befehlstaste-6) erzeugt. Im 
Beispiel verwenden wir die Schrift Arial 
in der Größe 72 Punkt. 

In Bild 2 soll der Film aufeine Betäti- 
gung des Hebels warten. Das im Skript- 
kanal von Bild 2 plazierte Verhaltens- 
skript (Behavior) sorgt für das Verhar- 
ren des Abspielkopfs im aktuellen Bild 
(Abbildung 3). 
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Das Behavior des Hebels. Das Hebel- 
Behavior muß vor dem Sprung zum La- 
bel „hebel“ - in dem die Animation des 
Hebels beginnt - prüfen, ob die maxi- 
mal erlaubte Anzahl von Versuchen be- 
reits überschritten ist. Dazu wird die 
Variable „gClickCounter“ erst um eins 
erhöht und anschließend mit der Varia- 
blen „gClickCountMax“ verglichen (Ab- 
bildung 4). Falls das Maximum erreicht 
ist, gibt Director eine entsprechende 
Meldung aus. Andernfalls aktualisiert 
das Behavior im Kanal 12 den Stand des 
Fortschrittsbalkens und verzweigt zum 
Label „hebel“. 

Das Behavior von Bild 5 schaltet den 
Mauscursor für die Dauer der Anima- 
tion des Hebels ab, um damit weitere 
Klicks zu verhindern. Die Bilder 6 bis 26 
haben ein und dasselbe Behavior (Ab- 
bildung 5). Hier verwenden wir den Be- 
fehl „sendAllSprites“, um die Nachricht 
„animate“ an alle Sprites zu versenden. 
Da nur die Sprites der Textdarsteller in 
den Kanälen 8, 9 und 10 eine entspre- 
chende Funktion besitzen, könnte das 
Behavior im Skriptkanal diese Sprites 
darüber hinaus direkt mit dem Befehl 


„sendSprite (<spriteNummer>, <Nach- 
richt>)“ ansprechen. Dieses Vorgehen 
hätte jedoch den Nachteil, daß wir mit 
festen Spritenummern arbeiten müß- 
ten, die dann im Falle einer Verschie- 
bung im Drehbuch entsprechend zu 
ändern wären. 

Während der Animation des Hebels 
soll der Sounddarsteller „hebel“ zum 
Einsatz kommen. Ziehen Sie den Dar- 
steller dazu einfach aus der Besetzung 
ins Bild 5, und verlängern Sie gegebe- 
nenfalls das letzte Bild des Sprites bis 
ins Bild 27. 

Im Bild 27 sorgt das Behavior im 
Skriptkanal (Abbildung6) dafür, daß Di- 
rector den im Soundkanal 1 plazierten 
Sound bis zum Ende abspielt und die 
Textdarsteller weiterhin animiert. Erst 
wenn der Soundkanal inaktiv ist, die 
Funktion „soundBusy()“ also den Wert 
Null liefert, springt Director zum Label 
„main“ und schaltet den Mauscursor 
wieder ein. 


Die Bildung der Zufallszahlen. Die Ge- 
nerierung und Anzeige der einzelnen 
Zufallszahlen realisieren wir mitder > 


3: Warten auf Hebel-Aktion 4: Behavior des Hebels | 


| 


1) 15:Frame 2 SZ 


EB 


ni Te: Ip2ToeIn 


on exitFrane 
go to the frame 


end 


Verhaltensskript 1?:Hebel-Behavior 


Ban Mm] Hebel-Behavior oliv = 


(intern 1%) 


Ga 9 al] Z]E O3] 4 


on mouseUp 


global aa gClickCounter 


gClickCounter = gClickCowunter + 1 


if gClickCounter > gClickCountlax then 
alert "Die täglich mögliche maximale Anzahl von "& 
string(gClickCountHax) & " 
else 
sendSprite(12, #show, gClickCountMax, gClickCounter) 
go to "hebel" 
end if 


Versuchen ist bereits erreicht." 
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Medienproduktion 


> bereits erwähnten Prozedur „ani- 
mate“ im Behavior der Textdarsteller 
(Abbildung 7). Sobald das Behavior die 
Nachricht „animate“ erhält, ersetzt es 
den Text des mit dem Darsteller ver- 
bundenen Sprites „pMem“ durch eine 
mit der Funktion „random()“ gebildete 
Zufallszahl aus dem Bereich 0 bis 9. An- 
ders als in der Programmdokumenta- 
tion zu lesen, unterstützt die Funktion 
„random()“ auch den Aufruf mit zwei 
Parametern: Sobald Sie zwei Werte an- 
geben, interpretiert Director diese als 
Minimal- und Maximalwert der zu bil- 
denden Zufallszahl. 


Die Gewinnermittlung. Das Behavior 
von Bild 4 (Abbildung 8) wird nach der 
Animation des Hebels und der parallel 
stattfindenden Erzeugung der Zufalls- 
zahlen ausgeführt. Es verknüpft die drei 
einzelnen Ziffern und speichert den nu- 
merischen Wert in der globalen Varia- 
blen „gRandomNum“. Den Test, ob die 
gebildete Zahl in der Liste der Gewinn- 
nummern enthalten ist, realisieren wir 
mit Hilfe der im Filmskript gespeicher- 
ten Prozedur „testNum“. Diese liefert 
dann den Wert TRUE zurück, wenn es 
sich um eine Gewinnziffer handelt, und 
den Wert FALSE, wenn eine Niete ge- 
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zogen wurde. Im Erfolgsfall verzweigt 
das Behavior zum Label „formular“, 
wo der Anwender seine persönlichen 
Daten eingeben und per E-Mail versen- 
den kann. 

Die Prozedur setzt die Gewinnliste 
„numlist“ jedesmal von neuem, um ei- 
ne globale Deklarierung zu vermeiden. 
Andernfalls wäre es vergleichsweise ein- 
fach möglich, die Gewinnliste auszuge- 
ben, indem man den Film in Director 
als Movie in a window (MiaW) öffnet 
und sich die globalen Variablen im 
Nachrichtenfenster anzeigen läßt. Eine 
Liste mit Zufallszahlen ist selbstver- 
ständlich auch skriptgesteuert gene- 
rierbar. Die Prozedur „makeList“ des 
Filmskripts liefert hierfür ein Beispiel. 
Abschließend wird die Zahl der unter- 
nommenen Versuche in das Logfile im 
Ordner „Prefs“ geschrieben. 


Das Filmskript. In der Shockwave-Um- 
gebungsind die Möglichkeiten zur Spei- 
cherungvon externen Daten aus Grün- 
den der Sicherheit ausgesprochen be- 
schränkt. Das in den vorangegangenen 
Folgen verwendete Xtra „FilelO“ ist 
nicht „Shockwave safe“, kann demnach 
vom Shockwave-Player nicht verwen- 
det werden. 


Zum Speichern und Einlesen von 
Textdateien stehen in Shockwaveledig- 
lich die Befehle „setPref“ und „getPref“ 
zur Verfügung. Mit diesen Befehlen 
können Sie ausschließlich auf Dateien 
zugreifen, die im Ordner „Prefs“ liegen. 
Dieser wiederum befindet sich im Ver- 
lauf des Authorings innerhalb des Pro- 
grammordners von Director. Wenn der 
Film dann im Browser abgespielt wird, 
generiert der Shockwave-Player den 
Ordner „Prefs“ innerhalb des Ordners 
„Macromedia:Shockwave“ im Ordner 
„Systemerweiterungen“. 

Innerhalb der vor dem Start derWie- 
dergabe automatisch ausgeführten Pro- 
zedur „prepareMovie“ (Abbildung 9) 
erfolgt zunächst die Bildung des aktuel- 
len Logfile-Namens, in den Director 
anschließend die Anzahl der Versuche 
speichern soll. Die Bildung des Datei- 
namens übernimmt die ebenfalls im 
Filmskript gespeicherte Prozedur „get- 
Logfilename“. Hier bildet Director den 
Dateinamen, indem die Zeichenkette 
„Quiz“ mit dem aktuellen Datum und 
der Zeichenkette „.txt“ verknüpft wird, 
wobei vorher die Punkte sowie die er- 
sten beiden Ziffern der Jahreszahl ge- 
löscht werden. Das Logfile für den 15. 
Oktober 1999 erhielte auf diese Weise 


5/6: Automat starten / Sound abspielen 7: Generierung der einzelnen Ziffern 8: Speichern der Zufallszahl 


EI = Verhaltensskript 1 ce -Behavior = EE m] Verhaltensskript 18:Frame 4 EB 


Ga 9 a2] Ze] O=] A 


global gRandomNum, gClickCounter, gLogFileNanme - 


terrhaltenssskript 20:Frame 6..26 EB 


on exitFrame 
sendAllSprites(#animate) 
end 


i 


= E DoTeeIol 


[property pllen 


on beginäprite me 
pMen = (sprite me. spritenum). member 


on beginSprite me 
gRandomNum = value({member "t.1").text & 
(member "t.2").text & (member "t.3").text) 
if testnum(gRandonmNum) then 
-- Gewinn 
puppetsound "kling" 
go to "formular" 
else 
puppetsound "no" 
end if 
logStr = string({gClickCounter) 
setPref (gLogFileName, logStr) 


end 


on animate me 
pMen.text = string(random(0, 9)) 
end 


Inpi- mein 22:Frame 27 


end 
= — on exitFrane 
te u E16 Io go to the £rane 
end 


on exitFrame 
if soundBusy(1) = 0 then 
go to "main" 
cursor -1 
else 
sendAllSprites(#animate) 
go to the frame 
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zum Beispiel den Dateinamen „Quiz 
151099.txt“. Im nächsten Schritt wird 
mit Hilfe von „getpref0“ getestet, ob die 
Datei bereits im Ordner „Prefs“ exi- 
stiert. Ist dies nicht der Fall, setzt Direc- 
tor diein derVariablen „gClickCounter“ 
enthaltene Anzahl der Versuche auf 
denWert Null und sichert diesen mittels 
„setpref“ in einer neuen Datei. 

Anschließend wird eine Null in die 
drei Textdarsteller „t.1“ bis „t.3“ ge- 
schrieben und ein globales Objekt des 
Parentskripts „mailer“ erzeugt, das für 
den Versand der Gewinnbenachrichti- 
gung verantwortlich ist und weiter un- 
ten noch genauer vorgestellt wird. 

Der Fortschrittsbalken besteht aus 
zwei mit den Rechteck-Werkzeugen er- 
zeugten QuickDraw-Shapes: einem un- 
gefüllten Rahmen mit fester Abmes- 
sung (35 mal 130 Pixel) im Kanal13 und 
einem gleich großen gefüllten Rechteck 
im Kanal 12, dessen Länge später von 
der aktuellen Anzahl der Versuche be- 
stimmt wird. 

Die Ausführung der Prozedur „start- 
Movie“ erfolgt automatisch nach dem 
Start der Filmwiedergabe. Hier stellen 
wir nur einen definierten Anfangszu- 
stand der Fortschrittsanzeige her, in- 
dem wir dem entsprechenden Sprite 


die Nachricht „show“ senden. Als Para- 
meter erwartet die gleichnamige Funk- 
tion des Behaviors die maximal mögli- 
che und die aktuelle Versuchsanzahl 
(Abbildung 10). 

Das Behavior ändert die Größe des 
Rechtecks, indem es die Sprite-Eigen- 
schaft „the rect of sprite“ modifiziert. 
Diese enthält die Koordinaten des den 
Sprite umschließenden Rechtecks, in 
der Form „rect(linke, obere, rechte, un- 
tere Koordinate)“. Die obere und unte- 
re Koordinate lassen sich also in der 
Punktsyntax als „rect[2]“ beziehungs- 
weise „rect[4]“ adressieren. In der Pro- 
zedur „beginsprite“ speichern wir die 
ursprüngliche Höhe des Sprites und 
dessen Rechteckkoordinaten in den 
Properties „myHeight“ und „myRect“. 

Die Prozedur „show“ ermittelt mit 
Hilfe des Dreisatzes die obere Koordi- 
nate, die der aktuellen Anzahl von Ver- 
suchen „ent“ entspricht. Weil sich die 
einzelnen Werte in Punkt- oder Recht- 
eckkoordinaten von Sprite-Eigenschaf- 
ten nicht direkt ändern lassen, muß 
zunächst eine Übertragung des neuen 
Werts in die Property „myRect“ erfol- 
gen. Diese verwendet Director danach 
zum Setzen der Sprite-Eigenschaft „the 
rect of sprite“. 


Das Parent-Skript „„mailer". Ein Shock- 
wave-Film allein ist nicht in der Lage, 
E-Mails zu versenden. Eine recht einfa- 
che Möglichkeit bietet der Befehl „go- 
tonetPage“. Die folgende Zeile öffnet 
den Mail-Client des Systems und trägt 
die als Parameter übergebenen Daten 
in die entsprechenden Felder der Dia- 
logbox „neue Email“ ein. 


gotonetpage 
("mailto:user@server.com?- 


subject=SWMail&body=Test") 


Dieses Verfahren hat den offensicht- 
lichen Nachteil, daß der Anwender zum 
einen über einen konfigurierten Mail- 
Client verfügen muß und zum anderen 
die Daten vor dem Versand editieren 
und kopieren kann. Insbesondere bei 
Aktionen wie einem Gewinnspielist das 
nichtunbedingtalswünschenswert an- 
zusehen. 

Eine bessere Alternative versendet 
die Daten mit Hilfe des Befehls „post- 
NetText“ an ein auf dem Server instal- 
liertes CGI-Skript, das dann den eigent- 
lichen E-Mail-Versand übernimmt. Die 
Mailfunktion wird ausgelagert in ein ei- 
genständiges Parent-Skript, das unter 
anderem eine einfache Wiederver- > 


9: Das Filmskript 10 (oben): Fortschrittsbalken 11 (unten): Parent-Skript „mailer"' 
m} Filmskript 14:Filmskript E Verhaltensskript 16:Progress Bar 
Hlkeser In Goa: > A —. Por _ ] Ole Gm: 
global gClickCounter, gClickCountlax, gLogFileNane Property Ere myRest = 
global gMailObject = 
|on beginSprite me 
on prepareliovie uyHeight = sprite(me. spritenum). height 
gLogFileName = getLogFileNane( ) uyRect = sprite(nme. spritenun). rect 
gClickCountMax = 10 ‚end 
gClickCounter = value(getPref {gLogFileName)) |“ Shan a. her. 


if voidp{gClickCounter) then 
gClickCounter = D 
setPref {gLogFileNane, 

end if 

(member "t.1").text 

(member "t.2").text 

(member "t.3").text 

gNMailObject = 

end 


new(script "mailer", 


on startliovie 
sendSprite(12, 
end 


#show, gClickCountllax, 


on getLogFilenane 
dateStr = the date 
delete dateStr.char[ 3] 
delete dateStr.char[5..?] 
dateStr = "Quiz" & dateStr & ".txt" 
return datestr 
end 


on testnum thenum 
numList = [144, 716, 918. 453, 42, 


251, 30, 574, 137, 515, 
if getPos(numList, thenum) then 
return TRUE 
else 
return FALSE 
end if 
end 


on makeList 
=: [] 
repeat with mn = 1 to 25 
add(nL, random (999) ) 
end repeat 
return nL 
end 


on stopliovie 
the actorList = [] 
gMailObject = 0 
end 


string (gClickCounter)) 


"http://www. director?.de/cgi-bin/smail.pl") 


gClickCounter) 


463, 728, 605. — 
897, 998, 870, 65, 956, 566, 659, 297, 
90, 368, 535, 482] 


uyRect[2] 
|end 


newY = uyRect[4] - myHeight ? cntmax * cnt 


sprite(me. spritenum).rect = nyRect - 


= newV 


Parent- sn 28:mailer 


Sr 7 SET E) 


property PURL,  pStat, "pTimer, ra - 
on new me, url 
pURL = url 
add(the actorList, me) 
return ne 
end 
on sendmsil me, to, email, sender, subject, body 
mailStr = "&" & "to=" & urlencode(to) & — 
"gemail=" & urlencode(email) & — 
"&sender=" & urlencode(sender) & - 
"&subject=" & urlencode(subject) & — 
"&body=" & urlencode(body) 
pTiner = 0 
pResult = "" 
pStat = postNetText(pURL, mailStr) 
end 


on stepFrame me 
if pStat > 0 then 
pTiner = pTiner + 1 
if pTimer mod 30 = O then 
put "testing “ 
if netDone(pStat) then 
pResult = netError(pStat) 
pStat = D 
end if 
end if 
end if 
end 


on checkResult me 
return pResult 
end 


> KIL2 EZ 
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> wendung der Programmierung in sichumeinespezielle, automatischvon zu einer gemeinsamen Zeichenkette. 


anderen Projekten erleichtert. Director verwaltete Liste. Sobald sich Den Versand der Zeichenkette „mail- 
Die Gemeinsamkeiten und Unter- derAbspielkopfbewegt oder derBefehl Str“ an das CGI-Skript bewirkt der Be- 
schiede zwischen Behaviors und Pa- „updateStage“ verwendet wird, erhal- fehl „postNetText“. Dieser liefert - wie 


rent-Skripts haben wir in der vorigen tensämtliche in der ActorList enthalte- die meisten anderen Netzoperationen 
Folge bereits diskutiert. Parent-Skripts nenObjekte die Nachricht ‚stepFrame“. auch - eine eindeutige Net-ID zurück, 
unterscheiden sich von Filmskripts da- Sofern ein Objekt eine gleichnamige die sich zum Test des Abschlusses der 
hingehend, daß die enthaltenen Proze- Prozedur besitzt, kommt diese somit Operation verwenden läßt. Diese Net- 


duren nicht direkt aufgerufen werden. zur Ausführung. ID speichern wir innerhalb der Proper- 
Vielmehr bildet Director mit der Funk- Prinzipiellläßtsich „stepFrame“ mit ty,„pStat“. 
tion „new“ vom Parent-Skript ersteine „enterFrame“ in anderen Skripts ver- Sobald „pStat“ einen anderen Wert 


Instanz im Speicher. Diese Instanz be- gleichen. In unserem Beispiel verwen- als Null hat, erhöhen wir in der Proze- 
sitzt alle Prozeduren des zugrundelie- den wir „stepframe“, um den Abschluß dur „stepframe“ die Property „pTimer“ 
genden Skripts und führt diese aus, so- und den Erfolg der Netzoperation zu umeins. Um das System nicht mit fort- 
bald sie eine gleichnamige Nachricht prüfen, die vom Befehl „postNetText“ während aufeinanderfolgenden Abfra- 
erhält (Abbildung 11). innerhalb der Prozedur „sendmail“ ini- gen des Netztstatus zu überlasten, wird 
In unserem Beispiel erfolgt der Auf- tiiertwurde. Beachten Sie dabei, daßDi- die Prüfung nur dann zugelassen, wenn 
ruf von „new“ im Filmskript innerhalb rector die ActorList beim Beenden der „pTimer“ einen durch 30 teilbaren Wert 
der Prozedur „prepareMovie“. Jede Wiedergabe oder beim Aufrufeinesan- hat. Da im Tempokanal eine Bildrate 
„new“-Prozedur muß mindestens den deren Films nicht automatisch löscht. von 30 Bildern pro Sekunde eingestellt 
Befehl „return me“ enthalten. Erliefert Dies kann laut Programmdokumenta- ist, erfolgt die Prüfungsomit einmalpro 
die Objektinstanz an die aufrufende tion „zu unvorhersehbarem Verhalten Sekunde. 
Prozedur zurück. Beim Aufruf von im neuen Film führen“. Da dies ebenso In unserem Beispiel erfolgt der Auf- 
„new“ lassen sich noch weitere, durch für den wiederholten Starteinund des- rufvon „sendmail“ ausschließlich vom 
Kommata getrennte Parameterüberge- selben Films gilt, löschen wir die Actor- Behavior des Buttons „Absenden“ aus. 
ben. Der Parameter „url“ enthält hier- ListbeiBeendigungderWiedergabedes Allerdings spricht nichts dagegen, die 
bei die Adresse des CGI-Skripts, andas Films in der Prozedur „stopMovie“ des Bildung des Objekts und den Versand 


die jeweiligen Maildaten gesendetwer- Filmskripts. einer Nachricht durch Aufrufe im Nach- 
den sollen. Sein Speicherort ist die Pro- Beim Aufruf werden der Prozedur richtenfenster zu testen. Beachten Sie 
perty „pURL“. „sendmail“ sämtlichezumMailversand dabei jedoch, daß die Wiedergabe des 


Der Befehl „add(the actorList, me) benötigten Daten übergeben. Darauf- Films laufen muß, damit die Prozedur 
fügt die Objektinstanz der sogenann- hin codiert sie die einzelnen Bestand- „stepFrame“ - und damit die Prüfung 
ten „ActorList“ hinzu. Dabeihandeltes teile für den Versand und verknüpft sie des Abschlusses der Netzoperation - 


12/13: Test des Mail-Skripts 14 (unten): Das Mail-Formular 15: Textdarsteller-Eigenschaften 
m) Nachrichten Textdarsteller-Eigenschaften 
z Rahmen: | Anpassen = (RT | 
-- Willkommen bei Director -- = = ee 
Mai lObject = newiscript "mailer", "http://uww.director?.de/agi-bin/smail.pl") SLRRLENGEN [LSB _ 
[U] Bitmap speichern 7 
a Hnatanı 3 0101403 


Optionen: [MBearbeitbar 


sendnai L(gllai lübject, "gewinnspielßbfim.con", "gerdßgillmaier.de", "66" , "Gewinnspiel", "nur ein Test :-}") 
DMit Tabulatortaste zum nächsten Element 


put checkResult{gMailübject} 
7, Übirekt auf Bühne 


Ül Hypertext-Stil verwenden 


Anti-Alias: O) Gesamter Text 


ij ji m 
[ei BetIonenIE] = @ Größer als Punkt 


Sender: postmaster+40320Rpost.webmai ler.de 
Received: from asimov.dns<host.com {asimov.dns-host.com [2089.235.182.21]} OKein 
by spamgage „compuserve.com (8.9.3/8.9.3/SUN-1.6) with ESMTP id HAAB2?11 
for <gillmgierfesi.com>; Wed, 15 Sep 1999 07:91:53 -9409@ (EDT} 

Received: from post.webnailer.de ([192.67.198.38]} n 2 
by asimov.dns-host.com (8.9.1/8.9.1) with ESMTP id HAR15678 Unterschneidung: O Gesamter Text 
for <gewinnspielßbfim.com>; Wed, 15 Sep 1999 97:91:51 -08498 (EDT} 

Received: from chroot.webmailer.de {llweb2-local [172.23.44.35]) @) Größer als [E Punkt 
by post.webmailer.de (8.9.3/8.3.7) with ESMTP id NAR24913 
for <gewinnspielßbfim.com>; Wed, 15 Sep 1999 13:91:49 +0208 (MET DST)} OKein 

Received: (from Unknown UID 48326® localhost) 


by chroot.webmai ler.de (3.9.3/8.3.7) id LAA113135 

Wed, 15 Sep 1999 11:01:47 GMT 

Date: Wed, 15 Sep 1999 11:91:47 GMT 

Message-Id: <199999151191..LAR11313Pchroot.webmai ler .de> 
To: gewinnspiel®bfim.com 

From: gerd@gillmaier.de (66) 

Subject: Gewinnspiel 


nur ein Test :-) 
Sie haben gewonnen! Bitte geben Sie Ihren Namen, 
Ihre Telefonnummer und Ihre E-Mail-Adresse an und 
klicken einmal auf den Button "Absenden". 


Ihr Name: 
Ihre Telefonnr.: AEREERNENFER 
Ihre E-Mail: 
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zur Ausführung kommen kann (Abbil- 
dungen 12 und 13). 


Das Mail-Formular. Zum Label „Formu- 
lar“ (Abbildung 14) gelangt der Anwen- 
der lediglich, wenn er eine der Gewinn- 
ziffern gezogen hat. Geben Sie den im 
Formular verwendeten Darstellern die 
Namen „name“, „telefon“ und „email“. 
Wählen Sie dannin den „Optionen“ des 
Befehls „Darstellerinfo“ die Einträge 
„Bearbeitbar“ und „mit Tabulatortaste 
zum nächsten Element“ (Abbildung 15). 
Das darauf folgende Behavior (Abbil- 
dung 16) verhindert mehrzeilige Einga- 
ben mit der Return- beziehungsweise 
der Eingabetaste. 

Das Behavior des Buttons „Absen- 
den“ (Abbildung 17) bildet aus den Ein- 
gaben des Anwenders sowie aus der ge- 
zogenen Zufallszahlund dem aktuellen 
Datum samt Uhrzeit den zusendenden 
Text der E-Mail. Anschließend sendet es 
dem globalen Objekt des Parent-Skripts 
„mailer“ die Nachricht „sendmail“, wo- 
bei unter anderem der Text der E-Mail 
im Parameter „mailBody“ übergeben 
wird (Abbildung 18). 

Den dabei erscheinenden Dialog er- 
zeugt Director prinzipiell immer dann, 
wenn der Film im Laufe derWiedergabe 
im Browser auf externe Daten zugreifen 
will. Nach dem Start des Mailversands 


16: Verhindern mehrzeiliger Eingaben 


verzweigen wir zum Label „mailsent“, 
wo wir auf den Abschluß der Netzope- 
ration warten. 

Das im Skriptkanal von Bild 37 pla- 
zierte Behavior (Abbildung 19) ist für 
die Ausgabe der Erfolgs- beziehungs- 
weise Fehlermeldung nach dem Ver- 
sand der Nachricht verantwortlich. Um 
im Falle einer fehlerhaften Netzanbin- 
dung die Bildung einer Endlosschleife 
des Programms in diesem Bild zu ver- 
hindern, wird innerhalb der Prozedur 
„beginSprite“ der Stand des internen 
Zählers „the timer“ gespeichert und die 
maximale Wartezeit auf 30 Sekunden 
begrenzt. 

Stellt die Prozedur „enterFrame“ ei- 
ne Überschreitung dieser Zeitspanne 
fest, verzweigt sie nach der Ausgabe ei- 
ner Fehlermeldung zum Label „main“. 
Anschließend sendet die Prozedur die 
Nachricht „checkResult“ an das globale 
Objekt des Parent-Skripts „mailer“ wor- 
auf dieses entweder mit der Zeichen- 
kette „OK“ oder mit einer Fehlernum- 
mer antwortet. 

Das im CGI-Verzeichnis des Servers 
zu installierende Perl-Skript, auf das 
wir hier aus Platzgründen nicht weiter 
eingehen, finden Sie unter www.direc- 
tor7.de/workshop. Achten Sie beim 
Upload auf die Übertragung als Text, 
und überprüfen Sie die Zugriffsrechte 


der Datei. Alle gängigen FTP-Tools bie- 
ten einen passenden Befehl, in Fetch 
3.0.3 verwenden Sie beispielsweise „Set 
Permissions“ aus dem „Remote“-Menü 
(Abbildung 20). Beachten Sie beim Ein- 
satz des Skripts auf anderen Servern, 
daß auch die im Filmskript enthaltene 
URL sowie die für „sendmail“ verwen- 
dete Mail-Adresse entsprechend zu än- 
dern sind. Gerd Gillmaier 


EM Weitere Infos zum Thema 
Shockwave-CGI-Kommuni- 
kation gibt es hier: 

> www.updatestage.com/ 
previous/990301.html#item2 
> www.updatestage.com/ 
previous/971101.html#item2 
> www.mcli.dist.maricopa. 
edul/director/tips.html 

> www.snafu.de/-dp/util 

> worldwidemart.com/scripts 


BE vorschau 


MB Was wir in der nächsten Folge 
behandeln, liegt in Ihrer Hand: 
Schicken Sie Ihre Wünsche per 
Mail an workshop@director?7.de 


17: Behavior des „Absenden’-Buttons 


ET 


nl 37:Formular-Behavior == 


Verhältensskript 39:Absenden-Button 


rom: fm] Absenden-Button [0] 


az 


Internal 


on keyDowm 
if the key <> RETURN then 


18: Beisipel für einen E-Mail-Text 


FE Gewinnspiel 
by chroot.webmailer.de (8.9.3/8.8.7) i 
Wed, 15 Sep 1999 19:23:35 GMT 
Date: Wed, 15 Sep 1999 16:23:35 GMT 
Message-Id: <199999151923.KAA29496Pchroot .webm: 
To: gewinnspiel®bfim.com 

From: maxekbfim.com (Max Meier) 

Subject: Gewinnspiel 


Max Meier 
030 797 89 893 
maxeßbfim.com 


333 
15.89.1999 12:23 Uhr 


|global gMailObject, gRandonNum 


on mouseUp 
name = member ("name").text 
telefon = menber("telefon")}.text 


email = menber("email").text 


sendmail(gMailObject, 
go to "mailsent" 
end 


mailbody = name & RETURN & telefon & RETURN & email & RETURN & — 
gRandomNum & RETURN & the date && the time 


"gewinnspiel@bfim. com", 


Ge 5) al=]=] [Je] OR [Fl 


email, name, "Gewinnspiel", mailbody) 


19: Behavior für Rückmeldung 


Dan fm] Frame 37 (->label "mailsent”) ei“ 40 


Verhaltensskript 40:Frame 37 (->label "mailsent") 


20: Setzen der CGI-Zugriffsrechte 


Permissions 


Set file/folder permissions to: 


Ga) af] a 


global gllailübject 
property pStartTime, pTimeToWait 


on beginSprite 
pStartTine = the timer 
pTineToWait = 60 * 30 
end 


on exitFrame 
if the timer > pStartTine + pTimeToWsit then 


go to "main" 
end if 


err = checkResult(gllailöbject) 
if err <> "" en 
if err = "OK" then 


else 
alert "Fehler beim Versand der Nachricht: " 
end if 
go to "main" 
end if 
go to the frame 
end 


alert "Fehler beim Versand der Nachricht: Zeitüberschreitung" 


alert "Nachricht wurde erfolgreich versandt." 


& string(err) 


Read 
mi Owner: m [m u 
Group: EB oO If 


Everyone: 5 oO If 


2 Search/ 
write Fxecute 
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New balls, please 


EM Michel beschattete die Augen mit der freien Rechten 
(die Linke hielt die Zigarette) und blickte ins Rund wie 
weiland der Hofherr vor seinem Schloß. Wir standen 
vor dem Tür des Hauses, in dem sich im vierten Stock 
Michels Wohnung befand. Das heißt: eigentlich nicht 
seine, sondern die von Hausbesitzer Gregor Heimann, 
der so freundlich war, Michel achtzig Quadratmeter da- 
von zu vermieten. Wir warteten aufKlaus den Löter, der 
uns zum Kino abholen wollte - unsere Blicke fielen auf 
viele häßliche Dinge und Personen. Michel wohnte 
einfach zu nah am Hauptbahnhof, um eine schöne 
Umgebung zu haben. 

Sein Blick blieb an der kleinen dreieckigen Rasen- 
fläche gegenüber hängen, die mit Müll, leeren Dosen, 
leeren Spritzen und zwei vollen Pennern übersät war: 
„Die Stadtreinigung hat hier neulich ein Flugblatt ver- 
teilt: ‚Wir machen jetzt mal probehalber auch die Grün- 
flächen in dieser Gegend sauber‘, hieß es da. ‚Ist ja ei- 
gentlich nicht unser Job‘, hieß es weiter, ‚aber wir ma- 
chen das jetzt mal. Zum Nutzen und Frommen der an- 
wohnenden Bevölkerung. Auch wenn das eigentlich 
nicht unser Job ist und wir das jetzt nur mal versuchs- 


Das letzte Gerücht 


weise trotzdem machen: vielleicht fühlen sich ja die 
Anwohner dann wohler hier; vielleicht hilft das ja, die 
Kriminalitätsrate zu senken. Was ja eigentlich nicht un- 
ser Job ist. Viele Grüße, Ihre Dreckwegmacher.‘ Wahr- 
scheinlich können wir bald da drüben Picknicken ...“ 

„Bevor du dir da drüben eine Idylle hinphantasierst: 
Gibt's Gerüchte?“ fragte ich. „Yep: New balls, please: 
Steffi Graf geht jetzt mit Andre Agassi. Las Vegas meets 
Brühl. Aber dich interessiertja so was nicht. Also zur Sa- 
che: Es gibt einen neuen iMac. Viele Besucher der Pari- 
ser Apple Expo Mitte September hatten erwartet, ihn 
dort präsentiert zu bekommen. Ob Marketing- oder 
Technik-Gründe gegen dieVorstellung sprachen, bleibt 
Steve Jobsens Geheimnis. Aber man kann sich wohl 
darauf verlassen, daß Apple die Maschine noch in die- 
sem Jahr vorstellt. 

Der neue iMac ist etwas größer und schwerer als sei- 
ne Vorgänger, was unter anderem daran liegt, daß 
Apple einen etwas größeren Monitor verbaut. Daß die 
17 Zoll erreicht werden, ist eher unwahrscheinlich. Mit 
366-Megahertz-G3, 512 Kilobyte Backside-Cache und 
64 Megabyte RAM ist er um einiges besser ausgestattet 
als die Vorgänger. Und ordentliche Lautsprecher soll er 
haben. Neu ist auch das Motherboard, das unter ande- 
rem dafür sorgt, daß dieMaschinen im Netboot-Modus 


erheblich schneller arbeiten sollen. Die Preise werden 
wohl denen der alten iMacs entsprechen. Da die Verän- 
derungen nicht so gravierend sind wie zunächst erwar- 
tet - kein 17-Zoller -, könnte die Vorstellung irgendwie 
so ‚zwischendurch' erfolgen.“ 

Zwei Häuser weiter, schräg gegenüber, stand eine 
junge Dame im Drogenrausch-Kopf, so gut es in dem 
Zustand eben ging: Mit den Füßen auf der ersten Trep- 
penstufe des Hauseingangs stehend, stützte sie sich 
mit der Birne zwei Stufen höher ab, einmal in der Len- 
de geknickt. Michel war meinem Blick gefolgt: „Das 
macht die stundenlang, so was können sonst nur Yogis. 
Rührt sich nicht, wackelt nicht, kippt nicht um. Nüch- 
tern könntest du das keine vier Minuten durchhalten.“ 
Zu unserer Linken befanden sich drei Damen, deren 
Blusen und Hosen dünn wie Wurstpelle waren, und die 
in jede vorbeifahrende Windschutzscheibe lächelten. 

„Anfang nächsten Jahres soll nicht nur das Design 
der PowerBooks - das letzte Produkt, für dessen Äuße- 
res Jobs nicht mitverantwortlich ist -, sondern auch die 
Ausstattung deutlich verändert werden. Die einschlä- 
gigen Quellen vermuten, daß Stilelemente des G4- 


Anfang nächsten Jahres stellt Apple 


die PowerBooks der nächsten Generation vor. Das Design wird sich an 


den G4-Macs orientieren, die Taktraten erreichen 550 Megahertz 


Mac-Designs aufdie Notebooks übertragen werden, al- 
so Anthrazit, Klarplastik und Silber. Natürlich wird die 
kommende PowerBook-Generation mit G4-Prozessor 
bestückt sein und Taktraten von 400 bis zu 550 Mega- 
hertz aufweisen. Der 64-Bit-Bus wird wohl mit einer 
Geschwindigkeit von 100 Megahertz laufen, und auch 
ein größeres Display ist im Gespräch. Trotzdem sollen 
die G4-PowerBooks um etwa 25 Prozent flacher und 
um bis zu 700 Gramm leichter sein als ihre Vorgänger. 
Bei der Graphikkarte wird wohl die zweite Generation 
von Rage-Beschleunigern ins Rennen geworfen. On- 
board befinden sich ansonsten noch zwei Firewire- 
Ports, USB und PC-Card-Steckplätze. 

Ebenfalls am Anfang des Jahres sollten die ersten 
Multiprozessor-G4s verfügbar sein, der G3 konnte ja 
nur mit einem einzigen Chip etwas anfangen. Apple 
zeigte auf der Seybold in San Francisco hinter ver- 
schlossenen Türen angeblich schon erste Testmodelle. 
Und es werden nicht nur Server, sondern auch ganz 
normale G4-Macs mit mehreren Prozessoren auf den 
Markt kommen.“ 

Vor uns hielt Klaus der Löter Fiesta. Der war durch 
die eindeutigen Signale der Bordsteinschwalben noch 
sichtlich verwirrt: „Is’ ja wie bei Irma la Douce hier!“ 
Oha, ein Sozialromantiker! 
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Layout-Startschuß 


Adobes Layout-Neuling InDesign ist schon einige Wochen im Handel, und es ist Zeit für eine erste 


Bestandsaufnahme. Wir befragten Anwender der ersten Stunde nach ihren Erfahrungen - vor allem 


im Vergleich zu XPress - und ließen Adobe Stellung nehmen zu diversen Kritikpunkten. 


o immer heute Pu- 

blisher zusammen- 

treffen, muß man 

meist nicht lange 

warten, bis der Na- 
me InDesign fällt. SeitwenigenWochen 
nun steht Adobes Layoutprogramm in 
den Händlerregalen. Bereits vor fast 
eineinhalb Jahren kündigte sich die 
Software schon an - damals noch unter 
dem Codenamen K2-, und Adobe kann 
sich wahrlich nicht über mangelnde 
Aufmerksamkeit der Zielgruppe bekla- 
gen. Auch die Zahl der in den letzten 
Monaten eingegangen Vorbestellun- 
gen ist beachtlich: Nach groben Hoch- 
rechnungen Adobes müßte die Soft- 
ware in Deutschland bei Erscheinen 
dieser Ausgabe schon 15 Prozent des 
Marktanteils belegen. 

Natürlich sind nach der langen War- 
tezeit alle gespannt, was die Software 
denn nun wirklich zu bieten hat und 
wie sie sich in der Praxis bewährt. Zu 
bieten hat sie ohne Zweifel eine Menge, 
was aber die Praxistauglichkeit angeht, 
muß die Zukunft zeigen. Es ist jeden- 
falls damit zu rechnen, daß sich der 


Großteil der Publisher eine Probever- 
sion zulegen wird, denn mit dem Ein- 
führungspreis von knapp 1000 Mark ist 
InDesign konkurrenzlos günstig. 

Wir haben ja in vergangenen Ausga- 
ben schon ausführlich über die Funk- 
tionsvielfalt von InDesign berichtet 
(MACup 4/99 und 9/99). Aber natürlich 
interessierte uns auch die Einschät- 
zung andere Anwender, die ebenfalls 
bereits in der Betaphase praktische Er- 
fahrungen mit dem neuen Produkt 
sammeln konnten. Die wesentlichsten 
Statements haben wir in diesem Artikel 
für Sie zusammengestellt. 


Hohe Erwartungen. Die Erwartungen 
an InDesign waren sehr hoch. Verant- 
wortlich dafür war nicht zuletzt auch 
die Berichterstattung in der Presse, die 
den Layout-Neuling als „Quark-Killer“ 
betitelte. Adobe hat diesen Begriff aller- 
dings immer wieder als nicht ganz zu- 
treffend kritisiert. 

Doch die große Freude bei Anwen- 
dern darüber, endlich eine Alternative 
zu der Firma zu haben, die ihre Quasi- 
Monopolstellung manchmal etwas zu 


heftig auszunutzen schien, weicht bei 
den Testern mitunter der Ernüchte- 
rung, daß manche InDesign-Funktio- 
nen noch nicht ganz dem Optimum 
entsprechen. Nun ist es natürlich auch 
gewagt, von einer 1.0-Version das glei- 
che zu erwarten, wie von einer in jahre- 
langer mühevoller Kleinarbeit weiter- 
entwickelten Software. Es verwundert 
deshalb nicht, daß die von uns be- 
fragten Anwender alle ihre kleinen oder 
größeren Verbesserungsvorschläge an 
das Produkt hatten - mit jeder verkauf- 
ten Versionen werden sicher auch 
gleich weitere Ideen der Neuerwerber 
hinzukommen. 


Kritik 1: InDesign ist nicht XPress. Pa- 
radoxerweise war einer der am häufig- 
sten genannten Kritikpunkt der, daß 
die Software nicht so sei wie XPress. Es 
ist ja verständlich, daß die Einschät- 
zung des Neuen auch stark vom Ge- 
wohnten abhängt, selbst wenn sich das 
Neue unter Umständen sogar als das 
Bessere erweisen sollte. Doch die Frage 
sei gestattet: Würde ein XPress-Clone 
überhaupt jemandem nützen? 


Kritik 2: Trapping-Unzulänglichkeiten. 
Viele Nutzer beklagen sich über die im 
Vergleich zu XPress recht dürftig ausge- 
fallenen Trapping-Möglichkeiten. Bis- 
lang bietet InDesign nur einfache 
Überfüllungs-Einstellungen sowie eine 
Überdrucken-Funktion für einzelne 


Elemente. Weitergehende Korrekturen 
sollte Spezialsoftware oder dem InRIP- 
Trapping überlassen werden. Letzteres 
beherrschen allerdings nur PostScript- 
3-RIPs, und in denen wiederum ist die- 
se Funktion nicht zwangsläufig enthal- 
ten, weil sie zu den optional erhältli- 
chen Zusatzfeatures gehört. 

Auf unsere Anfrage äußerte sich 
Peter Körner, Produktexperte bei Adobe 
Deutschland, dazu wie folgt: „Es ist 
tatsächlich eine Frage der Philosophie, 
ob das Trapping nun automatisch er- 
folgen soll oder manuell im Anwen- 
dungsprogramm. Wir hören oftvon An- 
wendern, ihnen gefalle unser Ansatz, 
diesen fehleranfälligen Arbeitsschritt 
Spezialisten und Spezialprogrammen 
zu überlassen. Die Trapping-Funktio- 
nen gehören zu den Details, die wir 
bereits überarbeiten. Hier ist bald mit 
einem Update zu rechnen.“ 


Kritik 3: Palettenflut. Ein weiterer oft 
genannter Kritikpunkt betrifft die et- 
was unübersichtliche Palettengestal- 
tung. Manche zusammenhängenden 
Einstellungen und Informationen sind 
bei InDesign über mehrere Paletten 
verteilt, während XPress sie alle über- 
sichtlich in der Maßpalette vereint. 
Hier soll jedoch bereits ein Plug-in 
eines Drittherstellers in Vorbereitung 


sein, das genau diese Funktionalität 
auch in InDesign bieten wird. 


Kritik 4: Komplexität. Der riesige, an 
sich lobenswerte Gestaltungsspielraum 
in InDesign führt dazu, daß sehr kom- 
plex aufgebaute Dokumente entste- 
hen, die für nachbearbeitende Produk- 
tionsbetriebe schwer zu prüfen sind. 
Auch hier ist Abhilfe in Sicht, denn 
mehrere namhafte Hersteller von Pre- 
flight-Tools haben bereits Versionen 
angekündigt, die sich auch auf InDe- 
sign-Daten verstehen werden, etwa En- 
focus, Extensis und Markzware. 

Was viele dabei außerdem verges- 
sen: Die Komplexität des Programms 
läßt sich reduzieren, denn sein modu- 
larer Aufbau erlaubt es dem Anwender, 
nicht benötigte Module zu entfernen, 


ohne daß die Software die Arbeit ver- 
weigert. So ließe sich theoretisch eine 
abgespeckte InDesign-Variante erstel- 
len, die im Workflow an den entspre- 
chenden Stellen unerwünschte Funk- 
tionen ausblendet. 


Update in Sicht. Insgesamt ist sich Ado- 
be durchaus im klaren darüber, daß in 
der Version 1.0 noch Nachbesserungs- 
bedarfbesteht. „Wir arbeiten bereitsan 
25 verschiedenen Punkten zur Integra- 
tion und Funktionalität, die wir noch 
verbessern. Weitere werden natürlich 
hinzukommen. 85 bis 90 Prozent der 
Anforderungen erfüllen wir bereits, an 
denrestlichen 10 Prozent arbeiten wir“, 
so Peter Körner. 

Neben den Trapping-Funktionen 
überarbeitetAdobeauchdieScrip- > 


In der Agentur: KNSK, BBDO 


Ei Die weltweit agierende Werbeagentur KNSK, 
BBDO hat zahlreiche Kunden, unter ihnen so 
bekannte Namen wie Gruner & Jahr, Gothaer 
Versicherung, Lucky Strike, NDR, Nordsee, 
SKL, Juvena und Premiere. Auch hier wurde die 
Betaversion von InDesign ausprobiert. Axel 
Sternberg aus der DTP-Abteilung zeigt sich 
sehr angetan von dem Produkt: „Wirklich gut 
finden wir die PDF-Integration - ein geniales 
Konzept. Ebenfalls sehr gut gefallen hat uns der 
moderne Softwareansatz. Leider vermißten 
wir die eine oder andere Funktion, etwa zur 
Zentrierung von Text in einem Rahmen. Lästig 
ist auch, daß sich der für InDesign erforder- 


liche Druckertreiber „Adobe PostScript 8.6“ 
nicht mit TCP/IP verträgt, wir aber auf dieses 
Protokoll nicht verzichten können. Doch dafür 
gibt es sicherlich bald einen Patch, der das 
Problem behebt.“ 

Die Agentur will auf jeden Fall intensiv wei- 
tertesten: „Wir werden sechs Versionen kaufen, 
die dann in verschiedenen Arbeitsgruppen je- 
weils an einem Arbeitsplatz getestet werden. 
Die Testarbeitsplätze werden wir dann zu- 
sammenschließen, so daß dort eventuell eine 
InDesign-Keimzelle entstehen kann. Wir glau- 
ben, daß esein gutes Programm ist, und hoffen, 
nach der Testphase umstellen zu können.“ 
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> ting-Fähigkeiten für den Druck. Sie 
sollen erheblich erweitert werden und 
auch die Zusammenarbeit mit der 
Web-Publishing-Software Golive soll 
besser werden. Praktisch an der modu- 
laren Struktur des neuen Programms 
ist ferner, daß Adobe nicht bei jeder 
fertiggestellten Verbesserung gleich 
ein komplettes Update veröffentlichen 
muß. „Statt dessen werden wir einfach 
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zwischendurch Plug-ins auf unsere 
Website stellen, so daß die Nutzer ihre 
Software um die gewünschte Funktion 
erweitern können“, so Adobe. 

Auch an einem weiteren Bereich 
wird gearbeitet: dem Öffnen und Bear- 
beiten von PDF-Dokumenten. Diese 
Option war in den Betaversionen noch 
enthalten, wurde aber in der finalen 
Fassung aus dem Lieferumfang ent- 


fernt. Dazu Adobe: „Die Zahl der mögli- 
chen Varianten von PDF-Dokumenten 
ist sehr groß, weil es auch zahlreiche 
verschiedene Möglichkeiten gibt, PDFs 
zu erstellen. Damit ergeben sich Feh- 
lerquellen bei der PDF-Interpretation. 
Aus diesem Grund haben wir das Tool 
erst einmal zurückgestellt.“ Die Option, 
PDF-Daten zu plazieren, ist jedoch im 
aktuellen InDesign-Paket enthalten. 


In der Magazinproduktion 


Beim „Spiegel“ wurde InDesign während der gesamten Betatestphase begleitet. Diverse Seiten des Nachrichten- 


magazins wurden probehalber damit gestaltet. Wir fragten die Verantwortlichen, was sie von dem Konzept halten. 
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STATEMENT 


„Nicht so schnell ersetzbar”' 


Rainer Sennewald, Art Director des „Spiegel“ 


„XPress wird in der Magazin-, Zeitungs- und 
Buchproduktion mitihren komplexen Produk- 
tionssystemen nicht so bald zu ersetzen sein. 
Die vom Programm vorgegebene Arbeitstei- 
lung entspricht den Mitarbeiterstrukturen und 
bedeutet unter dem vorherrschenden Termin- 
druck Produktionssicherheit. 

Einzelnen Graphikern und kleinen Agen- 
turen dagegen ist InDesign hochwillkommen: 
Die Grenzen zwischen Layout, Illustration und 
Bildbearbeitung sind fließend, und die Pro- 


gramme mit InDesign als Mittelpunkt passen 
sich in bisher nicht gekannter Offenheit allen 
denkbaren kreativen Prozessen an. Natürlich 
werden zunächst all diejenigen stöhnen, die 
später die zwangsläufigkomplizierteren Daten 
technisch weiterverarbeiten müssen, und esist 
nur allzu deutlich abzusehen, daß keine Ge- 
schmacklosigkeit ausgelassen wird, die InDe- 
signs graphische Effekte ermöglichen. Doch 
das wird den Siegeszug von InDesign nicht ver- 
hindern können.“ 


STATEMENT 


„Faszinierende Modularität" 


Reinhard Wilms, EDV-Koordinator für redaktionelle Technik, Spiegel-Verlag 


„Das Faszinierendste an InDesign ist für mich 
dessen Modularität. Ich sehe das Programm als 
ersten Schritt Adobes zu einem großen Soft- 
ware-Baukastensystem. In Zukunft werde ich 
vielleicht statt Photoshop und Illustrator zu 
kaufen InDesign-Module für Vektorgraphiken, 
Pixelbildverarbeitung und so weiter dazula- 
den. Und dank der offenen Schnittstellen müs- 
sen diese ja auch nicht zwangsweise von Ado- 
be kommen. 

Die Folge wäre eine einheitliche Soft- 
waregrundlage an allen Plätzen in einer Redak- 
tion, angereichert um die jeweils notwendigen 


Module. Das macht die Programme für die An- 
wender überschaubarer und schließt Fehler- 
quellen weitgehend aus. Zudem bedeutet das 
flexiblere Anpassungsmöglichkeiten an Ände- 
rungen im Workflow. 

Ich hätte auch noch ein paar Vorschläge an 
Adobe: Wie wäre es zum Beispiel mit einem 
kostenlosen InDesign-Reader zum Lesen und 
Drucken oder einem InDesign light für 99 Mark 
für die Hobbylayouter zu Hause? Das komplet- 
te InDesign, das alle für den professionellen 
Einsatz notwendigen Module hat, bliebe dann 
den Profis vorbehalten.“ 


Programm mit Zukunft. Neben der be- 
schriebenen Kritik erntete Adobe aber 
auch reichlich Lob. Alle Anwender der 
ersten Stunde zeigten sich äußerst an- 
getan vom modernen Softwarekon- 
zept. Besonders der modulare Ansatz 
verspricht hier, das Tool offen zu halten 
für die Anpassung an die vielfältigen 
Ansprüche der verschiedenen Anwen- 
dergruppen. 


Auch die herausragenden typogra- 
phischen Funktionen von InDesign 
werden immer wieder positiv hervor- 
gehoben. Einigkeit herrscht unter den 
befragten Anwendern ebenfalls darü- 
ber, daß das Produkt vor allem für den 
Gestalter zahlreiche sehr praktische 
Funktionen bietet, etwa die enge Zu- 
sammenarbeit mit Programmen wie 
Illustrator und Photoshop. 


Trotz der Kritik an den Details: Alles 
in allem fällt das Urteil überwiegend 
positiv aus. Daß Adobes Layoutsoft- 
ware als XPress-Ersatz durchaus in Be- 
tracht gezogen wird, zeigt schon allein 
die Tatsache, daß sich überdurch- 
schnittlich viele hochkarätige Anwen- 
der seit mehreren Monaten die Mühe 
machen, den Programmneuling inten- 
sivzu testen. (il) 


4a Tan BE InDesign vs. XPress 


BI Rainer Sennewald, Art-Director des „Spiegel“ schickte uns die Ergebnisse seines Tests in Tabellenform. Er erstellte diese anläßlich eines Vortrags, 
den er in Berlin auf dem Seminar „Publishing neu definiert?“ hielt (initiiert von den Firmen Callas Software und Jeberien Consulting). 


InDesign: Stärken gegenüber XPress 


InDesign: Schwächen gegenüber XPress 


Werkzeuge EI Konzept der zwei Auswahlwerkzeuge umständlich und mit Risiken verbun- 
den: Direktauswahlwerkzeug kann einzelne Rahmenpunkte versetzen 
Paletten EM Paletten können immer sichtbar sein (zum Beispiel für Mi Arbeit mit kleinem oder ohne zweitem Bildschirm schwieriger 
Links oder Tabulatoren) Mi Einzelpaletten lassen sich nicht mit F-Tasten (de-Jaktivieren 
(nur pauschal über Tabulator) 
Hilfslinien EM Numerische Positionierung über „Transform“-Palette möglich Mi Seiten und Spaltenhilfslinien gehen nicht in den Beschnitt 
EM Asymmetrischer Satzspiegel mit Spaltenhilfslinien leichter EI Insgesamt unnötig kompliziert (zum Beispiel sind Hilfslinien 
anzulegen Ebenen zugeordnet) 
Musterseiten EM Befehl „Save as Master“ erleichtert das Anlegen von Musterseiten Mi Festsetzung von Musterseiten-Objekten praxisfremd und umständlich 
EM Musterseiten-Objekte immer im Hintergrund 
Rahmen EM Rahmenbildung mit Textwerkzeug Mi Mittelanfasser bei kleinen Rahmen nicht vorhanden 
EM Minimale Rahmenhöhe bis Schriftgrundlinie möglich (schwierig bei Rahmen für einzeilige Bildunterschriften) 
m Schriftgrößenveränderung durch Rahmenziehen nicht möglich 
Mi Verzicht auf Rahmentyp ist Verzicht auf Sicherheit im Ablauf: Ohne 
Warnung kann ein Bild versehentlich beim Importieren Text löschen 
EM Größenänderung einzelner Rahmen mittels Anfasser innerhalb von 
Gruppierungen nicht möglich; XPress ist flexibler im Ändern von 
Rahmeninhalt und Typ 
Verketten Mi Text-Ein-und -Ausgang sorgt für sichereres Verketten Mi Bildung längerer Ketten umständlich 
Suchen & Ersetzen MM ‚Metacharacter“-Auswahlliste für Sonder- und Steuerzeichen MI Keine Musterseitenoption für Suchen und Ersetzen 
Typographie m Weit überlegene Möglichkeiten, zum Beispiel optischer EM Keine globalen S&Bs 
Randausgleich, Multi-Line-Composer Bi Kein Text entlang Linie 
EM Anführungszeichen wechseln je nach Sprache Mi Bei Eingabe langer Wörter folgt Zusammenschieben der Zeichen 
Mi Bessere Silbentrennung bis zur Absurdität (XPress trennt solche Wörter) 
Mi Bei Korrektureingabe berechnet der Multi-Line-Composer den Blocksatz 
nach vorne und hinten neu: Bei zeitkritischer Produktion neue Fehlerquelle 
Stilvorlagen m ‚Redefine Style“ vereinfacht Änderung der Stilvorlagen EM Manche Befehle nur über Stilvorlagen zugänglich; zum Beispiel 
Absatzlinien, S&Bs, Versalien 
Verdrängung EM Verdrängung gilt unabhängig von Stapelfolge und Ebene: Wird 
durch Zuweisen des Befehls „Ignore Text Wrap“ deaktiviert (etwa 
für Bildunterschriften, bei denen das Bild den Haupttext verdrängt): 
gewöhnungsbedürftig, erhöht aber die Produktionssicherheit 
Bedienung EM Kontextmenüs für Sonderzeichen Mi Teilweise unpräzise Eingabezeichen (Textrahmen) 
EM Funktionsanwahl in darunterliegenden Paletten funktioniert 
beim ersten Klick 
Ausrichten EM Icon-Bedienung angenehm intuitiv MI Keine numerische Abstandsdefinition 
Ansicht MI Zuviele Einzelbefehle zum Verbergen und Zeigen der Hilfslinien 
Import M |llustrator-Elemente sind bearbeitbar EM Keine Textänderung von Illustrator-Elementen möglich 
Tabulatoren EM Dauerhafte Positionierung des Tab-Lineals möglich: Erleichterung MM Ein Arbeitsschritt mehr: Tab-Lineale müssen zum gewünschten 
bei der Gestaltung von Tabellen Absatz positioniert werden 
Mi Freies Bearbeiten der Gesamtseite im Tabulatormodus 
Linien Bi Keine „intelligenten“ (aus den Ecken berechneten) Strichellinien 
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Report: InDesign in der Praxis 


Beim Produktionsdienstleister 


Welche Vor- und Nachteile hat InDesign für einen arbeitsteilig operierenden 


Produktions-Dienstleister? Matthias Lüngen, Mitarbeiter der 


Firma CitySatz & Nagel, prüfte die Software auf ihre Praxistauglichkeit. 


M Jeder beurteilt Software aus einem 
anderem Blickwinkel. Die Arbeitsweise 
in der Produktion sowie die Erfahrung 
des Users prägen dessen Beurteilung 
eines Programms und seine Meinung 
darüber, wie nützlich die verschiede- 
nen Funktionen in der Praxis sind. 


FIRMENPORTRAIT 


CitySatz & Nagel 


Mi Der Berliner Dienstleister CitySatz & Nagel beschäf- 
tigt etwa 60 Mitarbeiter. Neben klassischem Druckvor- 
stufen-Service bietet die Firma zunehmend auch neue 
Leistungen an und entwickelt sich von einem Herstel- 
ler für Vorlagen von Druckerzeugnissen zu einem Da- 
tendienstleister für Medienprodukte. So werden hier 
maßgeschneiderte Softwarelösungen programmiert 
oder Logo-Services für die Gestaltung kompletter Fir- 
menpräsentationen offeriert. Die Berliner kooperieren 
dabei eng mit dem CD/CI-Unternehmen MetaDesign. 

Um den Kundenservice immer auf dem neuesten 
Stand zu halten, wird die Technik ständig aktualisiert. 
Und um auf künftige Entwicklungen richtig reagieren 
zu können, müssen die Mitarbeiter ständig neue Soft- 
und Hardware sowie Arbeitsweisen evaluieren. 

Auch InDesign ist eine Software, die die Arbeit ver- 
ändern könnte, und deshalb hat Matthias Lüngen aus 
der Satzabteilung Adobes neues Layoutwerkzeug zwei 
Wochen lang intensiv getestet. In MACup berichtet er 
über seine Erfahrungen. 


Wir produzieren in einem stark ar- 
beitsteiligen Workflow. Scannen, Bild- 
bearbeitung, Graphik und Layout er- 
folgt an verschiedenen Arbeitsplätzen 
in unterschiedlichen Abteilungen von 
spezialisierten Mitarbeitern. Das un- 
terscheidet unsere Sichtweise natürlich 
sehr stark von Unternehmen, in denen 
alles von einer Person erledigt wird. 
Darüber hinaus sind wir eher auf den 
Bereich Produktion spezialisiert, was 
natürlich auch eine andere Perspektive 
zur Folge hat, als die eines reinen Gra- 
phikbetriebs. 

Die scharfe Abgrenzung der einzel- 
nen Produktionsstufen spiegelt sich in 
der von uns momentan genutzten Lay- 
outsoftware XPress3.3.1 wider: Sie dient 
ausschließlich zum Aufbau des Layouts; 
Graphiken und Bilder werden angelie- 
fert. Bei InDesign sind die Bereiche we- 
niger stark abgegrenzt. Hier lassen sich 
zum Beispiel die Beschneidungspfade 
von Bildern im Layout noch bearbeiten, 
und Illustrator-Graphiken können nicht 
nur klassisch importiert, sondern auch 
als InDesign-native bearbeitbare Gra- 
phiken ins Layout kopiert werden. Das 
mag auf den ersten Blick interessant er- 
scheinen und ist für den gestaltenden 
Einzelkämpfer zweifellos auch sehr 
nützlich - bei uns gibt es aber gewisse 
Bedenken bezüglich der Nachvollzieh- 
barkeit des Geschehens. 


Nachvollziehbarkeit 


Die Probleme der mangelnden Nach- 
vollziehbarkeit möchte ich an vier Bei- 
spielen erläutern. 


Wer in InDesign zwei Rahmen vor- 

liegen hat, die laut „Stroke“-Fenster 
dieselbe Strichstärke haben, kann den 
verblüffenden Effekt beobachten, daß 
die beiden Rahmenlinien unter Um- 
ständen trotzdem verschieden breit 
sind. Des Rätsels Lösung verbirgt sich 
im Fenster „Transform“: Einer der bei- 
den Rahmen wurde in horizontaler 
Richtung um 50 Prozent verkleinert - 
und die Linienstärke gleich mit (siehe 
Abbildung). 

Versteckte Tücken dieser Art haben 
für uns als Produktionsbetrieb immer 
dann einen nicht unerheblichen Mehr- 
aufwand zur Folge, wenn wir ein ange- 
liefertes Dokument weiterbearbeiten 
müssen. Entweder sind wir gezwun- 
gen, alle Einstellungen in den verschie- 
den Paletten zu überprüfen, was Zeit 
und Geld kostet, oder wir sehen einen 
solchen Fehler erst aufdem belichteten 
Film, was zu spät ist. 


So schön es ist, daß sich in InDe- 
sign die Beschneidungspfade noch 
nachträglich modifizieren lassen, so 
schwer ist es für einen Produktions- > 


2 


Werden Rahmen 
skaliert, stimmen 
die Angaben für 
die Linienstärke 
in der „Stroke'- 
Palette nicht mehr. 


Verschiedene Bilder 
im Layout: die 
„Links“-Palette 
verweist auf diesel- 
be Originaldatei. 
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> betrieb nachzuvollziehen, was der 
Gestalter des Dokuments getan hat. 
Abbildung2 zeigt viermal dieselbe Pho- 
toshop-Datei, die jeweils nachträglich 
in InDesign modifiziert wurde - die Er- 
gebnisse sind erkennbar entsprechend 
unterschiedlich. 


Ein ähnliches Problem ergibt sich 

mit den von Illustrator per Drag- 
and-drop in InDesign kopierbaren Gra- 
phiken. Nach dem Einsetzen liegen die 
Illustrationen als InDesign-Vektorgra- 
phiken vor und lassen sich als solche 
dort bearbeiten. So erfreulich diese 
Funktion für den Gestalter ist, so kom- 
pliziert wird dadurch die Versionskon- 
trolle für einen Produktionsbetrieb. 
Denn wer kann beurteilen, welches 
nun die korrekte Vorlage ist, oder ob so- 
gar ein Element in InDesign versehent- 
lich geändert wurde? 


Einen weiteren eigenwilligen An- 
satz verfolgt InDesign bei der Bild- 
plazierung. Es gibt die Koordinaten ei- 
nes Bildes nicht relativ zum Rahmen 
an, sondern absolut auf der Seite. Falls 


Report: InDesign in der Praxis 


der Anwender also einen Bildrahmen 
verschiebt, verändern sich auch die 
Koordinaten des Bildinhalts (siehe Ab- 
bildung). XPress definiert dagegen die 
linke obere Ecke im Rahmen als 0/0- 
Koordinate. Das heißt: Während beim 
Austauschen von Bildern in XPress der 
Bildausschnitt mit Hilfe der Koordina- 
tenübernommen werden kann , ist dies 
in InDesign bei verschobenen Bildrah- 
men deutlich komplizierter. 


Überfüllung 


Fürs Trapping gibt es in InDesign 

zwei Möglichkeiten. Eine ist die 
dokumentweite Definition von Über- 
füllungen. Bei elementbezogenen Ein- 
stellungen stehen indes nur die Optio- 
nen „Überdrucken“ und „Aussparen“ 
jeweils für die Füllung und den Rah- 
men eines Elements zur Verfügung 
(siehe Abbildung), während XPress hier 
außerdem noch die Optionen „Über- 
füllen“ und „Unterfüllen“ anbietet. Bei 
den dokumentweiten Einstellungen er- 
laubt XPress zusätzlich noch die Defini- 
tion für einzelne Farbkombinationen. 


Nun ist es nicht so, daß wir die ele- 
mentbezogenen Überfüllungen ständig 
nutzen müßten. Häufig reichen auch 
die automatischen Einstellungen. In so 
manchem Spezialfall bleibt uns aber 
nichts anderes übrig, beispielsweise 
beim Überfüllen von weißem Text auf 
farbigem Grund. Der unserer Meinung 
nach unzureichende InDesign-Ansatz 
läßt sich - ähnlich wie in FreeHand - in 
vielen, jedoch nicht in allen Fällen um- 
gehen, indem man mit umrahmenden 
Linien arbeitet. So ist etwa das Unter- 
füllen von Schrift nicht möglich. Daher 
waren InDesigns Überfüllungsfunktio- 
nen für uns das K.o.-Kriterium. Solange 
sich in diesem Punkt nichts wesentlich 
ändert, können wir die Software nicht 
in der Produktion einsetzen. 


Konvertierung von 
XPress-Daten 


6 Die von Adobe oft angepriesene 
Konvertierung von XPress nach In- 
Design funktioniert leider nicht ein- 
wandfrei. Zwar befand sich die uns vor- 
liegende Version noch im Betastadium, 


4 


[ Transform \ Tabs N 
w.[122.167 mm ]:[100%x Tr] £:[o: 


Wenn eine Graphik im klassi- 
schen Sinn plaziert wird, zeigt 
InDesign die Verknüpfung in 
der „Links’'-Palette (oben). 
Wird eine Graphik aus 
Illustrator per Drag-and-drop 
ins Layout kopiert, zeigt 
InDesign keine Quelle an. 


Vergleich der Überfüllungsmöglichkeiten in XPress 
(links) und InDesin (rechts) 


Uberfüllung 


Überdrucken \ 
Aussparen 
Automatischer Wert (+) 


m HE 
[STETS 


El Overprint Fill El Overprint Stroke 


Automatischer Wert (-) 


Eigener wert 
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Gleicher Bildausschnitt, unterschiedliche 
Koordinaten für den Bildinhalt. 


Konvertierung von XPress 3.3.1 (links) nach InDesign (rechts) 


diverse Ärgernisse sind in der endgülti- 
gen Fassung also sicherlich verschwun- 
den. Manche Fehler sind allerdings 
auch konzeptioneller Natur. 

So bringt die Konvertierung von 
XPress-Dateien unweigerlich den Ver- 
lust der Überfüllungseinstellungen mit 
sich, denn einige Einstellungen gibt es 
in InDesign einfach nicht. Bei Bildern 
schleicht sich zudem ein Fehler ein, der 
an der unterschiedlichen Interpretati- 
on des Bildausschnitts liegt. XPress in- 
terpretiert den Ausschnitt abzüglich ei- 
nes eventuellen Schmuckrahmens, In- 
Design fängt dagegen gleich am Beginn 
des Bildes außerhalb der umrahmen- 
den Linie an zu zählen. So verschieben 
sich Bilder mit breiteren Umrahmun- 
gen unweigerlich (siehe Abbildung).Von 
der Konvertierung vorliegender XPress- 
Daten ist deshalb bisher abzuraten. 

Nun hat diese Funktion wenig oder 
gar keine Bedeutung für unsere Praxis, 
denn im Zweifelsfall würden wir ohne- 
hin beide Programme parallel nutzen. 
Selbst wenn wir uns einmal für InDe- 
sign als Haupt-Layoutwerkzeug ent- 
scheiden sollten, werden wir doch für 


XPress-Stehsatz weiterhin XPress nut- 
zen, anstatt uns aufeine fehleranfällige 
Konvertierung einzulassen. 


Interface 


Eine weitere Schwierigkeit seheich 
im Palettenkonzept von InDesign, 
denn bestimmte Informationen lassen 
sich nur mit mehreren Werkzeugen an- 
zeigen. Die Bild-Dimensionen, die die 
„Iransform“-Palette anzeigt, hängen 
zum Beispiel von mehreren Faktoren 
ab. Zunächst muß man wissen, ob im 
Menü die Option „Dimensions Include 
Stroke Weight“ aktiviert ist oder nicht, 
weil die Größe in diesem Fall entweder 
mit oder ohne Linie angezeigt wird. 
Ferner treten teilweise auch noch 
Unterschiede je nach angewähltem 
Werkzeug auf. Falls der Bildrahmen mit 
dem Bearbeitungstool aktiviert wurde, 
zeigt die Palette dessen Größe an. Akti- 
viert man mit dem Inhaltswerkzeug 
den Rand des Bildrahmens, zeigt die 
Palette ebenfalls dessen Dimensionen, 
bei Aktivierung des Inhalts dagegen die 
Größe des plazierten Bildes. 
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see XPress 


Geht es um Text, sind die relevanten 
Angaben sogar über mehrere Paletten 
verteilt. Dieser kontextsensitive Ansatz 
erhöht nicht immer die Übersichtlich- 
keit. XPress kommt für den gleichen 
Zweck mit einer Maßpalette aus, die al- 
les Relevante auf einen Blick und stets 
an derselben Stelle zeigt- und auch im 
richtigen Zusammenhang. Nicht zu- 
treffende Einstellungen werden ein- 
fach ausgeblendet. 

Auch die Farbpalette gefällt mir in 
XPress besser, weil sich dort einfacher 
neue Farben definieren lassen. Das 
mag ein Designer anders sehen, da er 
vielleicht häufiger mit Farben experi- 
mentieren möchte, bevor er sie ein- 
setzt. In der Produktion muß man sich 
jedoch an feste Vorgaben halten. 

Ich finde auch das Interface von 
XPress übersichtlicher. Ein Vergleich 
zeigt, wieviel mehr Platz dem XPress- 
Layouter zur Verfügung steht (siehe Ab- 
bildung). In InDesign bleibt ihm zwi- 
schen den wichtigen Paletten dagegen 
nur ein mittelgroßes Guckloch übrig. 
Darüber hinaus sind hier auch alle Pa- 
letten immer aktiv. XPress blendet 
nicht benötigte übersichtshalber aus. 


Fazit 


InDesign ist ein sehr komplexes Pro- 
gramm, das Illustratoren und Designern 
viele schöne Möglichkeiten bietet. Für 
einen Produktionsbetrieb erschwert je- 
doch genau diese Vielzahl an Funktio- 
nen das Arbeiten, weil die Produktions- 
schritte schlechter nachvollziehbar sind. 
InDesign will offenbar eine Art Schwei- 
zer Taschenmesser des Publishing sein, 
wohingegen XPress eher dem scharfen 
Messer des Küchenchefs entspricht. 

Fest steht wohl auch, daß die Trap- 
ping-Optionen momentan noch nicht 
professionellen Ansprüchen genügen. 

Was die Kritik an den Paletten und 
am Interface angeht: Hier sehen Page- 
Maker- oder Illustrator-Anwender vie- 
les mit Sicherheit anders als XPress- 
oder FreeHand-User. 

Jedenfalls bietet InDesign bemer- 
kenswerte Funktionen - besonders im 
Bereich Typographie. Als Grund für ei- 
nen Umstieg würde ich sie allerdings 
noch nicht betrachten. Einen gut aus- 
geglichenen Blocksatz beispielsweise 
kann ein erfahrener Setzer auch in 
XPress produzieren. 

Trotzdem halten wir den modularen 
Ansatz und das moderne Softwarede- 
sign von InDesign für sehr interessant. 
Wir werden das Tool auf jeden Fall wei- 
terim Auge behalten. (Protokoll: il) 
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